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I

Freitag, den 19. Februar 1892

Hierzu eine Beilage.

Die Snnftlttti.

und zuverlässigste Stfipe bilden, stoße er von sich ab und

Von Ser WeltWne

seit

nioiiarchistencn" der „Köln. ßtg.'. Die „Germania" > genommen,
Wir haben schon früher betont, daß namentlich I länder not!

t fi'lt Ui I» I tt ♦ 1 r I- X »'tl XaA fXwtA. 1 .1 A fl k» A ffirdie Sozialistcnfurcht noch stärker zu grassiren, als in ihnen alle Die, welche so sehnsüchtig auf den Rückgang schreibt: „Wir haben schon früher betont, daß namentlich! länder nothwendig sei. Der Grvßiiidiistlicüe Wunderli
: Berlin Äber die Sozialdemokraten werden den Gegnern der Sozialdemokratie hoffen. Wunderdinge erleben. ! die Katholiken Belgiens entschiedene Gegner des könig- gab die Entfernung der sozialistisch gesinnten Arbeiter

nicht den Gesallen thun, Gelegenheit z« geben, wo „die Eins freut uns: das offene Eingesiändniß, daß die lichen Referendunis sind, weil sie mit Recht befürchten,, zu. Bezirksanwalt Lang koiistalirle an der Maßreg, liina
Flinte schießt, der Säbel haut". Sie wissen, daß die vor Aushebung des Sozialistengesetz, s so oft gehörte der König, dessen Liebäugeln und Sympathisiren mit den zweier harmloser Polen die Jgnorirung unserer Prozeß-
Entwicklung der Dinge unaiishaltsam einem Punkte zu-1 Prophezeiung vom Zerfall der Sozialdemokratie in der Liberalen sie kennen und zu ihrem Rachtheil oft genug rechte durch eine strikte Vollziehung des buudesräthlichen

I steuert, wo die kapitalistische Herrlichkeit absolut unhaltbar - „Freiheit" falsch getoejen ist, wie wir es damals schon erfahren mußten, möchre von dem Siechte, welches ihm Kreisschreibens von 1889. Der Präsident mußte persön-
I wird und aus wirthschasiSpolilischem Gebiet Maßregeln' vorausaesaat baden. i durch das Reierendnm aeaeben werden toll in P i ff ium Itrfn»wird und auf wirthschaslSpolitischcm Gebiet Maßregeln 1 vorausgesagt haben. 1 durch das Referendum gegeben werden soll, meist zum, Uche Augrisse vepbieten. Rach sechsstündiger Debatte

Propaganda dürste der Grund zu sehen feilt,

die verbündeten Regierungen keinen Zweifel

gelassen haben, daß sie für die Verwirklichung

zünsllerischer Prätensionen, insbesondere des

ein

die

lerischen

weshalb
darüber

weiterer

bedeuten, die jo viele Jahre hindurch gradezu

Hohn auf die Vernunft, dieLogik und

Ehre der Arbeit gewesen ist.

Es sind jetzt grade dreißig Jahre verstossen

obligatorischen Befähigungsnachweises

und der obligatorischen Innung, nicht zu

haben sind; sie wollen, ohne Rücksicht aus die Innungen,

eine Organisation des gesammten Hand-

werks als Interessenvertretung destelben zu Stande

bringen.

Das würde das Ende der modernen Zünstlerei

Tas Biemarck-Organ vollzieht hier daS bekannte
Tascheuspielerkunststückchen, Sozialdemokratie und allgc-
meine Arbeiterbewegung je nach Bedürsniß mit einander
zu vertauscheu. In der gegenwärtigen Ruhe auf dem
ökonomischen Kampffelde, eine Folge der wirthschaftlichen
Depression, ein Erschlaffen der Sozialdemokratie zu er-
blicken, bringt nur Jemand fertig, der den Zusammenhang
der Dinge nicht kennt oder ihn nicht verstehen will. Nur von
diesem Standpunkt ist dieBeyauptung möglich, die sozial-
demokratische Bewegung sei kein Produkt der Noth, sondern
des Uebermnths. Wenn auch derökonomischeKampf ruht, die
politische Bewegung geht darum doch ihren Fortgang.
Und wenn wir heute Reichstagswahl hätten, so könnten
die .Hmnb^Nachr." und der „Correspondent" nnd mit

Die KönigStrcue der Nktramoutanen erscheint
in einem Artikel der „Germania", in welchem dieses
Zentrumsblatt daS belgische SönigSreferendum
bespricht, in ebenso hohem Glanze, wie die der „Vernunft-

Mehrheit geschaffen wurde, deren Früchte noch heute
dimer ans dem Volke lasten und 1890 den Sturz des

Bismarck'schen Kartells zur Folge hatten. Was heute
aufgeht, sind noch die Früchte der Saat, die mit dem
Kartell gefüet wurde.

ergriffen werden müssen, die zur sozialistischen Or-
ganiiation der Produktion führen. Mag man sich heute
auch noch so sehr sträuben, diese Nothwendigkeit anzu-
erkennen und sich durch Schimpsen aui die Sozialdemo-
kratie revanchiren, das hindert nicht, daß mich Die herr-
schenden Klasten diese Nothwendigkeit, a l S in ihrem
eigenen Interesse liegend, in nicht allzu
ferner Zeit erkennen müssen; diese Erkenntniß wird sich
ihnen immer drastischer auszwingen Die Sozialdemo,
kratie kann deshalb der Entwicklung der Dinge mit Ruhe
und Zuversicht entgegensehen; sie Hal am wenigsten Ur-
sache, dieselbe durch „Putsche" zu stören.

Da» »Hamburger brtio“ erscheint täglich, außer Montags.

DeiIRbonnementSpreiS (inkl. „Die Reue Welt") beträgt: durch die Poft bezogen (Nr. deS Poft.

katalogS 2161) ohne Bringegeld vierteljährl.G,. 4,20; durch die ttolportüre wüchentl. 'M frei in'S Haus.

Verantwortlicher Redaktor: Otto Stolte» in Hamburg.

Die Sozialistenfnrcht treibt die Gegner zu
manche» Geständnissen und zur Ansplauderung ihrer
Herzensgeheimnisse. Warum für die militärischen Posten
die veraltete Schießinstruktion nicht abge-
ändert wird, erklären die „Dresd. Nachr." damit, daß
hierfür wohl in erster Linie der von den maßgebenden
Seilen wiederholt betonte Gesichtspunkt ausschlaggebend

ei, für den Fall irgeiid eines revolutio-
nären Pntsches möglichst starke Sicherheitsmaßregcln
von vornherein zn besitzen. In Dresden scheint demnach

dies hente noch mitmachen'? Tas ist der große Zweifel,
der den radikalei> Gegnern jeder gesetzgeberischen Schutz-
wehr gegen die Sozialdemokraten seit letzieni Freitag in
die Glieder gefahren ist. Man fürchtet, daß das Zentrnm
and) aus diesem Gebiete einen Frontwechsel vollzogen
habe. Bewahrheitet sich diese Aesnrchiung, dann ist
allerdings die Sozialistensrage in eine ganz neue Lage
gekommen."

Die „Hambg. Nachr." hoffen daS genau so, wie
der „Correspondent". Graulich malt deshalb daS Vis-
marck-Organ die Sozialisteugesahr an die Wand:

„Seit Monaten streitet man, ob die Sozialdcmo-
kratie seit dem Ablauf des Sozialistengesetzes zurück-
gegangen sei. oder nicht Wenn dem Anscheine
nach eine gewisse Erschlassitng in der Bewegung eilige-
treten ist, so ist dieselbe weder der durch die Beieitigung
des Gesetzes ermöglichten „freien Diskussion" zu danken,
noch dem Mangel des Äiärtyrerthums, sie ist auch nicht
einer versöhnlicheren Stimmung in der Arbeiterwelt in
Folge der sozialpolitischen Gesetzgebung oder dem Zwie-
spalt im sozialdemokratischen Lager zuzuschreiben, jvndern
sie ergiebt sich ganz einfach aus der allgemeinen wirth-
schaftlichen Tcprefsion. Die sozialdemokiaiisd)c Bewegung
ist kein Produkt der Noth, der Verzweiflung ; sie geht her-
vor aus den Anwandlungen des Uebermuths und den
übertriebensten Voistellungen von der Macht der arbei-
tenden Klassen. Taher Die regelmäßig wiederkehreude
Erscheinung, daß sie zur Fluth auschwillt, wenn die Ge-
fdiäfte gut gehen, und daß Ebbe einiritt, wenn die
wirthschasllichen Verhälinisse sich verschlechtern. In einer
solchen Zeit der Ebbe befinden wir uns heute. Aber
darüber täuscht man sich nicht: läßt die Periode der
Depression auch ein Zurückgehen der Thaikrast der
Massen erkennen, so ist sie daium doch nicht ungeeignet
für die Ausbreitung der revolutionären Agitation, und
kommt dann die autsteigende Konjunktur, so wird die
Saat plötzlich und vielleicht in ungeahmen Dimensionen
ausgegangen fein."

Am Mittwoch begründete Dr. Schulz - Berlin eine
Resolution zu Gunsten deS Anschlusses der JnnmigS-
verbände an die deutsche Zentralgeuossenschast zn Berlin.
Nach längerer Debatte wurde schlieglich die Resolution

mit geringer Mehrheit abgelehnt Die Bersainmlnng
trat sodann in die Berathung der Anträge aus Bildung
einer großen Handwerkerpartei ein, welche
eigene Kandidaten für die Parlaineute ausstellen resp. nur
für einen ziinfilerischen Kandidaten stimmen soll. Nach
einer längeren Debatte wurden die Anträge ans Bildung
einer besonderen Handwerkerpartei abgelehnt uns
eine Resolution angenommen, in welcher die Handwerker
ausgefordert werden, bei Wahlen für die KanDidaten der
K o n s e r v a t i v e n und der Z e n t r it m s p a r t e i ein-
zutreten, in Bezirken, wo solche KandiDaten fehlen, jedoch
die Ausstellung eigener Kandidaten zu betreiben oder sich
der Wahl zu enthalten.

Darauf wurde der Handwerkertag geschloffen, und
die Welt wird ihren Weg genau so weiter gehen, wir
bisher.

Dir Rcligion wird auch in Oesterreich al»
Heilmittel gegen allerlei Schäden empsohlen und nutzbar
zn machen gesucht Das Armeeblatl veröffentlicht den
Wortlaut eines Erlasses des KriegsministeriuiuS an
sämmtliche MililärlerritorialkommanDanten. in welchem
der hohe Einfluß hervorgehoben wird, welchen die Be-
lebung des religiösen Gefühls auf die sittliche Haltung
des Soldaten ausübt Zugleich werden die Bestimmungen
des Reglements in Erinnerung gebracht, nach welchen Die
Mannschaften mindestens allmonatlich einmal zur Kirche
zu sühren sind.

Was die Kirche mit all ihrer Macht in fast zwei-
tausend Jahren nicht fertig gebracht hat, das soll ihr
nun plötzlich gelingen I DaS ist wirklich ein Glaube, der
Berge versetzen könnte.

Maßnahmen noch so schlau ausklügelt. Man müßte
bann schon aus die geniale Idee veriallen, den K a p i -

Anzeigen werde» die fünjgeipaltene Petiizeile oder bereu Raum mit 30 4,
für ben Arbeitsmarkt und BermirthungSauzcige» mit 20 4 berechnet.

Anzeige» Annahme in Der Expedition (bis 6 Uhr AbbS.), sowie tu sämmll. Anuonceu-BÜreau».

Redaktion uub Expedition: Große Theatcrstraße 44 in Hamburg

Unter den Nationalliberalen Württembergs
beginnt es auch zn krache». Die „Deutsche Partei" —

0 bezeichnen sich die würtkembergischeit Nationalliberalen
— will aus dem Leim gehen. Ter „engere Ausschuß"
der Partei faßte mit 7 gegen 6, der weitere mit 16 gegen
11 Stimmen „liberale" Beschlüsse betr. die Verfassungs-

uud Verwaltungsieform. Laut „Neckarzeitung" sind indcß
weder die Kammersraktion, noch die ländlichen Partei-
kreise geneigt den Mehrheitsbeschlüssen beizutreten; für
ben linken Flügel bleibe dann nur Die Bildung einer
neuen Partei ober der Anschluß an die Demokratie Übrig.
Vor letzterem Schritt soll Abgeordneter Siegle von Berlin
auS auf Bennigsens Nach dringend gewarnt haben.

Zürich, 17. Februar. Im KantonSrath
dauerte die Debatte übet die politische Polizei
fort. Liberalerieit# wurde die Regierung in Schutz

roeit ejne schgrsere Ueberwachung bet Aus-
nothwendig sei. Der Großinbustiielle Wunderü

talismus abzu schassen — nun, bann sind wir's

zufrieden.

Der kapitalistische Patriotismus spielt in ganz
merkwürdigen Farben. Man lese z. B. folgende Aus-
laffung der Münchener „Allgem. Ztg." in einem ihr von
Berlin (nicht Ftiedrichstuh?) zugehenden Berichte:

„Eine Angelegenheit, die viel von sich reden macht,
ist die Uebernahme einer Lieferung von Nußholz-Getvehr-
jdiärten durch eine Firma in Ladenbiirg bei Heidelberg
für die französische Regierung. Diese Gewehrschäste —
angeblich 3 Mill. Stück, was wohl zu hoch gegriffen fein
dürste — sind nicht für Frankreich, sondern durch fron-
zösiiche Vermittlung für Rußland bestimmt, und zwar
nimmt die Lieferung ihre» Weg über Nancy. DaS sind
doch Tinge, wie sie leider nur in Deutschland stailsinden
können. Wir bezweiseln, daß eine sranzösische Firma
eine derartige Lieferung nach Teutschtaiid übernehme»
würde. Nun wird zur Entschuldigmig aus Krupp ver-
wiesenl Die Parallele hinkt aber. Krupps Werke
dienen vor Allem der heiniischeu Wehrkraft uub her
heimischen Industrie, und wenn er, um seine Werke in
ftetcr Thäligkeit und Bereitschaft zu erhalten, auch Auf-
träge nach außen hin Übernimmt, so ist das eben eine
zur Erhaltung des Ganzen unerläßliche
'N 0 t b w e n d i g k e i t."

Dieser Differenzial-Patriotismus, der eine ver-
schiedene Beurtheilung ein und derselben Handlung je
nach der Größe des Geldsacks zuläßt, ist ein ganz kost-
bares Stückchen. Ter „gute Patriot" sollte nur fchleunigst
seine Entrüstung einpackeu. Das Kapital in feinem Heiß-
hunger nach Gewinn kennt keine nationalen Schranken
und keine vaterländischen Rücksichten: wie der Magnet-
stein das Eisen, so zieht der Profit den Plnsniacher au.
Und waS den Großen, den Krupp und Stumm u s. w.

recht ist. warum soll das nicht Den Kleineren billig sein.
Vom kleinen Kapitalisten verlangen, er solle „national"
handeln, wenn man dem großen die Jnternationalität
zugestrht. selbst da, wo der „Erbfeind" in feiner Kriegs-
wehr gestärkt wird, das ist doch der denkbar größte Un-
sinn. Unsere Kapitalisten werden sich über dieseii Unken,
rus übrigens nid» beunruhigen. Ter heilige Profit ist
als internationale Macht anerkannt; er beherr du nicht
nur die Einzelstaaten, sondern auch deren Beziehungen
zu einander. Ihm zu Liebe schreckt dasKavital, großes
und kleines, selbst nicht vor Handlungen zurück, die sehr
scharf an die Grenze gehen, wo der Konflikt mit dem
Strafgesetz unausbleiblich wäre — wenn nicht eben die
Profitimereffe» des Kapitals die Staate» beherrschte».

entwickelte. Die alten Zünfte hatten eine auf Gleichheit

der Genossen abzieleude Tendenz. Man wachte mit

größter Sorgfalt darüber, keine eigentlichen Unter-

nehmer, keine kapitalistische Ausbeutung aiifkommen

zu taffen. Das Handwerk sollte eben Kleinbetrieb

bleiben. Gesellen und Lehrlinge gehörten als Schutz.!

in die Minderheit. Damit war für den baierifdien
illügel der Zentrumspartei die Möglichkeit genommen,
sich der schwächlichen Resolution der Konservativ-
Klerikalen aus der Büdgeikommission in Betreff der
Reform der Militärstrasprozeßordnung anzuschließen.
Nnmuehr blieb der baierischeu Zentrumspartei nichts übrig,
als die norddeutsche Zemrumspartei im Stich zu lassen
und sich aus Angst vor den baiertfebe» Wählern dem

Antrag Buhl-Richter in seinem Haupttheil auzu-
schließe». In Folge dessen wurde dieser Antrag im nach-
folgende» Hanptiheil mit 143 gegen 100 Stimmen a n -
genommen in folgendem Wortlaut:

„Int Interesse der größeren Sicherstellung einer an-
gemessenen B-Handlung der SolDaten durch ihre Vor-
gesetzten erscheint es dringend erforderlich, bei der in
Aussicht genommenen Reform der Militärgerichtsver-
tasjuug und der Militärstrafprozeßordnung die Grund-
sätze der Sländigkeit und Selbststäitdigkeii der Gerichte,
fvivie die Oeffentlichkeit und Mütidlichkeit des Haupt-
verfahrens, wie sie sich im Königreiche Baier» bewährt
haben, zur Geltung zu bringen."

Der andere Theil des Antrags Biihl-Richter, betr.
das Beschwerde recht, wurde mit 122 gegen 120 St.
al> gelehnt. Gegen diesen Theil der Resoliiiion gaben
die Welsen den Ausschlag, welche gegen die Einführung
einer Besckwerdepflicht Bedenken trugen

Nack; Ablehnung dieses Theils stimmte die linke
Seite demjenigen Theil des Antrages der Büdgetkom-
Mission bei, welcher vom Beschwerderecht handelte. In
Folge dessen wurde eiuffmmig die Resolution ange-
nommen, die verbündeten Regierungen zu ersuchen,

„die Bestimmungen über das Beschwerderecht der
Militärpersone», namentlich in der Richtung einer Er-
leichterung dieses Beschwerderechts, einer Revision zu
unterziehe»."

Nunmehr kam aus dem konservativ-klerikalen Antrag
der Büdgeikommission die Nr. 3 zur Abstiiumung, welche
die Pflege des religiösen Sinnes empfahl.
Mit erheblicher Mehrheit wurde dieser Passus abge-
lehnt, indem die Freikouservativen sich der linken
Seite anschlossen.

Der Reichstag hat sich also mit erheblicher Mehrheit
dafür ausgesprochen, daß das geltende baierische Siras-
prozeßveriahren mit den Grundsätzen der Oeffentlichkeit,
Mündlichkeit und der Selbstständigkeit und Ständigkeit
der Militärgerichte auf ganz Deutschland übertragen
werde. Ter Beschluß ist znrückznsühren einmal auf Die
Anwesinheit einer größeren Anzahl von Abgeordneten
von ber linken Seite des Haufes dann aber auf die
Spaltung des Zentrums, von dem sich die süddeutschen
Mitglieder absplitterten, um nicht in Sachen des 'Utilitär-
gerichisversahreus daheim in gar zu bösen Geruch zu
kommen.

besorge lediglich die Geschäfte der Radikalen und Sozia-
listen, die bewußt und konsegneiit darauf hinarbeiteten,
ihn aus dem Lande zu jagen und Belgien zur Republik
zu machen.

„Es ist leider nicht zu leugnen, daß so Manches,
was König Leopold II im Laute Der letzte» 10 Jahre
getha» hat, außerordentlich zur Erschütterung der
Dynastie und zur Veiiniuderung des Ansehens des
Königthums beigetragen hat. Nicht die Katholiken sind
es, die ihn „Kartenköiiig" nennen und ihm den Namen
des unreinlichsten aller Thiere öffentlich beigelegt haben,
sondern die Liberalen und Radikalen, denen er stets seine
Sympathie bezeugte. Und trotz dieser gewiß nicht er-
freulichen Erfahrungen hält er blindlings und fortgesetzt
zu diesen Elementen! Dieses Verhalten kann auch der
Umstand nicht eiitschuldige». daß der König sich die
maechiavellistische Lehre seines Vaters cingeyrägt und
bicfeibe bis jetzt getreu befolgt Hal: auf d i e Katho-
liken brauche er keine besondere Rücksicht
zu nehmen, denn von diesen habe er nichts zu be-
fürchte». auf deren Treue und Zuverlässigkeit könne er
immer bauen ; dagegen müsse er die Liberalen vorsichtig
behandeln und zu ihnen halten, sonst habe er zu be-
fürchten, daß sie ihn vom Throne stürzten. Kann eS
unter diesen Umständen aufsalleu. daß der konservative
Brüsseler „Patriot", das verbreitetste belgische Blatt, de»
König vor dem Weiterschreiten aus der verhängitißvollen
Bahn warnt und ihn daraus hinweist, daß die übergroße
Mehrheit des belgischen Volkes eher für die Repu-
blik, als für das königliche Referendum,
das es für einen schweren Eingriff in feine Frei-
heit batte, stimmen werde? Auch der „Courier be
Bruxelles" warnt den König und fragt ihn, ob er
sich auch über die Konsequenzen feiner HandlintgSwesse
vollständig klar fei. Die „Lütticher Zeitung" endlich be-
schuldigt den König, durch die Drohung mit seiner Ab-
dankung im Falle der Ablehnung des Referendums Die
Kaminermehrheit in eine Zwangslage versetzt zu habe»,
und macht ihn für die daraus entstehenden Folgen ver-
antwortlich.

„Da die Reckte neuerdings erklärt hat, ans der un-
bedingten Ablehnung des Referenditius beharre» zu münen,
weil sie sonst des Vertrauens ihrer Wähler verlustig gebe,
droht eine neue Ministerkrisis ansznbrechen Der König
soll beabsichtigen, ein reines Gefchästsiuinisterium, au#
Liberalen und „gemäßigten Kl rikalen" (sic!) bestehend,
zu bilden. Ein thörichter Ausweg! Sollte denn bet
König wirklich glauben, daß die konservative Mehrlteit
einem ihr untympathischen Ministerium bewilligen werde,
was sie einer ans ben eigenen Reihe» hervorgegangenen
Regierung versagte?! Sollte et aber gar eine Stammer«
anflösung, den Appell an daS Volk, beabsichtigen, so
würbe er erst reckt unangenehme Erfahrungen machen;
er könnte dann leicht einen Sturm entfesseln,

ber ibn mit ber gä » *,e n Dynastie hinweg,
fegte; er braucht bann n,ö.,,,„--McZ.- nickt erst h.
znbanken — seine liberalen unb radikalen GefrnnungS-
geuoffen würden ihm diesen Schritt ersparen "

Der Sinn des Ganzen ist, baß auch die Nltramon-
tanen dem Grundsatz huldigen; Unb der König absolut,
wenn er unsern Willen thut.

Allerlei reaktionäre Betrachtungen knüpfen
bir Blätter anfl Den Vor floß des Herrn v. Stumm unb
hier in Hamburg gehen das Bismarck-Organ und der
gnvernementale „Correspondent" Dabei traulich Arm in
Amt. Der Letztere glaubt, es sei nicht nothwendig, an-
zunehmen, „daß biefer Vorstoß gegen ben Sozialismus
als ein von ber Regierung gewünschter Fühlet anzu-
sehen sei, um zu erfahren, wie die ösfeitiliche Meinung
Verschärfungen des gemeinen Rechts, namentlich der
Strasgefetzgebung, wie auch der Bestimmungen des
Vereins- und Betsantmlungsrecktts ansnehmeu möchte",
denn die Meinung „daß das Falleulasje» des Sozia-
listengesetzes ohne gleichzeitige Verstärkung der Kampsmtrtel
gegen Die Sozialdemokratie auf Dem Boden der gemeinen
Rechts ein Fehler gewesen", sei in den politischen und
sozialen Kreisen, denen Frhr. v. Stumm nahejteht, wie
Die Aeußeruiigen der Herren v Helldorff und v. Slot-
Dorff beweisen, sehr verbreitet. Man fei Dort Der Meinung,
daß das 1890 in Sachen des Sozialistengesetzes beob-
achtete Be,fahren die Sozialdemotratie in Den Augen
ber großen Masse gewissermaßen rehabilitirt unb daher
die Zugkraft ihrer Vorträge und sonstigen Ausführungen
sehr trheblid) gesteigert hade. Tas Blatt meint, daß oie
Richtigkeit dieser Annahme schwerlich ernstlich zu bestrei-
ten fei, und macht bann das Zugestänbmß. Daß Die
Stimmen, die von der Aufhebung Des Sozialistengesetzes
den inneren Verfall der SozialDernokratie -rwaiieten,
längst verstummt sind. Man erkenne vielmehr an,
daß der prophezeite Niedergang nicht eingeueten sei.

Trotzdem erscheint es Dein „Correspondeiiten" frag-
lich, ob sich zur Zeit eine speziell ans Die Bekämpfung
Der SozialDemvkrane zugeichnittene ErgänztmS des ge-
meinen Rechts empfiehlt. Er erblickt die Schwierigkeit
in der Gefahr, „emiveder Bestiininungen zu treffen, die
über Die Sozialdemokratie hinaus auch andere politische
oder wirthschaftliche Parteien in einer für cas Gemein-
wohl schädlichen und das Rechtsbewußtsein verletzenden
Weise berühre» würden, oder in Der Hauptsache unwirk-
same Vorschriften zu geben. Beides wäre gleich schlinim;
es ist dayer, wenn irgend möglich, zu vermeiden."

„Eines ist sreilfty sicher," bemirkt das Blatt weiter,
„wenn wirklich von Der Regierung Die Absicht gehegt
würbe, bas Sozialiftengejetz Dutch entsprechende Be-
stimmungen auf dem Gebiete des gemeinen Rechtes zu
ersetzen, jo wäre der jetzige Moment ans parla-
nieniarlschen Riicksichtrn als der geeignetste anzu-
jehen. Eine oteicye Gunst der Lage steht bajür in ab-
sehbarer Zeit nicht in Aussicht."

Tie Gunst Der Umstände für neue reaktionäre Matz,
nahmen sieht Der „CorresponDent" in Dem uneingeschränkten
Abmarsch des Zeiitnilnr in'S RegieruugSlager, wovon er
erhofft, Daß nunmehr die Partei „füi Wahrheit, Freiheit
und Recht" auch für Gesetze zur Knebelung der Cffeui-
lichen Meinung zu haben sein werde.

Derselbe» Ansicht in B>zng auf die Stellung des
Zeiittuiiis sind die „Hambg. Nachrichten". Kni Schluffe
eines taugen Leitartikels schreiben sie:

„Man hat Herm von Stumm vorgeworfen, daß er
die Sozialistensrage ohne zwingende Veranlassung auf

die Tagesordnung gesetzt habe. Uitseres Erachtens be-
darf es einer besonderen Veranlassung gar nicht; der
Zwang, diese Frage nicht aus Den Augen zu lassen, liegt
in der Natur Der Tinge. Tie Frage ist stets dieselbe:
hat der Staat ruhig zuziiseheu, wie die Wassen für seine
Zerstörung geschmiedet werde», und nicht das allein,
joiibern ist er and) noch obendrein verpflichtet, Den
revolutionären Bestrebungen Den Schutz
Der staatsbürgerlichen Freiheiten ange-
be i h e 11 zu lassen? Diese Frage ist zwölf Jahre lang
vom Reichstage verneint worden; Dann hat man sich
eine Weile um sie hernmgedrückt. Wenn sie jetzt klipp und
klar von Neuem gestellt würde, wurde Der Reichstag sie
etwa bejahen wollen? Das würden selbst die
Freisinnige» 11 i ch t th u n; vielmehr würde man
sich von dieser Seite auf's Neue um Die Frage herum»
zndrücken versuchen. WürDe aber auch DaS Zentrum

dem Beginn der zünftlerischen Bewegung, Die unter

unseren Angen den Verzweifluiigskampf um Sein oder

Nichtsein durchmacht.

I» demselben Maße, wie die Großindustrie sich ent-

wickelte, nahm naturgemäß Der Verfall Des kleinen selbst-

stänDigen Handwerks zu. Mehr und mehr machte das

drückende Gefühl eines Nothstaiides im Handwerke sich

geltend und dte „Handwerkerfrage" trat au

den Plan. Man gedachte der „goldenen Zeiten" der

Züuste in der Periode ihrer Blüthe; Die Sehnsucht nach

ihnen roiirDe lebeiiDig. Ma» bildete sich, in gänzlicher

Verkennung ber Thatsachen, ein, daß es die Zuuft-

Verfassung gewesen sei, welcher das damalige Hand-

werk seine solide Basis und seinen Wohlstand verdankte,

während dafür doch lediglich besondere Ver-

hältnisse, eine soziale und wirthschaftliche Drgant-

sation, welche ein für alle Mal überwunden ist, in Be-
tracht kam.

Wie die menschlichen Interessen wechseln, sich ver-

schieben und umbilden, so wechseln auch die zu ihrer

gemeinschasiliche» Wahrung und Förderung geschaffeiien

menschlichen Einrichtuiigen, sie sollen der Entwicklung

zum Dpier. Das war auch bei den Zünften ber Fall.

Ursprünglich waren sie Organisationen zum

Schutze der Arbeit, eine republikanische

Arbeitsorganisation, die unter harten blutigen
Kämpfen mit Den herrschenden Ständen sich bildete unb

I.

□ Am 15. b. MtS. trat in Berlin bekanntlich

der sogeliannte „Deutsche Jnnungs- und

Handwerkertag" zusammen zu dem Zwecke, einen

„entscheidenden Vorstoß" gegen die verbündeten Regie-

rungcit zu unternehmen, um dieselben „moralisch zu

zwingen", sich ber züiistlerischen Anmaßung, betreffend

die Forderung der Einführung des obligatori-

scheu Befähigungsnachweises uub der

obligatorischen Innungen zu unterwerfen.

Da in unter Assistenz des Judeiihetzers Stöcker, des

ultramontanen „Handwerkerfreundes" Kaplan Hitze und

anderer reaktionärer Größen wieder ein Langes unb

Breites gerebet worden über ben Verfall unb die

„Rettung" des Handwerks, über „Handwerksrecht" nnd

sonstige zünstlerische Ideen, mit denen die Masse der

wirihfchastlich und sozialpolitisch aufgeklärten

Handwerker sich nicht befreunben kann.

Die Zünftler finb bekanntlich befangen in der Ansicht,

baß si e in erfterflinie die „ehrlicheArbeit" repräsentire», das

„ehrsame Handwerk", und daß sie berufen seien, die

hanvtsächlichste Stütze der Staats- und Gesellschafts-

ordnung zu bilden. Aus dieser fixen Idee folgern sie,

daß der Staat im Interesse des sozialen Friedens ver-

pflichtet sei, sie, bezw. ihre Innungen zur Erfüllung

ihres vorgeblichen „sozialpolitischen Berufes" fähig, d. h.

stark und mächtig zu machen durch Verleihung von

Erwerbsprivilegien, roeldje mit der bestehende»

Rechts- und Wirthichaftsordnuiig unvereinbar sind. Doß

sie, um die Regierungen ihren Fordernngen geneigt zu

machen, sich befleißige», eine möglichst scharf ausgeprägte

konservative Gesiiiuung zu bekniiden, ist selbstverständlich

Immer ist der echte und rechte Zünftler bereit, um den

Preis der Erweibsprivilegien die Volks rechte und

-Freiheiten zu opfern. Er folgt der Reaktion durch

Dick und Dünn, wenn dieselbe ihm zu Willen ist; er macht

sich jutn Stimmvieh der reaktionären Parteien um

den Preis der Unterstützung feiner Forderungen durch
diese Parteien.

Mit dieser des ehrlichen Mannes unwürdi-

gen Praxis haben die Zünstler ein weitgehendes Ent-

grgenkominen der reaktionären Mächte erreicht. Die
ganze moberne Junuiigsgesetzgebung ist daraus zurückzu-

füyren. Wir würden dieselbe nicht haben ohne den

reaktionären Geist des Zünstlertynms.

Das muß bei Beurtheilung der Zünstlerei immer

im Auge behalten werden. Die Regierung hoffte mit

jener Gesetzgebung, durch das Eingehen ans die zünftleri-

schen Ansprüche, die Masse ber Handwerker

in's Lager der Reaktion zu bringen und

an die Interessen derselben zu fesseln.

Diese Hvffming ist nicht in Erfüllung gegangen. Nur

ein kleiner Bruchtheil der Handwerker bekennt sich zum

Jiinungsivesen mit seinen Privilegien, trotzdem dasselbe

die enifchiedenfte Unterstützung der Behörden, ber konser-

vativen und der ultramontanen Partei erfuhr. Dagegen

wandte» immer größere Massen von Haudtverkern fiel)

der Sozialdemokratie zu. An vielen Orten, so

auch hier in Ha in bürg, in A l to n a rc. bilden sie

mit den unverwüstlichen Stern unserer Partei. Daß die

Handwerksgesellenschaft seit dem Beginn ber

sozialdemokratischen Bewegung eine hervorragende und

führende Rolle in derselben spielt, ist von den Zünftlern

selbst oft genug unter bitteren Klagen zugegeben roorben-

Nicht zuni wenigsten in der absoluten Er-

folglosigkeit des Junungswesens uub ber zünft-

wieberholte Auffrischung der Legende von der „großen
liberalen Partei" nur als Mittel zum Zweck.
Wetin Caprivi, so deduzirt das nationalliberale Blatt,
offenbar bestrebt ist, die beiden liberalen ©nippen —
soll beißen die Nationalliberalen unb Die Freisinnigen —
in einer Oppositionsstellung zu einigen, dann muß er
Gründe stärkster Art hierzu haben. „Es
ist klar, worin sie liegen: es soll 1892 konservativ-
klerikale Politik getrieben werden, nachdem man
1890—91 einen Anlauf zu liberaler Resormpolitik (Wo

beim? Wir l-aben davon nichts bemerkt. Ned. d. „Ecko")
genommen hatte; solche Unbeständigkeit, eine derartige
Schwenkung bedarf der Rechtfertigung, und sie
soll dem Anschein nach durch die wiederholten An-
beuhtngen, daß die Nationalliberalen eine große liberale
Oppositionspartei erstreben, geliefert werden. Man
will zu der Politik gezwungen scheinen,
nach welcher der Zug des Herzens geh t."
Mit einer Verbeugung nach Friedrichsrnh fährt die
„Nationalzeitung" fort:

„Wenn die Bestrebungen einer Partei von dem
Fürsten BiSmarck vor dem Lande falsch dargestellt
wurden, so konnte ihr dies fchoden, unb deshalb mochte
es wohl zuweilen auf schwächere Gemüther einschüchternd
wirken; aber Gras Caprivi wirb doch wohl selbst nicht
glauben, mit dein Amte des Fürsten Bismarck dessen
Aiitvrität im deutschen Volke geerbt zu Haden; auf
seinen 'Jiamen ist noch Niemand gewählt und wird
schwerlich Jeiiiand gewählt werde». Nichts könnte aus-
iicktslofer fein, als wenn er, dessen Ministerium in
Preußen vor dem Zentrum kavitnlirt hat, glaubte, m i t
Bismarck'schen Mitteln wirken zu können.
Diirch einen derartigen Versuch wird sich weder int
Widerstande gegen den VolkSschnlgeseyentwurf int Ab-
georbitctenhnufe, noch in dem Verlangen nach der feit
zwanzig Jahre» vo» der Regiecung versprochenen Reform
des militärischen Gerichtsverfahrens im Reichstage irgend
Jemand irre machen lassen."

Warum die „Nationalztg." den „Bismarck'schen
Mitteln" so gram ist, erscheint einigermaßen vnver-

ländlich; schwamm sie doch in voller Wonne, als mit
diesen Bismard'schen Mitteln 1887 die famose Kartell-

genoffen der Zunft an. Sie bildeten nicht eine

eigene Klasse von Lohnarbeitern, sondern sie

waren die StandeSgenossen ber Meister, mi 1

voller Anwartschaft darauf, einst selbst Meister

zu werden.

Damals halte die von unseren modernen Zünftlern

so viel berufene „Dreigliederunz des Hand-

werks" in Meister, Gesellen und Lehrlinge eine von

der Gleichheitstendenz gegebene praktische Bedeutung.

Die Blülhezeit der Zunft dauerte nicht lauge; die

Zeit des Verfalles trat bald ein. Das gemeinsame

Interesse ließ »ach uub Hörle enblich ganz ans; je mehr

das persönliche Interesse desjenigen Theiles der

Zunftmeister, welche die wirthschaftliche Uebermacht

repräfentirten, in den Vordergrund trat, desto mehr

lockerten sich die Zünfte zu einer Organisation ohne

inneren Gehalt, bis endlich, herbeigeführt durch die

eigene Morschheit und durch äußere Anstöße, ihr gänz-

licher Zusammenbruch eintrat.

Ursprünglich zu in Schutze ber Arbeit entstanden,

schlossen die Zünfte sich ab, mvnopolisirten das Reckt

auf Arbeit unb verknöcherten sich gegenüber der Masse

Der besitzlosen Arbeiter, die keine Aussicht mehr hatte»,

einmal zur wirthschaftliche» Selbstständigkeit zu ge-

langen, zu einer aristokratischen, aus-

beu t eri schen Kaste. Sie trieben eine von

krassester Selbstsucht unb kleinlichstem Neid bestimmte

Privilegien wirthschaft.

Auch bie Gestaltung ber politischen Zustände

Deutschlands (insbesondere der 30jährige Krieg) blieb

nicht ohne zerstörenden Einfluß auf die Zünfte.

Die alten, unter günstigen Verhältnissen reich ge-

wordenen Handwerkerfamilien hoben sich mehr und mehr

von den armen und hoffnungslosen Nachzügler» ab;

für mittellose Gesellen und Lehrlinge wurden die Aus-

sichten, zur Selbstständigkeit innerhalb der Zunft zu ge-

langen, immer schlechter. Es bildete sich ein Verhällniß

aus, welches die Scheidung in bemittelte Unter,

nehmet und abhängige Arbeiter ein leitete;

ein zünftlerisches A u S b e u t e rt h u m und ein

ziinftlerifches Proletariat entstand. Die

ärgsten Mißbräuche zogen in's Handwerk ein, die den

Gedanken einer unbeschränkten Gewerbe-

freihe it als einen Anker der Rettung aus uner-

träglichen Zuständen erscheinen ließen. Wohl behaupteten

die Zünfte sich noch bis in unser Jahrhundert hinein,
ober sie waren nur noch ein jämmerliches Zerrbild;

nicht ein Schatten ihrer einstigen Bedeutung, Größe unb

Würde war ihnen geblieben; sie fristeten ein elender

Dasein, bis das Zeitalter des Dampfes auch ihre letzten

morschen Formen stürzte und die Gewerbefreiheit zum

Siege brachte.

Im Reichstage gestaltete sich am Mittwoch die
Abstimmung über die zum Militäretat beantragten
R e i 0 l u tio neu zu einer ganz eigenthümlichen. Zunächst
tvnrde in der eventuellen Vorabstimmung die von den
baierischen Zeickruiusmännern beantragte clausula baju-
varica mit 140 gegen 103 Stimmen verworfen.
Die Freikoujervatigen schlossen sich hierbei der linken
Seite an und dieKouservativ-Klerikalen gerielhen dadurch

Der Allgemeine deutsche Handwerkcrtag hat
nach längerer Debatte die gestern erwähnte Resolution
zn Gitnsten der obligatorischen Innungen an
die Vorstände zurückvenvicsen, damit sie zunächst auch in
den einzelnen Telegirteiiversainiulnngen der Jnnungs-
verbände vorbereitet werden könne. De» nächsten Punkt
der Tagesordnung bildete die beantragte AufIöIung
der freien Innungen und Umwandlung berfclbcu
in unabhängige Vereine ober Genossenschaften. In ber
Debatte äußerte sich n. A. Malermeister Boß-Ham-
b n r g in scharien Worten gegen bie Regierung und
deren Stellung zum Befähigungsnachweis. „Mit diesem
Ministerium sind wir fertig", rief er unb erntete damit
stürmischen Beifall. Die Anträge, den beftehenben freien
Innungen die Auflösung zu empfehlen, wurde schließlich
mit allen gegen 3 Stimmen a b g e l e t) n t, Dagegen
wurde auf Antrag des Zentralausfchuffes eine Resolution
angenommen, in ber es als Pflicht ber Handwerker be-
zeichnet wird, sich so viel als möglich unter Benutzung
der gesetzlichen Gerechtsame korporativ durch Nm-
begrüubung, sowie Kräftigung der Innungen, der
JnnungSausschüffe vereinigter Innungen unb der beutschen
Jnnnugsverbänbe zu stärken unb demgemäß auch im
Wege ber Selbsthülfe durch Schaffung enisprechenber
Kassen unb sonstrger Jnnuugseinrichtnngew die „eigene
Widerstandsfähigkeit gegen bie Feinde des gewerblichen
Mittelstandes zu vernrehreii". Es wurde bann noch eine
Resolution, betreffend die Versaininlungssreiheit Der
Innungen, angenommen.

Die Nationalliberalen können sich in ihre neue
SteHntig als „Opposition" noch gar nickt hineinfinden.
Es lebte sich ja gar schön unter den Fittiche» der Bis-
marck'scken Regierung und wenn man auch gelegentlich
einmal bis znm „Qiiieticketi" an Die Wand gedrückt
wurde, so kehrte der „große Staatsmann" doch wieder
zn feinen ewig Getreuen zurück, sobald er f ie
brauchte. Daß diese schöne Zeit vorüber sein soll,
daß die Negierung ihre» Willen bekommen soll, ohne
daß Die Nationalliberalen dabei Helsen Dürfen, Das will
Diesen absolut nicht in Den Sinn. Die offene Absage
DeS Reichskanzlers macht sie deshalb ganz unwirsch unb
dos Berliner Hauptorgan derselben, die „National-
zeikung", meint, ber Reichskanzler Caprivi brauche die

Die Gegner mögen sich Übrigens das Eine merken !Nachtheil der Katholiken Gebrauch macken.
Wir sehen Den Dmgen mit ber giößten Geinüthsruhe Unter diesem Gesichtspunkte auch begreift man Die scharfen
entgegen. Die Partei, die durch die zwölfjährige Herr- Angriffe, welche bie katholische Presse deS Landes mit
schäft deS Sozialistengesetzes nicht vernichtet werden: seltener Einmüthigkeit gegen das Res-rendum unb Den
konnte, die vielmehr unter jenem ungeheuren Druck König selbst richtet. Die konservativen Blätter hafte»
einen ungeahnten Aufschwung nahm, die wird man nicht. ihm vor Äugen, daß er mit seine» höchst eigeuthümlichen
aus der Welt schaffen, ja nicht einmal in ihrem Vor- j Bestrebungen ein sehr gefährliches Spiel treibe, selbst
inarlch aufhaften, und wenn man bie reaktionären f seinen Thron untergrabe; die Katholiken, die seine einzige



hat angeorbnet, daß die Garuisouen in "Barcelona,
Saragossa und Cabix konssgnirt bleiben sollen. Bon
Maßregeln gegen die immer weiter um sich greifrndc
Roth, aus der die Unruhen entsprungen sind, verlautet
nichts.

wurden sechs Anarchisten verhaftet. Der KrregSminifter
in Barcelona,

Bukarest, 18. Februar. Senatswahlen.
Unter den 60 Gewählten find 42 Konservative und 9
Oppositionelle. Neun Stichwahlen find erforderlich.

Die Opposition hat beschlossen, unter P r o -
t e st gegen die jüngsten Wahlen der Kammer s e r n z u.
bleiben.

wurden mtt 83 gegen 82 Stimmen die Anträge gegen
das Fremdeubürea» abgelehnt. Mit 97 gegen 6V Stim-
men ward über den Antrag Greulich, betresseud das Ver-
bot behördlicher Auskunft über die politilche Thäligkeit,
zur motivirten Tagesordnung übergegangen.

Die Gcschä'stsleltitugS-Kommisslo« der sozial-
deuiokratifcheu Partei Ver Echiveij befragt die
Mitglieder des Parteikomites und die Pertrauensniänner,
ob gegen das A usl i efern n g s g es e- dir Volks-
abstimmung angerusen werden solle oder nicht. Auf
Grund der einlauseiiden Butworien wird die Geschäfts-
leitungs-Komniission dann diese Frage entscheide!!.

Brfiffel, 17. Februar. Das Referendum
war Gegenstand der heutigen Berathung in den S et-

ion e n der Kammer. Drei Sektionen verivarfen
den Antrag, drei nahmen ihn an Im Ganzen ergab
die Berathung 49 Stimmen für und 33 dagegen bei
14 Entyalinngen. Somit ist eine sehr kleine Majorität
für den Antrag wahrscheinlich.

Paris, 17. Februar. Die Einfuhr Frankreichs aus
Deutschland im Zahre 1891 überstieg die des vorher-
gehenden Jahres am 19j Millionen. Die Ausfuhr
Frankreichs nach Deutschland betrug in demselben Jahre
17| Millionen Franks mehr als im Vorjahre 1890.

Die Opposition gegen die LebeuSmittelzölle
kn Frankreich nimmt zu. Die in Lyon ihren Sitz
habende „Union des Volkes' fordert alle Arbeiter
Frankreichs auf. sich am 6. März zu den Trägern und
Vertretern der öffentlichen Gewalten zu begeben und von
denselben die sofortige Aufhebung der Zölle auf Rahrnngs.
mittel zu verlangen.

Die Bewegung in Spanien unter den Arbeitern,
Bauern und Republikanern bauert fort. Ju Cadix

Rom, 17 Februar. In der Deputtrten-
lammet erklärte heute auf Anfrage Antonellis der
Ministerpräsident, er halte die Gerüchte über den Ab-
bruch der Beziehungen zwischen Menelik und Ras Mau-
gascha und über einen bevorstehenden Krieg mit Tigre
für unbegründet. Er betonte weiter, er werde an der
bisherigen Richtung in der Afrikapolitik nichts ändern.
Bei der Debatte über die llniversirätsunruhen erklärte
der Unterrichtsniinister, die jährlich wiederkehrenden Uni-
verfltütstumulte seien eine Schande für Italien und durch
nichts entschuldbar, er habe erst spät den Weg der
Strenge eingeschlagen, sei nunmehr aber entschlossen, bis
zum Ende zu gehen. Nach dieser Erklärung des KnltnS-
ministerS wurde die von der Regierung genehmigte
Tagesordnung angenommen und die seitens der Oppo-
sition vorgeschlagene verworfen.

Jmbriani brachte eine Interpellation über angeb-
liche Verletzungen des Berliner Vertrages seitens einer
Eignatarmacht ein.

Der Senat nahm heute die zwischen Deutschland
nnb Italien vereinbarte Konvention, betreffend den
Marken- und Musterschutz, ohne Diskuffion an.

Die soziale Lage in Italien wird, besonders in
Nom, tagtäglich bedenklicher, die Zahl der Arbeitslosen
nimmt nicht ab, obwohl allein im Januar 23 000 Per-
fönen in ihre Heinrath zurückbefördert worden sind; die
Geschästsftockung greift immer weiter um sich und der
Straßenbettel ist zu einer Landplage, wie kanm je zuvor,
gediehen. Die Regierung weiß aber kein anderes Mttel,
als die Roth von der Strotze aus der Oeffentlichkeit zu
verdrängen. Die für Mittwoch Vormittag beim Co-
losseum anberaurnte Versammlung von beschäf-
tigungSlosen Arbeitern wurde polizeilich ver-
boten, und weil Unruhen befürchtet, wurden zwei Kom-
pagnien nach dem Coloffeum beordert Es fanden sich
nur wenig Arbeiter ein, die fast widerspruchslos der
Aufforderutig. sich zu entfernen, folgten. Unterwegs
schloffen sich ihnen andere Arbeiter an, die nun in ziem-
licher Anzahl die äußeren Quartiere, ohne zu lärmen,
durchzogen und dann in den Corso einbogen, den sie fast
ganz passirten, ehe sie von der Polizei aufgelöst wurden.
Es wurden keine Verhaftungen vorgeumnmen. Am
Abend sollte abermals eine Versammlung der Arbeiter
stattfinden.

An Stelle der allgemeintt- -Versammlung fand am Mtt-
wvch eine Bersanilluuiig der Vertreter von 23 Arbeiterver
einignngen statt, welche eine Resolution beschlossen, durch
welche die Vertreter sämmtlicher Arbeitervereinigungen
ansgefordert werden, in den Werkstätten und auf den Bau-
Plätzen Propaganda zu machen, um am 19. d. M. einen
allgemeinen Ausstand zu beginnen und dafür zu sorgen, daß
die Werkstätten und Waarenmagazine so lange geschloffen

bleiben, bis die Regier-ung wirksame Maßregeln für die
Arbeiter in Rom getroffen hat.

Die Wahlen zum japanischen Parlament,
die gegenwärtig stattfinden, gehen nicht ohne etliche (Er-
regung ab, was auch nicht zu verwundern ist, da die
Regierung nach europäischem Muster ihren Willen gegen
das Parlament durchsetzen möchte. Nach Meldung des
Reuter'schen Büreans haben in Uokohama und auch in
Ogi Wahlkrawalle ftattgesimden. Die Polizei wurde

von den „Ruhestörern" angegriffen und mußte sich zu-
rückziehen. Bei den gemeldeten Unruhen in Saga wurden
mehrere Personen geiödtet und viele verwundet. Die
Aufregung in Saga dauert fort.

Interessant ist es, die Gründe für die Aus-
lösung des ersten japanischen Parla-
ments kennen zu lernen. Rach einem Bericht der
„Franks. Ztg." ans Tokio sollen fie darin bestehen, daß
die beiden Oppositionsparteien nach ihrer Bereinigung
jede Regierungsvorlage verworfen und
andererseits Vorlagen über die Erweiterung der Preß-

freiheit und des Bersammlun^srechtes
angenommen haben, welchen die Regiening nicht
znstimmen zu können erklärte. Der Büdget-Ausichuß
hatte Abstriche im Gesammtbetrage von 8 600 000 Dens
(etwa 35 Millionen Mark) vorgenommen. Der Minister-
Präsident Graf Matsukata erklärte im Plenum
diese Abstriche im Allgemeinen für unannehmbar und
soweit dieselben das verfassungsmäßige eiserne Budget
betrasen, einfach für undiskutirbar In derselben Weise
äußerten sich die einzelnen Ressortminister. Trotzdem
wurden sämmtliche Abstriche fast ohne Debatte nach de»
Ausschuß - Anträgen votirt. Bei der Berathung des
Marine - Etats kam es zwischen dem Marine ■ Minister
Admiral Kabapama und der Majorität zu einer heftigen
Szene. Der Minister verurtheilte in scharfen Ausdrücke»
die „Obstruktioirstaktik" des Parlaments und verwies
dagegen aus die verdienstvolle Vergangenheit der seit der
Restauration die Geschicke des Landes bestimmenden
Sat-Cho-Combination (Kabinette aus den Clans der
Saisuma und der Choshin). Der Redner wurde durch
einen Entrüstungssturm unterbrochen und mußte die
Tribüne verlassen. Die Sitzung nahm einen stürmischen
Äaratler an und wurde aufgehoben. Nach Wiederauf-
nähme der Berathung wurde die hauptsächlich im In-
teresse der Marine beantragte Position für Errichtung
eines Eisen- und Gußstahlwerkes abgelehnt. Unter den
übrigen Regierungsvorlagen, welche von dem gleichen
Schickjale betroffen wurden, befanden sich daS Projekt
eines Eisenbahn-Anleheus zu Zwecken des Ausbaues und
der Verstaatlichung des Bahnn^tzes, dann das Judemni-
tMAEegehren für die Hülfsaktion aus Anlaß der Erd-
tabari-Katastrophe. Bon den 6 800 0*0 Deni, welche die
Itaaierung hierfür verlangte, genehmigte das Haus bloS
MM Drittel. Schließlich beantragte die Regierung in
deem Gesammtvortrage an den Kaiser die Auflöiung
dos Unterbauses und die Vertagung des Oberhauses,
M0 denn auch am 25. Dezember erfolgte.

AuS Australien erhalten wir von einem iu
Melbourne wohnenden Freunde unseres Blattes ein
Schreiben, welches beweist, daß auch bei unseren Anti-
poden der Kapitalismus die gleichen Blüthen zeitigt, wi«
bei unS. Diese Thatsache verdient darum Envöhnung,
weil die australischen Kolonieen noch immer für die
Arbeiterklasse relativ günstige Verhältnisse ausweisen und
gewerkschaftliche Organisationen sich dort zu grober Macht
entwickelt haben. Der Lauf der Dinge in der gegen-
wärtigen Periode deS wirihschastlichen Niedergänge« wird
auch den auftraltschen Arbeitern beweisen — soweit sie

Schiffer Joh. Svendsen, Dampfschiff „Serapis", kom-
mend von der Westküste Amerikas, am Freitag 19. Fe-
bruar 1892, um 2.S Uhr Nachmittags.

Eine öffentliche Berfaunnlung, in welcher
Dr. Reich über Gesundheitspflege, naturgemäße Heil-
kunde ic. sprechen wird und in welcher über die Petition
an den Reichstag, betr. Zulassung der Naturärzte bei den
Krankelikafieti, berathen werden soll, findet am 2 März
bieje« Jahres, Abends 8j Uhr, im vormals Tinges
Etablissement statt.

Jitvalibitäts- und Altersverslchernng. lieber
ben Unisang des Kreises ber Personen, welche der Jn-
validitäts- und Altersversicherung unterliegen, sollte nach
ben zahlreichen Besprechungen, die dieser Gegenstand in
der Presse gefunden hat, ein Zweifel kaum noch möglich
sein. Und doch finden sich auch hierüber noeb Unklar-
heiten. Dies gilt namentlich in Betreff der Berücksichti-
gung der Grenze eines Einkommens von 3t. 2000. Bon
Bedeutung ist dieser Punkt nur für die Versicherung der
Betriebsbeamten und der Handlungs
gehülfeu; haben diese ein Einkommen von mehr als
Jt. 2000, so gehören sie nicht mehr zu den versicherniigs-
pflichtigen Personen. Dagegen ist eS für die Bersiche-
rungspslicht der übrigen, dem Gesetze unterstehenden Per-
sonen gleichgültig, wie hoch sich ihr Eiukoninten beläuft.
Ein Arbeiter, ein Gehül'e z. B. ist versichernngspflichtig,
auch wenn sich sein Emkomiiien auf mehr als JL 2000
beläuft.

Maschiuistett-Prsifnngen. Während des Jahres
1892 werden im Deutschen Reiche folgende Maschinisten-

Prüfungen abgehalten: 8. März: Rostock; 21. März:
Stettin; 13. April: Danzig; 2. Mai: Ham-
burg ; 8. Juni : Bremerhaven; 28. Juni: Flensburg;
1. August: Hamburg; 28. September: Bremerhaven und
Rostock; 31. Oktober: Hamburg und Stettin; 8. No-
vember : Flensburg; 14. Dezember: Danzig.

Am hcntige» 2. ZirhnngStage brr 4. Klasse
ber 301. Hamburger Stadtlotterie wurden fol-
geube Nummern mit nebenstehenden Hauptgewinnen
gezogen:

Rr. 76411 mit M. 5000.
Nr 40636 mit X 1500.
Nr. 92776 93187 mit je J4 500.
Nr. 6376 13546 18479 18699 59360 71487 -mit

je 300.

Nr. 2254 5061 6715 8675 ,10429 40888 45540
54866 60724 60966 76578 92564 97041 98177 mit
je 3t 150.

Der neu gegründete Verein ber Zivilbernfs-
mitfiter hielt am Mittwoch SSotmittag in der „Lessing-
halle" seine erste Mitgliederversammlung ab. Zunächst
fand die Wahl des Vorstandes statt. Als erster Bor-
fitzender wurde Kegel, als zweiter Rix, als erster Schrift-
führer Schulz, als zweiter Ritze, als ffaffirer Kammeyer,
als Beisitzer Lüders und als Revisoren wurden Sauer-
berg, Jesse und Köselau gewählt. Alsdann fand die Be-
rathung des Tarifs statt, an dem mehrfach Aenderungeu
gewünscht wurden. Insbesondere sprachen sich einige
Redner gegen die Tariiunterschiede bezüglich der ersten
und zweiten Stimme aus. Der Tarifsatz für die zweite
Stimme bei festem Engagement zum Konzert in Bier-
Hallen in Höhe von M. 90 monatlich wurde als zu
niedrig erachtet. Bon anderer Seite wurde bemerkt, daß
man den im Musikergewerbe zur Z it herrschenden Ver-
hältnissen Rechnung tragen müsse und erst nach und nach
besseruo Hand aulegeu könnte, um befriedigende Ver-
hältnisse zu schaffen. Schließlich wurde der Taris ge-
nehmigt. Wegen vorgerückter Zeit erfolgte alsdann
Schluß bet Versammlung.

„lieber die Entwicklung bet Unternehmnn-
fleM* hielt der bekannte Kaihedersozialist Professor Dr.
Sckmoller ans Berlin am Dienstag Abend im Verein
für Kunst und Wissenschaft bei Sagebiel einen Vortrag,
der wesentlich Neues nicht bot und die bekannte Weis-
heit der Kathedersozialisten zu Tage förderte, wonach
der Staatssozialismus, als dessen Anfang die f»ge-
nannte .Sozialreform" zu betrachten ist, die sozialen
Verhältnisse bessere und die unzufriedenen Arbeiter zur
Vernunft bringen würde. Es verlohnt sich nicht, näher
darauf einzugehen.

HanS Blnm verschaffte unser»r Redaktio» und
Expedition heute Abend gegen 5J Uhr eine lleberraschung.
Der kleine Sohn seines großen BaterS suhlt sich durch
einen Artikel in der Nr. 284 de« „Hamb. Echo" vom
4. Dezember v. I., unter der Stichmarke „Der Lügen-
Hans und die Baterlandsliebe", beleidigt und hat Klage
erhoben. In Folge dessen erfolgte beute Abend tue
polizeiliche B«s-rst!igur>l,me der betreffenden Nummer.

—t. Bon bet Elbe und Schifffahrt. Obgleich
es nur wenige Tage sind, daß wir Frostwetter haben,
so hat sich die Elbe schon so dicht mit Treibeis anqe-
füllt, daß die Schifffahrt dadurch schon sehr beeinträchtigt
wird. Sind es im hiesigen Hasen auch nicht
die Dampfer, die nicht recht vorwärts können so sind es
es doch andere Fahrzeuge, welche dem Verkehr dienen
sollen, welche durch das Treibeis Hemmung erfahren.
Mit Schuten und Jollen ohne Schleppdampfer gegen den
Strom anzukommen ist fast unnchglich. Glücklicherweise

setzt sich das Eis nicht fest, da die Strömung nach der
See zu so stark ist, daß selbst bei der Flnth das von der

Oberelbe kommende Eis abfließt. Würde bedeutender
Schneefall eintreten und das Frostwetter anhalten, io
würde es in wenigen Tagen mit der Schifffahrt vorbei
fein. Nach den von der Nordsee eingetroffenen Witte-
rnngsberichten scheint aber Thauwetter im Anzuge
zu sein.

—t Ilngliicksfällc im Hafen. Zwei Schauer-
lcute. welche heute Morgen auf zwei verschiedenen Schiffen
das Malhör hatten, in den Schiffsraum zu fallen, trugen
bedeutende Verletzungen davon. Der Eine zog sich einen
Rtpvenbruch zu, während der Andere sich den Kopf -chwer
verletzte. Beide wurden in das Seemannskrankenhaus
geschafft.

in. Unglücklicher Fall. Ein in der Borgfelder-
straße wohnender älterer Handwerker kam vorgestern
Abend, als er mit einem Packet unter dem Arm von

einem sich in der Fahrt befindenden Straßenbahnwagen
sprang, so unglücklich zu Fall, daß er eine schwere Ver-
letzung der Kniescheibe erlitt. Er wurde sofort von einem
Arzt verbunden und dann auf seinen eigenen Wunsch
dem Krankenhause zugeführt.

—t. Unglückssall. Der Schuhmacher Z. zeiwe
gestern Abend in einer Wirthschaft in Eimsbüttel eine

ganz bedeutende Zungeusertigkeit nachdem er einige
GrogS über die Zunge hatte gleiten lassen. Jedenfalls
glaubte er, daß der Grog auch seine Beine |o geschmeidig
gemacht hätte, wie seine Zunge, denn sonst wäre es un-
verständlich gewesen, daß der Mann, der noch niemals
außerordentliche Elastizität in seinen Beinen gehabt Hat,
Sprünge zu machen versuchte, wie mau sie sonst in einem
Zirkus zu machen pflegt. Das hatte zur Folge, daß er
sich eine Knochenverletzung des I nken Fußes zuzog,
welche ihn nöthigte, sich in das Eppendorser Krankenhaus
zu begeben.

—t SinbrnchSdiebstahl. In dem Manufaktur-
waarengeschäst von Hagen u. Hinsch, Ecke Schaarmarkt
und Schaarsteinweg, sind in letzter Nacht mittels Ein-
bruchs für zirka 3t. 2000 Manusakturwaaren, größten-
theils Scidenstoffe. gestohlen worden. Die Diebe sind
in das Geschäft gebningen, indem fie eine nach dem
Laden führende Seilenthür sprengten. Durch die eigent-
liche Eingangsthür, auf welcher der Schlüssel von innen
steckte, sind sie wahrscheinlich mit ihrer Bente abgerückt.
Wahrscheinlich waren die Diebe mit den örtlichen Ver-
hältnissen oertraut. Die Herren Hagen u. Hinsch haben
X 30 ausgesetzt für Denjenigen, der ihnen die Thäter
nachweisen kann.

Vermißt werden seit 15. d. M. der Arbeiter
Johann Michels, 34 Jahre alt, Hammerbrookstraße 73
wohnhaft; seit 13. d. M. der Bäckergeselle Heinrich
Schulte, 30 Jahre alt, Langergang 46; seit 14. d M.
der 14jährige Wilhelm Wüpplinger, Heittnanustraße 24;
seit 16. d. M. der 36 Jahre alte Arbeiter Friedrich
Wieder, Südcrstraße 25; seit gestern der 13jährige Haus
Heinrich Niels, Hermannsthal, Dreiers Wohnungen 11.

Fencrmeldnugen. Gestern Abend 6 Uhr gerieten
Eimsbüttelersiraße 19 in einem Zimmer Kleider in
Brand. Um 8j Uhr sand OHIsdorferstraße 59 ein
Schornsteinbrand statt. Um 9^ Uhr geriethen Wands,
bekerstraße 36 ein Sopha und eine Tischdecke in Brand
Nachts 12» Uhr brannte die Bekleidung eines FensterS
im Hause Lindenallee 7. Neuer Steinweg 98 geriethen
heute Nachmittag 3 Uhr Balken in Brand.

Diebstähle. Einem Zimmermann, der mit zwei
Unbekannten eine Bierreffe machte und dabei betrunken
wurde, stahlen seine Begleiter die Uhr nebst Kette und
verdufteten damit. - Ein aus Oldenburg gebürtiges
Frauenzimmer stahl bei einem Schneidermeister in der
Mühlenstraße eine goldene Uhr nebst Medaillon und
Kette. Die Diebin tarn in Hast. — Während eine in
ber Biktoriastraße wohnende Schankwirthin gestern einen
Seschäftsweg besorgte, räumte ein Dieb in ihrer Woh.
nnng den Kleiderschrank aus und stahl u.A. einen werth-
vollen Mantel, mehrere Regen- und Sonnenschirme. —
In Harburg stahl ein Bettler eine silberne Uhr. Deri

Uhrwähler wurde nebst zwei Komplicen hierlelbst in ber
Haminerbrookstraße verhaftet, als er die Uhr versetzen
wollte. — Vom Treppenflur des Hauses Neuer Siein-
weg 77 sind abermals Bettstücke gestohlen worden, mich.
0™ bereits in voriger Woche ein ähnlicher
Diebstahl ausgeführt worden ist. Der Dieb muß
genaue Lokalkeuntuisse besitzen und wissen daß
der Wohnungsinhaber eine bestimmte Zeit in
feinem nebenan belegenen Laden beschäftigt ist —
Beim Entwenden einer Kiste mit Waareu von einem
Geschäftswagen am Neuen Steinweg wurde ein Gelegen-
hettsarbeiter abgefaßt der im Verdacht steht, schon öfter
ähnliche Diebstähle ausgeführt zu haben. Er wurde in
Jpaft genommen. — Das Gleiche geschah mit einer
Arbeiterin aus Ottensen und deren Liebhaber, die in
voriger Woche einem betrunkenen Menschen Uhr und
Kette raubten und die nun gestern in einer Kaffeeklappe
ermittelt wurden. — In vorletzter Nacht überfielen zwei
unbekannte Männer bei der Großen Michaeliskirche einen
Hasenarbeiter, mißhandelten ihn und raubten ihm seine
Uhr nebst Kette, womit fie die Flucht ergriffen. — Eine
Satte, enthaltend für Jt. 6 50 Brot, stahl man Abends
dem Bäcker Streicker im Rademachergang. — Dem
Packetfuhrmann Loos stahl man gestern Abend 9 Uhr
in der Hammerbrookstraße ein Faß Butter im Werthe
von X 60. — Gestern Abend stahl man bei Tetzlaff,
Poolstraße 20 einen Damenmantel im Werthe von X. 50.
Aus dem Lagerkeller des Malers Titins, Borgfelder
Allee 1, stahl man einen Herbstpaletot und ein Jacket.

m. Diebstähle. Einem in der Bethesdastraße in
Borgfelde wohnenden Geschäftsmann wurde, während
derselbe sich in einem Wirthschaftslokul befand, ein

seidenes Halstuch und ein Packet, welches verschiedene
Wäschegegenstände enthielt, euttvendet. — Wahrscheinlich
von einem Einschleicher wurde einem in der Borgfelder
Allee wohnenden Maler ein Sommeniberzieher und ein
Jacket gestohlen.

Bon Bauernfängern anckgevlünderl wurde
etn Stellmacher aus Breslau, der in Ahrensburg in Be-
schäftigung gewesen ist und nun nach seiner Heimath
zurückkehren wollte. Am Berliner Bahnhof traf er zwei
Unbekannte, die sich als seine Landsleute ausgaben und
mit ihm in eine Wirthschaft gingen, wo sie ihm beim
Kümmelblättchenspiel seine goldene Uhr nebst Kelte und
Medaillon, sowie X 30 Haares Geld abnah,neu. Zu
seiner Beschwichiigung gab ihm einer der Gauner drei
sogenannte „Blüthen", die der Stellmacher indem Wahn,
es feien Zwanzigmarkstücke, einsteckte, um nachher, als
sich die Gauner entfernt hatten, gewahr zn werden, daß
er wertdlose Spielmarken erhalten habe.

Kcstohleu wurden von einem Wagenplatz in der
Kampstra sie, nachdem die Diebe ein Schauer erbrochen,
26 leere Säcke: am Pinnasberg 2 Körbe, welche in einem
Laden zur Schau ausgehängt waren; in der Eims-
büttelerftrajje ein Korb mit Brot; einem Mechaniker an
der Reeperbahn eine Partie Walzblei und in der Kamp-
stra ße ein Handziehwagen.

Aus Noth will ein Makler gehandelt haben, der
heute verhaftet wurde, weil er zwei Konditoren je M.25
abgenommen hat unter dem Borgebeu, ihnen Stellen
aus einem Schiff zu verschaffen. Er hat sich aber gar
nicht darum bemüht und sich trotzdem geweigert, den
Leuten das Geld wieder zu geben

Einen gefährlichen Kunden fand man heute
Morgen unter einet Treppe in der Kielerstraße versteckt
und verhaftete ihn. Der Mann hatte einen scharf ge-
ladeneit Revolver bei sich und gab an, er hätte sich da-
mit erschießen wollen.

Ein schwerer Unglütksfall pafsirte vorgestern
Abend einem Kutscher der Eimsbütteler Linie, als er
bereits nach Beendigung seiner Tour im Depot war.
Im Begriff, vom 5Bugen zu steigen, wurde sein Wagen
von einem anderen angerannt, der Kutscher wurde durch
den Anprall vom Bock geschleudert und erlitt einen
Schädelbruch.

Altc^Schwiudcl in uencr Auflage. In einem
Lokal am Schulterblatt offerirte gestern ein Mann einem
Anderen ein angeblich goldenes Medaillon für K 7.
Ein Dritter, der hinznkam. bot ihm 3t. 5,60, woraus der
Verkäufer aber nicht eingehe» wollte. Nach der Ent-

ernuug deS Dritten warf der Medaillonbesitzer so neben-
bei hin, das fei ein Goldarbeiter gewesen und bewog
den Anderen dadurch, das Medaillon für * 6 zu kaufen.
Nachher stellte es sich heraus, daß das Medaillon unecht
und keine Mark werth war.

—t. Zerrissene Freundschaft. Von einem Ste-
ward und einer Stewardeß auf dem Dampfer „Monte-
uibro" tonnte stets behauptet werden, daß sie ein wahr-
haft kollegialisches Leben führten und bestrebt waren, sich
das Leben so viel wie möglich zu versüßen. Um so un-
verständlicher war es aber, daß gestern bei einem Streit
zwischen den Beiden der Steward gleich zur That schritt
und die Stewardeß „nach Noten" durchprügelte Die
Folge davon war, daß von der Mißhaudelten Anzeige
erstattet wurde und man den Prügelhelden in Hast nahm.

AnS Altona.

Wahlen -er Beisitzer zum Gewerbegericht.
Wie ber-fts mitgetheilt, erschien von den Arbeitgebern
der Gruppe I Niemand zur Mahl. Don ben Arbeitern
waren 19 am Platze, davon wurden 2 wegen mangel-
hafter Legitimation zurückgewiesen. Die übrigen 17
wählten sämmtlich den Perlmutterarbeiter Voss und
den Werkzeugmacher Mose r. Interessanter gestaltete
sich die Wahl bei der Gruppe JI. Die erschienenen
18 Arbeitgeber wählten die Schlofferrneister Ellrich
und Hagemann. Bou den 407 an der Wahlurne
erschienenen Arbeitern dieser Gruppe konnten 2 wegen
mangelhafter Legitimation ebensalls nicht zugelassen
werden. Bei der Auszählung der Stimmzettel sanden
sich aber statt 405 bereit 411, sodaß jedenfalls 6
Wähler die Zettel bei der Zusammensaltniig doppelt
genommen hotten. 405 wurden für gültig erklärt.
Diese lauteten sämmtlich auf die Namen des Schlossers
Krönert und des Formers E u g e l m a n n.

Eine brillante Einrichtung ist die für die Wahlen
zum Gewerbegericht getroffene Nicht allein daß es grabe-
zu unmöglich ist, die zu einer Gruppe gehörenden Wähler
in der Zeit von lt Stunden abzufertigen, sind die Räum-
lichkeiten in der „Plassenburg", so groß sie find, doch
nicht zur Abfertigung der Leute geeignet. Gestern Abend
z. B-, als die Gruppe H, Metallarbeiter, in Stärke von
407 Mann zum Wählen erschien, füllten die Anwesenden
nicht nur das Wahtzinnner, sondern auch noch beide ge-
räumigen Säle des Etablissements derartig, daß Die-
jenigen, welche ihrer Wahlpflicht genügt hatten, nicht
wieder zurück konnten und durch ben Garten bann auf
einer Leiter eine Planke übersteigen und von der anderen
Seite auf einer Leiter wieder binunterflettern mußten,
um einen Ausgang nach der Mühlenstraße zu gewinnen.
Wer nm 7£ Uhr in ben Sälen war, wurde zum
Wählen noch zugelassen, sonst hätte die Hälfte ber
Leute ihr Wahlrecht nicht auSüben können. Der Letzte
wurde denn auch glücklich um 8| Uhr abgefertigt. Das
Auszählen ber Stimmzettel dauerte bis gegen 10 Uhr.
Nicht besser ging es heute Mittag zn, als die Arbeiter
bet Gruppe 111 zum Wählen erschienen. Bis auf die
Straße stauben die Leute und mußten stundenlang
warten, bis sie an die Reihe kamen. Es wäre ganz
unmöglich gewesen, daß sich die Abgefertigten wieder
hätten durch die Menge ber Wartenben zurückbrängen
können. Sie mußten wieder famint nnb sonders den
Weg über die Leiter und die Planke nach der Mühlen-
straße antreten. Gewählt wurden übrigens von den
Arbeitgebern der Gruppe III ber Zimmermeister Stahl
und der Maurermeister Lehmann, von den Arbeitern
ber Zimmerer Schröder und der Maurer P e e ck.

Zirkus Busch. Nach dem großartigen Erfolg ber
neuen Wasser-Pantomime überraschte Direktor Busch am
Dienstag Abend das Publikum schon wieder mit einer
hervorragenden Novität, welche um so seheuswerther ist,
als sie zu der Kategorie des „Noch nicht Dagewesenen"
zählt. Es sind dies die d r e s s i r t e n Adler des
Herrn Prof. Langeneck, 6 prächtige ausgewachsene Thiere.
ES ist kaum glaublich, was für Kunststücke Langeneck dem
bisher für undresfirbar gehaltenen „König der Lüste"
beigebracht hat. Natürlich würde mau sehlgeheu, wollte
mau die Dressur der Adler etwa mit den Leistungen ge-
lehrter Kakadus ic. vergleichen, trotzdem aber haben es
die Zöglinge des Herrn Langeneck schon bis zum Kugel-
und Walzenlaufen, Treppensteigen, Schunkeln und Be-
lo,ipedsahren gebracht. Auch sind sie sämmtlich, wie die
Papageien, „fingerzahm". Gewiß werden Biele nicht
versäumen, sich die intereffante Prodnktion anzusehen.

Betriebsunfälle. Einen tödtlichen Ausgang nahm
ein UniaD, ber gestern einem Mühlenarbetter bei ber
Dampfmühle pafsirte Er fiel von einer Schute in bie
Elbe und ertrank. Seine Leiche wurde eine Stunde nach
dem Unfall auS dem Wasser gefischt. Beim Schneiden
von Brettern gerieth gestern ein Zimmerer in einem
Baugefchäft in Langenfelde mit der linken Hand in die
Säge nnb verletzte sich ben Daumen in erheblicher Weise.
In einer Damvisägerei in der Friedrichstraße fiel gestern
ein Stapel Bretter um und einem Arbeiter aus ben

’nfen Fuß. Derselbe wurde erheblich gequetscht.

Dir Plaue für die projektirte Pferbrbahu
von der Klvpstvckstraße über Bahienseld nach Blankenese
find dieser Tage im Beisein der Direktoren der drei
hiesigen Pferdebahnen geprüft.

Eine Einigung über die Abtretung vou
Terraitftretfcn, welche zur Verbreiterung der Elb-
chaussee benöthigt werden, ist zwischen der Stadt und
allen in Betracht kommenden Anliegern, mit Ausnahme
etiieä einzigen, erzielt worden G- gen Letzteren wird das
Enteignnngoverfahreii beantragt toerbeu.

Die Profitwnth mancher Unternehmer über-
steigt wirklich alle Grenzen. Weiin sich brr Berbacht
wegen dessen der Besitzer einer Dainpfniühle in Lokstedt
geftern verhaftet wurde, bestätigt, dann dürste es dein
Manne nicht grabe besonbers angenehm bekommen. Er
soll nämlich oon bent Mehl, welches er aus ihm zum
Mahlen überbrachten Korn gewann, einen Theil zurück,
behalten unb bie Differenz durch seingcsiebten Sand ersetzt
Huben. Man fand aus dem Hose »och za. 10 bis 12
Suber des betreffenden Sandes. Der Heizer und Werk,
sührer in dem Geschäft, welche von den erbärmlichen
Machinationen Kenntniß haben sollen, find nicht ver-
haftet worden, doch ist gegen dieselben eine Untersuchnna

eingeleitet worden.

Angenehm überrascht sind die Direktionen der
hiesigen Pferdebahnen grabe nicht durch die Bestimmung,
daß bie Borniusterm'g für alle in Altona vorhanbenen
Pferbe nicht wie bisher bei den Pferdebahnpferben in
ben Ställen bes Depots, sondern auf dein Platz an ber
Allee und Goethestraße stattfinden soll. Dadurch würde
der ganze Pferdebahubetrieb an dem betreffenden Tage
gestört ive,den. Früher wurde die Musterung der Pferde
der Trainwaybahnen regelmäßig tu den Ställen vor.
genommen.

Wcgcu Unfugs, Bettelns, Umhertreibrns
U. s. tu. kamen gestern 6 Personen in Hast. 5 Obdach,
lose wurden in Schutzhaft genommen.

Gestohlen wurden gestern einem iu der Weiden,
straße wohnenden Schneidermeister vom Korridor ein
Ueberzieher und einem iir der Reichenstraße wohnenden
Küper vorn Boden eine große Anzahl Gardervbestücke
und ein Kopfkiffenüberzng, in den wahrscheinlich bie an.
deren gestohlenen Sachen gesteckt worden sind.

Bcrmißt wirb seit bem 16. b. M. ein in der
Blumeifftraße wohnender 52 Jahre alter Schuhmacher
und seit dem 14. b. M. ein Sckmlkuabe, der feinen Eltern
aus Furcht vor Strafe entlaufen ist.

Gin Frevlcr riß gestern in ber Linbenstraße von
einer elektrischen Glocke ben Draht ab nnb lief dann
eiligst bavoii, ohne erwischt zu werben.

Iu Haft genommen mürbe heute ein 18 Jahre
altes Mädchen, welches verdächtig ist, mehrere in ber
letzten Zeit vorgekommene Diebstähle von Brotbeuteln in
der Arnoldstraße verübt zu haben.

Ans Wandsbek.

in. Ein cntfetzUcher Unglücksfall ereignete sich
vorgestern Nachmittag in einer hiesigen größeren Leder-
fabrik. Als daselbst uänilich einer der Arbeiter an einer
der dort ausgestellte» Maschinen beschäftigt war, kam er
dem Räderwerk so nahe, daß ber Hembärmel bes rechte»
Armes davon ersaßt wurde. In Folge dessen gerieth
der Unglückliche mit dein Arm in das Räderwerk und
der Arm wurde drei Mal gebrochen. Der Schwerver-
letzte, welcher vor Schmerz ohiimächtig zusammengebrochen
war, wurde zunächst von einem schleunigst zu Hülse
gerufenen Arzt verbunden und bau» in einer Droschke
in seine Wohnung besörbert.

m. Eine Petition an die Berwaltnng der
Hambnrg-Lnbcker Eisenbahu wollen bie Bewohner
der beuachoarten Ortschafteu uiio zwar bis nach Ahrens-
burg hin abgehen lassen Die Petition soll den Zweck
haben, die Bahnverwaltung zu veraiilasseu, einen Frühzug
— der erste Zug dieser Strecke langt näinlich erst um
8 Uhr 35 Miii. in Hamburg an — einzusühren, damit
Geschäftsleute, kleinere Beamte u. s. w., welche in de»
an dieser Strecke belegenen Ortschaften aus Gesundheits-

rücksichten oder der billigeren Miethe halber wohne»,
schon in früherer Morgenstunde in Hamburg eintreffen
können, um ihren Geschäften nachgehen zu können. In
der Petition soll ferner ausgesührl werden, daß durch
die Einführung von Frühzüge» die Ausieblung in ben in
Frage fomnienbe» Ortschaften bedeutend gehoben würde,
wodurch der Bahnverkehr sich ebenfalls zu einem noch
lebhafteren gestalten würde.

R«ö Harburg.

s Ein falsches Zweimarkstück mit der Jahres-
zahl 1876 und dent Piägezeichen B. wurde oon einer
Händlerin iu der Elisenstraße eingenommen und der
Polizei ei »geliefert.

s. Gestohlen wurden einem Bllreaudiener M. 70,
welche er in seiner Wohnung in einem Korb, unter
feinem Arbeitszeug versteckt, aufbewahrt hatte — Eitlen»
Kaufmann in der Wilstorferstraße stabl man zwei Rahm-
käse, sowie mehrere Flaschen Rothwecn.

AuS Schleswig-Holstein.

Siel, 18. Februar. Provinzial-Landtag.
Der Provinzial-Landtag ist, wie der „ReichSanz." meldet,
zum 28. Februar nach Schleswig berufen.

Itzehoe. An der Beerdigung unseres Genossen
Wilhelm Hamann haben sich die hiesigen Arbeiter uner-
wartet zahlreich betheiligt Der Verstorbene hatte bas
aber auch verdient. Die ganze Zeit des Sozialisten-
gesetzes über hat er trotz seiner Stellung auf ber Zement«
fabrif, wo er einen Posten als Chemiker betteibete, treu
zur Fahne geftanben. Wie unter ben Parteiangehörigen,
so war er auch in ber Fabrik beliebt, sowohl bei ben
Arbeitern, wie bei feinen nächsten Meistern, welche ihm

ebenfalls bas letzte Geleit gaben. So kam es, baß
7—800 Mann seinem Sarge folgten. Auch bie Kranzes-
spenbe war großartig, sowohl oon ber Netzfabrik, wo
bie Gattin des Verstorbenen arbeitet, wie Oon ber Zement,
fabrif. Für das Tragen von Kränzen mit rothen
Schleifen seitens der verfchiebenen Vereine war polizei-
liche Erlaubniß eingeholt. Aber bas Sprechen am Grabe
war von der Kirchenbehörbe verboten. Aus verfchiebenen
Stäbten unserer Umgebung waren Deputationen mit
Kränzen erschiene», so aus Neuntünster, Kellinghusen,
Lägerbors unb Krempe. Von zwei Musikkorps begleitet,
welche sich freiwillig erboten hatten, gelangte ber Zug
langfam unb feierlich zur Grabstätte.

Siel. Vergnügen oder Versammlung?
Diese Frage hatte die Polizeibehörde hierselbst kürzlich
zn entscheiden Aus Grund der bekannten Verordnung
beS Regierungspräsibenten zu Schleswig, wonach oon
sogenannten politischen Vereinen oeranstaltete Ber-
gnügungen als Bersammlungeu zu betrachten sind und
deshalb Damen an solchen Vergnügungen nicht theil-
nehmen dürfen, wurde auch ein vom Verein der Bürsten-
nnd Piuselmacher proj-ktirteS Vergnügen verboten, trotz-
dem aber iu üblicher Weise abgehalten. Die Folge war
ein Strosmandat gegen den Bo,sitzenden iu der Höhe von
.K. 10 wegen der Betheiligung von Frauen an einer
politischen Versammlung. Da bie Beranügmtgssteuer in
diesem Falle für ben in Betracht kommeubeii Saal
>1. 30 betragen haben würbe, so trug ber mit .ff. 10
Bestrafte anderen Tages die Summe mit der feelciv
uergiiügten Gewißheit aufs Stadthaus, daß er durch die
Verfügung der Polizei M. 20 gespart habe. Hier ange-
fommen, verlangte man aber vou ihm. außer den X 10 für
eine nicht im gesetzlichen Sinne abgehaltene Versammlung,
auch noch X 30 Steuer für ein abgehalteues Vergnügen.
Voll Verwunderung über diese Auslegung erlaubte sich
nun der schlichte Arbeiter die bescheidene Aeußerung, daß
nach der eigenen Ansicht der Polizeibehörde es sich doch
um eine „politische Versammlung" und nicht um ein
„Vergnügen" gehandelt habe, folglich auch keine Ver-
gnügungssteuer erhoben wei den könne. Bor diesem einfachen
Rechtsbewußtsein eines schlichien Arbeiters vermochten
auch die Gründe der Polizeibehörde nicht Stand zn
halten und nun mußte dem diabolisch lächelnden Delin-
quenten eingestanden werden, daß er hierin allerdings
Recht habe und nur einen Tod sterben könne. Damit
aber dieser Tod ein nicht zu gelinder würde, zerriß man
flugs das erlassene Strosmandat (was, beiläufig gesagt,
nicht zulässig ist) und stellte nunmehr eine Quittung aus
über X 30 Vergnügungssteuer. Somit war das zuerst
behördlicherseits als eine „politische Versammlung" be-
trachtete Vergnügen jetzt auch von der Behörde zu einem
Beretnsvergnügen gestempelt worden. Frohen Muthes
aber trollte der zuerst Bestrafte unb ohne Richterspruch
loieber Freigegebene sich jetzt nach Hause. Mit bem Re-
sultat feiner Mission war et ganz |ufrieben.

Wesselburen. Arn 16. b. M fcmb hier im
Meister'schen Saale eine öffentliche Volksversammlung
statt, zu welcher sich gegen 400 Personen eingtfuubto
hatten. Genosse Kl ü ß-Elmshorn und Fra» Kühle».
Wanbsbek sprachen in bttjelbeu unter allseitigem Beifall.
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stellte Frau Ebel den A' trag, daß die Angelegenheit der
Hamburger Zahlstelle: Ansjchtuß der Frau Blohm, zur
Beralhung gestellt wird und der gesammte Ausschuß vor-
geladen werde. Ferner wird beantragt, den Sitz nach
Altona zu verlegen, den § 6 ganz zu streichen, den 8 5 zu
fassen : die Verwaltung besteht aus einer Vorsitzenden, einer
Kassirerin und zwei Schriitiührerinneu und deren Stell-
vertretrinnen. Der § 8 soll ganz gestrichen und durch
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stimmiingen des Völferrechts und dem Neglement wider-
sprechende veberschreitung der scl>weizerischen Grenze-
durch uniformirte Militärpersonen dieser Staaten aus-
merksam gemacht.

Parrs, 18 Februar. (8?. T) Rach einer Mel-
dung aus Pernamlmr» find m Ceara Unruhen aus-
gebrochen. Die Bevülkerurig verjagt« d«u GtmernM her
Provinz.

Lissabon, 18. Februar. (N T.) In Folge der
Forde,ung einer Lohnerhöhung seitens der Arbeiwr des
Mariue-ArsenalS sand ein Zusammenstoß derselben mit
der Polizei statt, wobei 11 Arbeiter verhaftet wurden.

Lissabo», 18. Februar. (R. T.) Die Devubrtvt-
tammer nahm den finanziellen Vorschlag der Regierung
bett’ die Erhöhung der Steuern und Herstellung einer
Verständigung mit den altsländischen Gläubigern end-
gültig an. Die Berathung in der Pairsrammer soll am
Moittag stattfinden.

Petersburg, 18. Februar. (R. T-) Tas unter
dent Vorsitze des Großsurslen. Throusolgers bestehende
Hillfstomite hat nach dem nenesten von ihm veröffent-
lichten Bericht den verschiedenen Nothstands-Guvernements
gegen 1 j Mtllwn Rubel baut uitd 800 000 Pud Korn

überwiesen.

Kottstantinopel, 18. Februar. (R. T.) Die Ein-
nahmen der türkischen Tabal-Ne^ie-Gesellschaft Betrugen
im Monat Januar 1892 16 300 000 Piaster gegen
15 000 000 Piaster in der gleichen Periode des Vor-
jahres

New-Orlea«S, 18. Februar. (R. T.) In dem
Maitufoktnrwaarenlager von Schurz u. Söhne in der
Kanal- und Bourbonstreet brach ein Feuer aus, das
schnell um sich griff. In kirzer Zeit waren cmßer dem
Schurzffchen Lokal sieben Waarenlager ein Raub der
Sbnimetr. Der Schaden an Gebäuden und Waaren
wird auf 2 Mill. JL geschätzt.

bugfirt.

Schiff Katharine im Tau des Schleppers Atlas ging
M Udr Dou Otterndors weiter auf.
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Cuxhaven, 18. Februar, ViorgenS.

Angckommen:

aber heute, trotz der so hochgerühmten Kultur, weder in
den Barbierstuben noch in den Zahnateliers, noch aber
in den Badeanstalten findet. Redner verliest sodann die
an den Senat gerichtete Petition, die unter Hinweis auf
die bei einer etwaigen Anwendung deS § 105 c auf das
Barbier- und Frisörgewerbe sich ergebenben Unzntrilg-
lichkeiten um Anwendung der für das Haudelsgewerde
maßgebenden Pestintninngeit auch auf das Barbierge-
werbe ersucht und den Schluß der Barbier- uni» Frisör-
geschäste an Soun- und Festtagen um 1 Uhr Mittags
angeordnet sehen möchte. Mertziz und Bolte wenden
sich gegen das Verhalten der Barbier- re Innung in
dieser Frage und kritisiren scharf die Petition derselben,
die einen Geschästsschluß um 4 Uhr an Sonn- und Fest-
tagen anstrebt. Bolte erklärt, daß sich die Freie Ver-
einigitng der selbstständigen Baibiere mit den Forde-
rungen der Gehülien durchaus einverstanden erklärt.
Durch Beschluß erklärt sich die Versammlung mit der
Petition einverstanden und wird eine lOgliebrige Korn-
Mission ernannt, die mit der Sammlung von Unter-
schriften Beauftragt wird.

Der Verein Hamburger Gast- nnd Schank-
wrrthe von 1888 hielt am 12. Febr. feine ordent-
liche Versammlung bei H. Ramm, „L>ssinghalle"< ab
Außer Empfehlungen, betreffend Sommeransflüge, waren
geschäftliche Mittheiluitgen nicht eingelaufen. Ausgenom-
men wurde 16 neue Diitglieder; die hiervon Anwesenden
wurden vom Vorsitzenden in üblicher Weise begrüßt,
sowie mit den Pflichten der Mitglieder Bekannt
gemacht, worauf A. Großkurth das Benehmeit eines
Wirthes rügte, welcher sich als Mitglied Vor-
schlägen ließ, auf mehrfache Anfragen sich aber
nicht dazu enschließen konnte, welches wohl mit
dein stattfmdendcn und bei demselben nicbt abznhaltenden
Wintervergnügeii Zusammenhang findet. Hieraus sand die
Namensverlesung von 11 in Vorschlag gebrachten Kollegen
statt. Bei der halbschichtigen Neuwahl ber' Kommission
für behördliche Verfügungen wurden gewählt: F. Krome,
Grünerdeich 189—191; I. H. A. Hinsch, Hufnerstr. 26 ;
P. H. Hoppe, Reust. Fuhlentwiete 109; Franz Backhaus,
2. Vorsetzen 34; Carl Bleibohm, Poggcmtnühle 8; Fritz
Krüger, Bruderstr. 25 ; H. Rehders, Bismarcktzr. 28. Be-
treffs Wahl eines Delegirten zum Rechtsschutzverein wurde
Kollege Blesgen, da die Versammlungsabeude der Kom-
mission auf einen für denselben passenden Tag verlegt,
per Akklamation wiedergewählt. Hieraus fand betreffs
der Zugehörigkeit zum Verein für gemeinschaftlichen Recvts-
schutz die Wahl von 13 Delegirten statt und es wurden
gewählt: M. Brückner, Bergstr, 17; I. Ä H. Hinsch, Hus-
nerftr. 26; F. A. Ewald, Illsterdorferstr. 53; F. R
Schmalbauch, Mühlenkamp; Ang. Bernart, Bei den
Mühren 81; W. Th. Gerlach, Banksstr. 42; R. Emme,
Spitalerstr. 98 : I. I F. Thönes, 1. Brandstwiete 13;
W. Nieland, Billh.Röhrendamm;C.D. Fetzer, Niedernstr.53;
I Sarnecki, Mathildenstr. 4; M. Zenker, Margarethen-
straße26, sowie Bethge. Ein Antrag von Großknrth, be-
treffs Erhöhung des Sterbegeldes von -*t 100 auf
Jt. 300, wurde nach kurzer Debatte genehmigt, um auch
hier den Mitgliedern entgegenzukommen. Schluß der
Versammlung Hf Uhr. — Eine Extra-Bersanimlung be-
treffs Aufstellung eines Kandidaten znm Gewerbegericht
findet am Dienstag, 23. d. M., 8 s Uhr, im Vereins-
lokale statt.

Die Bereinigung der Drechsler Deutsch-
lands, Zahlstelle Barmbek, hielt am 13. Februar,
Abends 9 Uhr, bei Isensee ihre monatliche Versammlnitg
ab. Sittig hielt einen Bortrag über „Gewerbliche
Schiedsgerichte". An der Diskussion über den Vortrag
betheiligten sich mehrere Atitglieder Zum folgendeit
Punkt der Tagesordnung: „Extrasteuer zur llnfeistützung
der Buchdrucker", wurde beschlossen, die wöchentliche
Extrasteuer von 30 welche seit neun Wochen er-
hoben wird, jetzt fallen zu lagen, da, nachdem der Buch-
druckerstretk beendet fei, wohl mehrere Mitglieder eine
solche hohe Extraneuer nicht mehr zahlen würden. Mit-
glieber, welche mit ihren Extrabeiträgen im Rückstände
sind, werden aufgeforbert, ihrer Pflicht zu genügen. So-
dann wurde beschlossen, eine weitere Extrasteuer von
10 wöchentlich von heute ab zur Unterstützung der
Brauer und anderer streikender Arbeiter zu erheben.
Nachdem hierauf noch die Wahl eines Delegirten znm
Gewerkschaftskongreß vollzogen war, erfolgte Schluß der
Versammlung gegen 12 Uhr.

Ter 3cuttalticrein der Fabrik- uni» Hand-
arbeiterinnen Dciitsehlands, Zahlstelle Euus-
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Schiff Kacharine im Tan des Atlas bei Otterndorf
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10 Uhr: Qnarantäne-Dampfboot in Sicht.
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Handelsblatt
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anderen ersetzt werden, desgleichen § 9.
§ 10 fällt ganz weg. § 15 soll lauten:
1". Wahl des Vorstandes ist Lokalsache.
§ 19 bleibt mit einem Zuiatz bestehen. § 20 soll
heißen: Die Höhe der Unterstützitng bleibt dem Lokal-
vorstand überlassen. § 21 wird dahin geändert, daß dem
Vorstand nur 25 pZt. der Beiträge abgegeben werden.
Da weiter nichts vorlag, schloß die Vorsitzende die gut- Ncncste MMlcn.

Berlin, 18. Febntar. Der Reichstag setzte
heute die Berathung des Mililäretats fort. Bei Titel 7
wird eine Mehrsordernng von za. 8 Millionen Mark für
Reservisten- und Landwehrübungen gestellt. dieRichter
(F.) zu streichen beantragt. Major Gäde tritt für
die Forderung ein, die daun auch bewilligt wird.
Bei Kapitel 26 bringt Schmidt- Elberfeld (F.)
die Herstellung von Tuchen in den Gesätigniffen zur
Sprache; es solle dort nicht für Privatunternehmer ge-
arbeitet werden. Biehl (Z.) tritt den Ans ührnngen
bei und verlangt, daß die Zahl der Oekoiromiehand-
werker verringert weide. Generalmajor v. Funk er-
härt, daß eine weitere Verringerung nicht möglich sei.
Beim Kapitel „Medizinalwesen" fragt Endemann (NL.)
an, tvie man in einem etwaigen Kriege die Fortfchaffung
der ungeheuren Zahl der Verwundeten bewältigen wolle.
Major Gäde legt die betreffenden Maßnahmen dar.
Das Crbinatiunt wird im Ganzen bewilligt und die
Fortsetzung der Berathung bann auf morgen vertagt.

93erlitt, 18. Februar. (R. T.) Abgeorn eten-
ha n s. Zur Berathung steht der Effenbahnetat. Minister
T h i e l e n Betont die Nothwendigkeit größter Sparsam-
keit, da wegen der eisfrei gebliebenen Ströme im Januar
ein Minus von M. 850 000 gegen denselben Monat des
Vorjahres entstanden fei, wenn auch hieraus eine erheb-
liche Abweichung gegen den Voranschlag nicht refultiren
dürste. v. Puttkam er-Plauth (K.) tritt für
die Herabsetzung der Personentarife und für eine
Ermäßigung der Gütertarife zu Gunsten der Land-
wirthschast des Ostens ein. Er wünsche das Fort-
bestehen des Staffeltarifs, mindestens dis zur Lösung
der Frage des Identitätsnachweises. Simon (NL.)
Bestagt die Vergiiickiing von Eiseiibahnergebniffen mit der
Staatsfinaiiz Verwaltung und wünscht eine planmäßige
Ausbildung der höheren Eiseiibahnbeamten. Er hege die
Zuversicht, daß dem Minister die Lösung der Frage
gelingt. Minister Thielen Bemerkt, daß im
Großen und Ganzen im verflossenen Jahr-
zehnt gute Erfahrungen gemacht seien. Er ver-
suche, die Organisation zum Zwecke der Dezentrali-
sation anszuBaneit. Ter Ausbildung der höheren Be-
amten werde er stets die größte Ansmerksantkeit schenken
und sei auch bereits ein neuer Bildungsgang in Er-
Wägung gezogen. Er beabsichtige nicht, den Privateisen,
bahnen den Lebensfaden abzuschneiden, auch könne er
noch mittheilen, daß die Staffeltarife vor ber neuen
Ernte nicht aufgehoben würden.

Berlitt, 18. Februar. (R. T.) Die deutschen
Schisffahrts - Jntereffenten beschloffen in der heutigen
Versammlung, die deutschen Kanalvereine zu der be-
schloffenen Betheiligung an dem Pariser internationalen
Binnenschifffahrts - Kongreß anszusordern, die Schiffbau-
Anstalten und SchiUahrt-gefellschaften um Einsendung
von Modellen deutscher Strom- und Kanalfahrzeuge für
die Pariser Ausstellung zu ersuchen und das für den
Kongreß eingesetzte deutsche Komite mit der Ausführung
der Beschlüffe zu betrauen.

Arbeitstages und eines Lohnsatzes von 4,20 für
sämmtliche Hafenarbeiter. 2) Beseitigung resp. Regelung
der Nacht- und Sonntagsarbeit. 3) Einführung "gleicher
Ruhepausen im Hafen zu Hamburg. Die Hafenarbeiter
Hamburgs erachten sich zu diesen Forderungen berechtigt:
1) Weil es bei Akkordarbeiten nicht möglich ist, die
nöthige Vorsicht walten zn laßen, damit nicht Güter der
Herren Kauslente beschädigt werden; 2) Leben und Ge-
sundheit der Arbeiter in viel höherem Maße ge'ährdet
werden, wie bei Tagelohnarbeit; 3) weil dieselbe nur
den Herren Unternehmern zn Gute kommt. Die Nacht-
und Sonntagsarbeit ist zu reguliren, weil stets ein viel
höheres Angebot von Arbeitern vorlzanden ist, als ver-
langt wird.'" Darauf wurde zum zweiten Punkt ge-
schritten: „Die Lebensweise eines Arbeiters, wie sie ist
und wie sie fein soll." Der Referent Schulz erntete
nach feinem lehrreichen Bortrag großen Beifall. Ein
Antrag, eine Tellersammlung vorzunehme», wurde ein-
stimmig angenommen und ergab dieselbe die Summe von
* 25,25, worauf bet Vorsitzende die gutbesuchte Ver-
sammlung schloß.

Die Barbiere nnd Frisöre, sowie deren Gc-
hülfett, hielten am Mittwoch, 10. d. M., in Sagebiells
„Weißem Saal" eine von za. 250 Personen besuchte
öffentliche Versammlung mit der Tagesordnung:
„Petition an den Senat, betreffs der Sountagsruhe",
ab. Das Büreau wurde aus Mertzig, Bolte, Czwoid-
ezinski und Stack zusammengesetzt. Zu dem auf der
Tagesordnung stehenden Punkte führte Heidntatin Folgen-
des ans: Wenn unter den Barbieren und Frisören das
Wort Sonntagsruhe falle, so greift ein gewisser Theil
nach seiner Hosentasche, gleichsam als genüge gber Aus-
sprach dieses ominösen Wortes, den Leuten das Geld
aus der Tasche zu ziehen. Es hat sich bei diesen
Leutchen der Wahn eingenistet, daß die Sonntagsruhe
unbedingt den Ruin des Barbier- nnd Frisörgewerbes
herbeiführe. Die Erhaltung und Hebung des Handwerks,
so a-gnmentiren sie, erfordere nicht nur die größte An-
spannung der Arbeitskraft, fonbern auch die weiteste
Ausdehnung der Arbeitszeit. Das sei die Lebensweis-
heit der Zünftler, die von den gewaltigen ökonomischen
Gesetzen und dein unaufhaltsamen Uiuwanblungsprozeß
aus wirthschastlichem Gebiet, wie überhaupt von dem
Wesen der sozialen Frage nicht mehr verständen, alS der
Laubfrosch von der Wetterkunde. Wohl würden sie
fortwährend gezwungen, zuzugeben, daß das eigene Ge-
werbe schon seit Jahren im Rückgänge fei, aber bas,
was als iymptoinatijches Zeichen bes Zerfalls bes
geiammtm Handwerks gilt, erscheint ihnen nur als
eine spezifische Erscheinung im Barbiergewerbe. Redner
entwirft sodann in großen Zügen ein Bild der Stellung
des Handwerks zu der fortschreitenden Entwicklung der
Technik, ber Frnktifizirnng ber Wissenschaft für gewerb-
liche und iitbuffricÜe Zw-cke und beleuchtet das Wesen
des Großbetriebes gegenüber dem hanbwerksgentäßen
Kleinbetrieb. Gelte auch der Barbier zur Zeit noch als
unbeschränkter Handwerker, so machen sich doch für das

3,— Rugia (P. D.) Leithäuser
Martha wurde durch ffeit taut, Salem durch Texel,

Glenmark durch Albatros, Artemis durch Terschelling

Frisörgewerbe bereits die ersten Anzeichen des kapita-
listischen Großbetriebes bemerkbar. Er weise ans .die
Haarhandlungen nnd Perrückenfabriken hin und auf das
gleichzeitige Proletariereleud der Arbeiter in diesen In-
stituten. Wer bürge auch dafür, daß nicht über Nacht
eine Erfindung gemacht werde, die das Rasirmeffer und
die Haarschueibescheere überflüssig mache. Die Ausübung
der kleine» Chirurgie, die ehedem ein einträgliches Feld
für den Barbier gewesen, ist ihm durch die Konkurrenz
der Aerzte, durch Eetverbeorbnmtg und Krankenkassen-

gesky f«;t ganz verschlossen; die Zahnheilknnde fei zur
Safultaf an dell slnivkrsilnten erhoben und werde von
sack- ttnd sachgentäß geschnlketk Scr’feii geübt. Die

Kosmetik, die Pflege des Haares ttnd der hätten
hervorragende Geiehrle sich zum Spezialstuditim aiks-
erkoren und beeisertetl sich, da? Resultat ihrer Forschungen
durch populäre Schriften und Vorträge bet großen Masse

. u mflrfjen, daß alll die

kur vorznnehmeu, welche allein einer gesellschaftlichen
Umgestaltung Vorbehalten ist, weil die heutige soziale
Gestaltung das Uebel selbst bedingt. Die ersten Stufen
"T.... chrkosnug entstammen kindlichem Uebermutb,
dem sich bald die Roth zugefellt, tun durch Erbitt-rnng
das Gefahrdrohende zu vollendetr. Deshalb theift die
Gesetzgebung auch den Strasvollzng in 3 Kategorien,
inbetit Kinder von 6 bis 12 Jahren nur der Erziehung,
ohne Strafe, übergeben werden können, von 12 Jahren
an erst der Dolus sestzustellen ist und dem richterlichen
Ermeßen anheiingegebett wird, welche Bedingte Straf-
fälligkeft Bei Unterbringung in Besserungsanstaftei, zttzn-
diktiren sei. Erst vom 18. Bis 21. Jahre, wenn alle
Versuche scheitern, kann auf die strafrechtliche Verfolgung
gleich den Volljährigen erkannt werden. — Rachdem der
Redner aus das Familienleben ber Reichen ttnb Arnien
feine Schlaglichter geworfen, dabei aussührliche Zitate
von Gelehrten, Nattonalökottomen und Fabrilinspekioreit
angeführt, erörtert er den Unterschied zwischen der
Befferuitgserziehttng in den Anstalten und ber in ber
Familie. Erstens seien nur Wenige im Stande, eine
gute Erziehung zu verleihen. Die Eltern haben
Schwächen, die sie auf die Kinder übertragen; Mangel
zwingt sie, das Hans auf längere Dauer zu verlaßen
nnd tvenn gar der Miterwerb geboten ist, so sind die
Kinder allen Chikane» des Zufalls und der Ausbeutung
preisgegebett. Zur Ansttahme verwahtlosker Kinder
werden bessere Fautilien sich selten ^ergeben und ge-
schießt es doch, so spiest die Erwerbssucht die
Hauptrolle, Ivas wiederum eine korrumpirenbe
Wirkung augübt. Die Anstalten haben andere
Fehler. Da spielen Gottesfurcht, Adsperruttg
vom täglichen Leben n. s. w. eine große Rolle, welche
geistige ttnb körperliche Verkümmerniß im Gefolge haben.
Soll das Wort Caprivts eine lieber,Beugung ber Re-
gierung sein, daß Sittlichkeit und Wohlstand in gewisser
Beziehung zu einairder stehen, so müßte der Staat Prä-
ventivmaßregeln gegen die Verkümmerung der Kinder
des arbeitenden Standes einrichten. Hier mürbe auf bie
Hausindustrie, auf bie Woynungsverhältnisfe sein ganzer
Einfluß unentbehrlich sein, bautit nicht in engen Räumen
das Arbeiten ttnb Schlafen von erwachsenen Arbeitern
unb Einlogftern ber Sittenverderbniß Thür und Thor
öffne. Durch unschätzbare Zaölen ans Professor Stiedas
Statistik wurden hier die Ausführungen bekräftigt, so in
der Phospborzündholzfabrckation, Glas- und Stahl-
schleijerei, Weberei mit den damit verbundenen erbätm-
ftchen Löhnen und dem Trnckshstem. Wo bas Elend aber
allein bie Ursache der Verkommenheit ist, kann da —
ruft ber Redner ans — die Strafe das einzigste Mittel
zur Befferung bilden? Das auskömmliche Dasein ist
allein das fDlittet zur Hebung der verwahrlosten Jugend.
Bant der Staat aber Erziehungsanstalten, so werden,
hört man sagen, viele Eltern die Last der Kinbererziehung
von sich abwälzen. Wollte aber der Staat den
Pflichtlosen bie Siiiber überlassen, so wäre
das eilte Pflichlvergesseitbeit des Staates selbst,
des Staates, der nicht passiven Widerstanb allein ber
Verkommenheit und Verderbniß entgi-genznstellen hat,
der zusieht, wie ihm schlechte Bürger durch ökonomtiche
Au-betftuug überliefert werden, welchem Uebel er später
zu steuern noch kaum im Stande ist. Wenn schließlich
unierc Staatslenker aber die Wichtigkeit dieser drohendeu
Gefahr nicht zu erkennen verinögen, so ist e5, Pflicht ber
Bevölkerung, bes ganzen Volkes, die Frage selbst zu er-
wägen unb bie entsprechenden Forderungen zu stellen.
Arbeiten wir hier nur für die künftigen Generationen,
so ist für heute mit der Anregung unsere Aufgabe gelöst.
So schloß der Referent unter rauschendem Beifall. Frau
Iiichtcr (eine Dänin) sprach bann in fremdem Dialekt
feurige Worte, und findet Rednerin, daß die Lösung der
sozialen Frage bei den Kindern anzufangeu habe. Tie
heutigen Stätten zur Aufnahme Vertvahrlofter sind ver-
derblich, Weil nur verdorbene, mit Laster» behaftete
Kinder hinkommen dürfen. Allgemeine staattiche
Erziehiingsanstalteu wären deshalb besser, prattifdjer und
zuletzt auch billiger. Dort würde man die Eigenschaften
ledes Kindes leichter aiisbilben können. Durch den all-
gemeinen Umgang würden die Begriffe der Ueberbebiutg
verwischt, würde der gering Begabte sich angesporut
fühlen. Dort müßte man statt Beten Gesetze lehren,
statt Nationalhaß Humanität, statt Seibstintereffe Selbst-
verleugnung u f w. Der Schriftführer des Bereins be-
merkte, daß viele Pädagogen behaupten, in der Familie
werbe das Herz des Kindes ausgebildet; doch scheine
ihm dies mir bei auskömmlichem Unterhalt möglich zu
fein und dann auch nur aus Gefühlsrncksichten für den
engeren Kreis, auf Kosten ber Gesammtheit, ber
gegenüber jeber Erwachsene sich wappnen muß. Wer
aber bie Vergesellschaftung auf seine Fahne ge-
schrieben hat, wirb einer allgemeinen Staats-
erziehung , einer obligatorischen Schule ben
Vorzug geben, unb er freue sich, zwei so betvährte Zeugen
aus aitberen Lagern zn hören. In seinem Schlußwort
führte noch Herr Köhncke aus, er habe als Lehrer die
Erfahrung gemacht, daß mit dem Vermögen der Etter»
die Fähigkeiten der Kinder nicht steigen unb fallen. Das
Ersiven des Einjährigenscheines bilbe arme Teufel, bie
sich später Reservelieutenaitts schelten lassen. Anders die
Kinder der Armen, welche die herbe Schule des Lebens
zum Gedeihett führt, und werden die liatürlichen Gaben
aber nicht befriedigt, so grollt er der Gesellschaft, wie
jener Sohn des Reichen, der gelehrt erscheinen muß,
unter stetem Zwange verkümmert. Znm Schluß macht
ber Vorsitzende noch Bekannt, daß in nächster Woche eüi
Geschichtskurfus am Montag beginne, am Donnerstag
das „Kapital" von C. Aiarx.

Abwärts gekommen: Schlepper Hercules, Schlepper
Gustav mit Scho. George Kölner.

Aus See zurück: Schlepper Gosiath mit Bg. Delhi.
Wind: Süd, mäßig; leicht bewölkt.
Daronieter: 27,6 (P Z.). Thermometer: — 4° IN.)

Brunshausen meldet: Wind: SW-, mäßig;
heiter.

Thermometer: — 5® 15R)
Im Fahrwasser leichtes Treibeis. Rhede leer.

Helgoland meldet: Wind: SSW-, stark;
wolkig. Mäßig bewegte See.

Cuxhaven, 18. Februar, Nachmittags.
Angekommen:

18. Februar.

Schiff Kapt.
$.10,15 ®earbale (D.) Beedle

11,30 fframliugton (D.) Lockeher
11,35 Tatti (D.) Sandbeck

R. 1,- Martha (dtsch. Bk.) Niß
1,40 Salem (norm. Bk.) Olstn

„ Nordsee (Lootf.-Scho.) Hey
2,— Glenmark (eno.l. Bk. Watt
2,35 Artemis (dtich. Bk.) Stuck

Besuchte Versammlung um 7 Uhr.
Der Fortbilduugsvcrcin EimsBiittcl hielt am

Donnerstag, 11. d. M., im Vereiiislokal seine regel-
mäßige Mitgliederversammlung aB mit der Tages-
orbnung: 1) Vortrag über bie französische Revolution.
2) Unser Stiftungsfest. 3) Die Cbmänner. Der erste
Punkt der Tagesordnung wild wegen Heiserkeit des
Referenten Kohn verschoben unb sofort zum zweiten
Punkt übergegangen. Aus Antrag Hollerbuhl wirb zur
Arrangirnng unseres Sttftnngssestes ein Vergnügungs-
komite neu gewählt. Die Lokalfrage des Soinmerans-
flugs erweckt eine rege Debatte. Es werden einige Lokale
in Vorschlag gebracht unb die weitere Veranlassung dem
Festkomite überwiesen. Betreffs ber Obmänner wünscht
der Vorsitzende Lehne, daß dieselben pünktlich ihr Amt
verwalten, allabendlich bie Präfenzliste verlesen und bei
eintreteuber Lauigkeit im Unterrichtsbesttch mit dein Vor-
stand wegen Abhülfe berathen möchten. Derselbe rügt,
baß mehrere Obmänner nicht anwesenb finb. Ferner
theilt der Vorsitzende mit, daß in nächster Zeit im Ver-
einslokal eine Tafel angebracht werden würde zur Pubtt-
katiock aller auf den Verein bezüglichen Bekanntrnachnngeii.
Schluß ber Versammlung gegen 11 Uhr.

Die Vereinigung der dentschen Stellmacher,
Filiale Hamburg, hielt am 10. d. Mts. ihre regel-
mäßige Mitglieberversammlnng ab. Zunächst machte ber
Vorsitzende bekannt, daß der zweite Vorsitzende Schnieber
abgereift sei und wurde an dessen Stelle Schwelle ge-
wählt. Sodann berichtete Witt über den Arbeitsnach.
weis wie folgt: Eingeschrieben sind seit der letzten Ber-
fammltntg 27, zugereist 13, Arbeit erhalten haben 12,
nicht gemeldet 14, am Orte 22 Kollegen. Znm „Gewerk-
schaftskottgreß" verliest der Borsitzenbe ein Schreiben vom
Zentralvorstand, baß biefer bie Vertretung durch einen
Delegirten abgelkhnt habe, es somit ben Mitgliedern
überlassen sei, ob sie sich auf dem Kongreß vertreten
lassen ivollten oder nicht, welches auch von der Ver-
sammlung abgelehnt wurde. Es folgte der unseren
Lesern bekannte Bericht vom Gewerkschaftskartell. Die
Versammlung erklärte sich mit ben Beschlüssen des Kar-
tells einverstanben. Es würben bei ber Statuten-
berathung von ben Mitgliebern an mehreren Paragraphen
kleine Aenderungen gewünscht, welche auf ber bevor-
stehenben Generalversammlung zur Debatte gelangen
werden. Es wurde nun die Abrechnung vom letzten
Wintervergnügen von Uhlentann verlesen. Dieselbe er-
gab eine Einnahme von X. 94, gegenüber einer Ausgabe
von Jt. 69,45, bleibt somit ein Uederschnß von M> 25,45,
was von der Versammlung für richtig anerkannt wurde.
Zur nächsten Tagesordnung wurde vorgeschlagen: ,Unter
Ieichen-Unterricht".

Der EimSdiitteler FortbildttttgSvcrcin hielt
am 16. d. M eine öffentliche Versammlung ab mit ber

LästkSordnmtg: „Die Erziehung brr verwahrlosten
Jugend", moniirr der Vorsitzende des Hamburger Volks-
schullehrervereins, Herr Harro KShllffe, einen Vortrag
hielt. Die Verwahrlosung der Jugend entrollt sich vor
unseren Augen alS ein schauerliches Bild, demgegenüber
alle anderen sozialen Uebel in den Schatten beten und
zu deren Heilung alle bis jetzt angewandten Palliativ-
mittel erfolglos sind, so daß man in neuerer Zeit wieder
auf konfessionelle Kräftigung der Schule verfallen ist.

18. Februar.

Schiff Kapt.
V. 8,60 California (P -D.) Droefcher

„ Rainbow (D.) Wills

Statine M BtrsmiluM.

(Die Schriftführer der Vereitle tverden »ritt«
flctt» criudit, nur schmales Papier zu gebrauchen
Illi» auf einer Seite zu beichreibcu. D. med.tz

Eine öffentliche Volksversammlttttg fand am
Donnerstag, 11. Februar, im Victoria-Garten in S5aim»
bek statt mit der Tagesordnung: Die bevorstehende
Bürgerschastswahl und die Stellung der Sozialdemokrat-e
hierzu. Nachdem das Büreau sich koiistituirt, erhielt
Genoffe Külbel daS Wort. Derselbe entledigte sich seiner
Ausgabe durch einen za Ifftünbigen Vortrag m klarer
verständlicher Weise. Die Amvesenden drückten ihren Bei'all
aus. Zur Diskussion meldeten sich Hartwig, Sittenfeld
ttnb Vogt, welche in bemielbeii Sinne wie ber Referent
sprachen. Sobann wurde folgenbe Resolution angenommen:
„Die Versammlung erklärt, baß es jeder vernünftigen
Auffassung der Ausgaben eines republikanischen Gemein-
wesens widerspricht, wenn die große Masse der Staats-
bürger in geflissentlicher Weise von jeder Theittiahme an
der Gesetzgebung ausgeschloffen wird, wie es im Ham-
burgischen Staate dadurch geschieht, daß dieses Recht nur
durch Geld zu erkaufen ist. Dieses Verhättniß ist ein
unwürdiges, allen Moralbegriffen Widerstreit-ndes, weil
unter ihm allein die Zahlungssähigkeil der entscheidende
Faktor für die Zulassung zur Antheilnahme an der Gesetz-
gebung ist. Der Staatsbürger hat aber nach modernen
Rechtsbegriffen als solcher ein unabweisbares Recht, über bie
Geschicke des Staats, dem er angehört, mitzubestiiniuen. Bei
der Unmöglichkeit, unter dem gegenwärtigen System für bie
außerhalb jener kleinen Gruppe, genannt Hamburger
Bürger, Stehenden einen positiven Erfolg zu erzielen,
erklärt die Verfainmlnng, von einer aktiven Betheiligung
an ber Bürgerschaftswahl — als nutzlos — Abstand zu
nehmen. Sie erhebt jedoch energisch Protest gegen den
Fortbestand des bisherigen Systems, welches die Partei,
zu welcher sich mehr als die absolute Mehrheit der er-
wachsenen Bevölkerung Hamburgs bekennt, bie Sozial-
demokratie, ausschließt von jeder Mitbestimmung über
bie Ausgestaltung der staatlichen Institutionen, ttnd
fordert von Senat unb Bürgerschaft, die Verfassung des
Hamburgischen Staates dahin zu ändern, daß all- groß-
jährigen Staatsangehörigen das Wahlrecht zur Bürger-
fchast erhalten." Sobann würbe folgenber Antrag von
ff. Vogt eingebracht unb von der Versammlung an-
genommen : „Die Versammlung möge besckfließen, den Vor-
stand des Sozialdemokratischen Vereins des 3. Hamburger
Wahlkreises zu beauftragen, im Namen ber Versammlung
auf Grunb Artikel 4 ber Reichsverfassung im Reichstage
Protest zu erheben zur Revision bes Bürgerrechtsgesetzes

llj ■^ l,r® urQ'l dl e " Staate." Schluß ber Versammlung

Eine öffentliche Volksversammlung, einberufen
von ber Agitationskommission Hamburgs, tagte am
11. Februar im Lokale des Herrn Schwarting, Eppendorser
Landstraße in Eppendorf. Nachdeiu das Bürean, be-
stehend atts Fran Blohm als erste, Frau Rittgarn als
zweite Vorsitzettd unb Frau Tiedemann als Schrift-
führerin, gewählt ar, erhielt Genosse Weinheber zum
ersten Punkt der Tagesordnung : „Die Lage der arbeiten-
den Klasse", das Wort. Redner befürwortet am Schluß
die Organisation als eine Nothwendigkeit auf politischem
und gewerkschaftlichem Gebiete, um bessere Lohn- unb
Arbeitsbebinguiigeu zu schaffen unb ber Kapitalmacht
einen Datum entgegenzusetzen. Zur Diskussion melbete
sich Herrlich. Selbiger schilderte die Verhältnisse im
Konditorgewerbe. Redner schließt mit dem Wunsche,
daß bald in Eppendorf ein Arbeiterinnenverein gegründet
werden möchte. (Beifall.) Sodann spiach Fran BI oh in
für Organisation der Frauen unb Mädchen unb erörterte
die Zustände in Berlin. Znm Halberstädter
Kongreß wurde nichts beschlossett. Auf das
Sonimerfest muß verzichtet tverden, da kein
Lokal mehr frei ist. Dagegen bittet bie Vorsitzende, sich
recht rege an dem am 24. Juli ftatipnbenbeii Sänger-
fest zu betheiligen. Nachdem noch eine Tellersammlung
zur Deckung der Tageskoften stattgefunden, sprach bie
Borsitzenbe bem Referenten im Rauten der Versammlung
ihren Dank aus.

Große öffentlich« Verfamutlnug »er Hafen-
arbeiter Hamburgs am 12. Februar, Abends 8 Uhr.
Nachdem das Büreau gewählt war, folgte der Bericht
der Kominission über die Mißstände Im Hamburger
Hasen und berichtete Weber über die Zusammenstellung
der ausgearbeiteten gorbernngen der Hafenarbeiter,
worauf sich eine lange Debatte entspann. Zuletzt wurde
folgende Resolution mit großer Majorität angenommen:
„Die am 12. Februar im Lokale des Herrn Hübsch
tagende öffentliche Versammlung der Hafenarbeiter beauf ¬
tragt bie von ihr gewählte Koimniffion, mit folgenben
Forberuiigen burch Vermittlung der Handelskammer an
die Herren Arbeitgeber heranzutreten. 1) Beseitigung
der Akkordarbeit, sowie Einführung t"

von den Frisören auf den Markt gebrachten Tinkturen,
Mixturen, ffrbmeS, Pomaden tt. s w. fauler Zauber
feien. Diesen Momenten gegenüber seien einige Stunden
längerer oder kürzerer Arbeitszeit von wenig Belang, sie
werben bie Zukunft be« Barbier- unb Frisörgewerbes

5,30 Kotharine (dtsch. Schiff) Ställe
Katharine wurde durch Atlas bugsirt.

In See gegangen:

17. Februar.

Schiff Kapt.
9,30 City of Belfast (D.) McAlpin

«. s. Die Staatsaitgehörigkeit wirb durch zwei,
jährigen Aufenthalt in Hamburg nicht erworben, sondern
es bedarf dazu ber Aufnahme in ben Staatsverband.
Dagegen wird durch zweijährigen ununterbrochenen Auf-
enthalt ber Unterstützungswohnsitz ohne Weiteres er-
worben , so baß bei Verarmung bie Armeimnterstützung
gewährt werden muß. ®üte Ausweisung kann seit Aus-
hebung des Sozialistengesetzes gegen Angehörige des
Deutschen Reichs nicht mehr erfolgen.

Ein Genoffe von RothenburgSort. Ber-
gehen, die mit mehr als dreimonatlicher Gefängniß-
ftrafe bedroht finb, haben eine Verjährungsfrist von fünf
Fahren, andere Vergehett in drei Jahren. ®er-
brechen dagegen, die mit weniger als zehnjähriger
Freiheitsstrafe Bedroht sind, verjähren erst in zehn Jahren.

Ein Rlctubürgcr. Der Betreffende muß sich an
den Armenvorsteher seines Bezirkes wenden, der ihm
lagen wird, welche Nachweise zu erbringen finb. Die
Adressen stehen im Adreßbuch Seite 62.

H. H. Der Ches kann Ihnen nur den Werth des
entwendeten Weines abziehen unb muß Ihnen den Rest
des rückständigen Lohnes auszahlen.

Alfre» Schnlz. Wenn an-drücklich fester Woche»-
lohn (nicht Tage- ober Stunbenlohn) abgemacht ist,
müssen bie gesetzttchen Feiertage mitbezahlt werben.

Drei Streitende in der Marktstraße. Zur
Erzwingung des Offendarungseides kann der Schuldner
bis zu sechs Moimten in Haft gehalten werden, länger
nicht.

Gilt alter Abonnent. Leider kamt jeder Aus-
länder zu jeder Zeit und ohne Angabe des Grmides
ausgewiesen werden. Tie Kosten der Rückbeförderung
würde bei Ihrem Unvermögen Hamburg vom schwedi-
schen Staat ernziehen.

(Kroße - Cimsbüttcl. Der gleiche Beschluß ist
bereits in fast allen Gewerkschaftsversammlungen gefaßt
worben und köinicn wir unmägttd) im Tagesbericht noch
besonbers bavon Notiz nehmen.

Leo Huppertz. Wir könneit nicht anerkennen, daß
einfache Arbe tergesnche die Organisationen der Arbeuer
schädigen. Wir verweisen Sie aus die eingehende Er-
örterung der Frage im Anschluß an bie beiden Einge-
sandts v. Elm's.

kaum beeinsluffen. Etwa- Anderes sei es, wenn Doch das Chrtstentytutt eben so wenig wie jeder andere
man es sich angelegen sein lassen möchte, vorstehende alleinseligmachenve Glaube vermag e-, hier die Wunder-
Momente in ein Stiftern zu bringen. Dazu eignen *
sich aber die kleinen, finsteren Barbierstuben nicht. Tas
erfordere Institute mit Anlagen unb geschultem Personal,
deren Aufgabe die rattonelle Pflege der Haut, des Haares,
der Zähne, der Nägel tc. ist, wie sie wohl einmal zur
Zeit des römischen Kaiserreichs geübt wnrde, die man

Hn gekommen:

18. Februar.

Schiff Kapt.
4,— Tangermünde (D.) Gibson
6,40 Sannet (D.) Bone
9,55 Romauby (D.) —

17

Schiff
N. 4,50 Altona (F-D.)

12,—Warrington (D )
18.

x, ------hielt am Sonntag, 14. Februar eine tombinirte
loroie Einführung eines einheitlichen Mitgliederverkauimlnng im ^.okale des Herrn Difts,

• - ~ 1 • - BeVe-Alliancestraße 50, unter Vorsitz von Frau Bnsky
ab. Nachdem das Protokoll verlesen und genehmigt war,

Wien, 18. Februar. (R. T.) Die „Wiener Ztg '
veröffentlicht die Einbenifung der Landtage zum 3. März.

SB cm, 18. Februar. (9t. T.) Der Bnndesrath
hat dem Vernehmen nach die Reqieotngen Frankreichs
Italiens unb Oesterreich-NngaenS auf die den Be Sufi»».

r
Schiff

.10,10 Jessie» (D.)
WM Neriffa f D.)

. Vesta (D.)
„ Olinda (P.-D.)

11,20 Hamburg (P.-D.)
„ Harmonie

Ferner auf: 12 Uhr Fifcherfahrzeng H F 18.
Smgefomm. n: Fifcherstchrzenge H. F. 183, 108,

52, 64, 154, 174, 20, 140, 35. 91, 163, 65, 75, 8 184,
146, 144, 189, 3, 25, 179, 173, 182, 202, L. F. 8.

Fahrwasser eisfrei.
4 llhr: Keine Fernsicht.

In See gegangen:

12,- Capri (D.) Bohn ffarbtff
N.12,40 George Kilner Rees Waracaib»

1,40 Lilly (Fischer-D.) Schacht ». Nord je»
,, Delhi Svendsen Newcastle
Delhi wurde durch Hercules bugsirt.
Ferner seewärts: Schlepper Cyclop.

Aus See zurück: Schlepper Telegraph mit Tank-
leichter I und Leichter Handelsblatt.

Abwärts gekommen: Schlepper Vorwärts mit »a6i
44, Fischer-Dampsb. Emina; letzteres hat ehre Stahl-
trosse in der Schraube unb wird auf den Straub des
Quarant.-Hasens holen, um die Schraube wieder klar zu
bekommen.

Wind: SSW , mäßig; Schneegestöber
Barometer: 27,0 (P Z.). Thermometer: — fS.)

Helgoland meldet: Wind: SSW., mäßig;
Schnee. Mäßig bewegte See.

Rllgemritte Prognosen
der a^ctterfartcH der Secwarte.

Am 19. Februar.
Ser»to eftbett rieh I« n »: PeräuderlicheS Frof»

Wetter mit mäßige« östliche» Winden und
Schueesällc».

A «z e i g e n.

(Für den Anzeigentheil ist die Redaktion dem Pubüktmt
nicht verantwortlich.)

VtrhM Itr Lchlchr v. MMincv-

(Vereinigte Lokal-Verbäudc Hamburgs.)

Todes - Anzeige.
Den Mitglieder« die traurige Nachricht, daß

unser $?itglieb

C. Fr. Anton Berens

nach langer Krankheit im toter von 26 Jahren
am 16. Februar verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag, 21 Febr.,
Morgens 10 Uhr, vom Freimaurer-Krankenhaus
aus statt.

Um rege Betheilignng bittet
Her Vorsfaiitl.

Sammelplatz bei Hilmer, Tüstenfftr. 4.

Dankfagnng.
Allen Verwandten, Freunden und Bekanntett, sowie

den Mitgliedern bei .Zentralvereins deutscher Böttcher"
für die Theilnahme nnd reiche Kranzspende bei der Be-
erdigung meines lieben Manne» «nb unseres «nvcrgeß-
l'chen Batte« unseren herzlichsten Tant

Kram WN*we»w urt# Müder»,

Uebersecifche Schiffsbewegmlge».

Der Dampstr „Santos", Kavt Schweer, ist <n*
gehend am 17. d., Morgens, in Lissabon angekommen. —
Der Dampfer „Solingen", Kapt Ttuksen, von Hamburg
und Antwerven nach Anfiralien, ist am 17 d, Borm.
Kapstadt Passirt. — Der Dampfer „Elberfeld" Kapt.
Saß, von Hamburg unb Antwerpen nach Australien, ist
am 16 d., Nackm., in Adelaid» angefemmen. — Der
Dampfer „Barnten", Kapt. Breckwoldt, von Australien
nach Antwerpen und Hamburg, ist am 17. Nachm.,
von Melbourne abgegangro. — Der Dampfer „Metstveii
Castle", von Kapstadt nach Laudon, ist am 17. d.
von ben Kanarischen Inseln weitergegaugen. —
Der Dampfer „Dnuottar Castle", von London nach Kap-
stadt, ist am 17 d. Madeira passirt. — Der Dampfer
„Augusta Victoria", Sayt Barends, am 15. ds., von
®ibraltat abgegangen, ist am 18. d., 7 llhr Morgens,
in Nizza angekonimen. — Der Dampfer .Moravia",
Kapt. Winkler, ist am 18. d., 4 Uhr Morgens, von Ham-
burg in Rew-Dork eingetroffen. — Der Dampfer „Reichs-
tag", Kapt. Elson, ist auf der Ausreist am 17. d. von
Neapel abgegangen. — Der Dampfer „Yorkshire", auf
der Reife von Rangoon unb Colombo nach London
und Liverpool, paft'irte Perim am 16 d., Morgens. —
Der Dampfer „Moor", von Kapstadt nach Soutgamptou,
ist am 17. b. von Madeira weiter gegangen. — Der
Dampfer „Mexstan" ist am 17. d. von Kapstadt nach
Southampton abgegangen. — Der Dampfer „San
Meolas", Kapt. Siepermaim, ist am 17. d. von Bahia
nach Hamburg a&gcgangen. — Der Dampfer „Kambyses",
Kapt. Boß, ist rückkehrend am 17. d. in St. Bincent ein.
getroffen. — Der Dampfer „Aorkshire", auf der Reise
von Rangoon und ffolombo n-ich London unb Liverpool,
passirte Perim am 16. 6., Morgens.

Auktionen.

19. Februar:

9j Uhr: Zenghansmarkt 31, Pfänder.
10 , Rödingsmarkt 82, Koujervrn, div. W-ffne bt

Flaschen.
10 „ Kehrwieder 2, Havana-Zigarren.
10 „ Heuberg 10, Herren Gaidervben.
10 , Brauerstr 25, Berusteiu- u. Nteerschaiuuw.
LOj „ Nene ABC-Straße 13, Mobilien.
101 „ Kl. Bäckerstr. 20 Mobilien.
10i , St. Georg, Kirchcnallee 41. Mobilien,
loi , Bleichenbrücke 18, Mob., Hausstandes.

. l(Z „ Rödingsmarkt 39, Zimmer-Eutricht-

Meteorologische Beobachtnngen.

W. ffamtibell u. Ko. Nachfolger

Hamburg, 18. ffrtrear, Mittags

Therutoiiieter ( # 3t) I Barontet.! Wind. Lmosphäee

SMtt. L®5 ™' Mittags I Mittags Mittags

— 2,6| — 2,4 —63 | 27.52 ( 8 Bedeckt.

Eintritt »er ^bbe nnd Flntst in Hamvnr«.
am 19 Februar.

kFlnth: 4 Uhr 15 Min. — Ebbe: 9 Nhr — M».

toten Freunden und Bekannte« die traurige Mft«
theikuug, daß mein lieber Matm C. MH da im 27. LebenSj.
am 16 d. sanft enisckilaseu ist. Ties betr. von seiner Fr«i.

I Jo ztä'l d eniakr a tisch e r

r für den II. Hamburger Wahlkreis.
(8. Distrikt.)

Tode«-Ar»»teige.
Den Mitgliedern die traurige Mittheilung, daß E

3 unser Mitglied C. Fr. Anton Berens im K
tj Alter von 26 Jahren am 16. Februar 1892 g<- S
H storben ist.

Ehre seine« Nndenkenk

Beerdigung : Sonntag, den 21. d. M., Morgens H
1 10 Uhr, vom Freimaurer - Krankenhaus, Beim»
Q Kleinen Schäfeikamv, nach Ohlsdorf.

Sammelplatz bei Hilmer, Düsterustraße Nr. 4, B
B 8j Uhr Morgens.

Um zahlreiche Detheiligung ersucht
Der Vorstand. ■



Philipp Fürst,

83 Grotze Bleichen 82

5790
579*
5979

1299 14772
5719 10148
5781'16186

30552
3<»59 l
32860
32889
33105
33127
33141
33143
4o282
45598
57055
60'05
60080
60089
60105

61291
62573
66741
66966
6S907
69862
71652

Nicht abgeforderte Loose 4. Klasse können, soweit
vorrSthig, nachträglich erneuert werden.

16295
18382
18392

75981
78442
929 16
92934
92942
92948
9297412035 18396

12017 21255
12060 21266
12084 21801
12093 21812
12489 25559
12578 28721
14722 28727
14740 30521

71654 92992
71668 97442
71681 97454
71700 97460
75923 995*9
75927i 99593
75965I ä
75979 M.94

In stattgefundener Ziehung 4. Klasse wurden
nachstehende Nummern meiner Hauptkollekle gezogen:

86/5 mit M 150.

Kacli Amerika! DieöiUinste, fdiitcttkcimÄ nnaenekmite^rt “? rfL^ rtot,0«Vi?«,ie ' en, ,!? 6 ' nkk b, »9 r^en -""^rikanischenPost.»ndG.,ion.Lin<e**
y r ****** Liverpool. Ällennge Billet-Anogabe bei denSchiif^exvedienten Q'«.-I tt. oni» & Co., 66Steinstr., Hamhura.Liedertafel Libertd v. 1889

^4*1

Nähmaschine, X 15, zu verk. Brnderstr. 1V, II. l.

Nachstehende Nummer« utH X. 94:

55095 74268,8085021016750 29988 41911
99 75004

61 17017
ersetzt vollkommen meine uunbertresfliche Täfel'

31991
34036 43405

43705 58934

zu

52 245041
36 4160'.'

66 271ioj

11 80601

15 71908
24

»4292 72307
98 41808 78 80743

88 74204sUmtausch nicht gestattet)««Sverkanft werden.

51364165188 791711517 21979'31337

7569 23901

2525304

stattfindenden
B. d. Strohhau'e 1.Ges, ein tücht. Laufbursche.

Hcrrcn-A uziige

Btlkhtnhn |r c - Reisig, $amburg,
JÄ WII mIKV«! H f Kirchenstraße 8, Keller.

Jsenthal & Co
sonst X 7—15 etjtX San
sonst * 6—14 jetzt6 2|ait

CioBdiieö Filialen:

ALpottb. zu verk. Hausstand m. Plüsch-Garnit.
Hammerbrook, Lüderstr. 25, im Putzlade«, Dttsternstraße 15Nähmaschine, fast neu, X.^15.

an,
an,
an.,

49
1339
3245

Nr. 18546 mit Ä 300

Nr. 17022 mit M 300

Ar. 39636 mit A 300

Nr. 71487 mit M. 300

91

5159,
62

Herren-Anzüge
Herren-Hosen
Herren-Ja rkctS
Bnrschcn-'Anzngc
Kuabcn-Ueberz.
ktnadcii-'Anzügc

fonftM29—50 letzt.X 16an
sonst X 7—15 jelitX 3an
foitft* 10—18 cijtX 5a»
sonst.Xl 1—20 ciitX 5an

5
11
36
38
50
58

79
82
92
97

&

X
Ml
Ml
M.

24
30
36
75

87
88

9931
12120

46
12519
12811

46727
48

46910
73
77
92

51009
21
33
49
87
97
98

51125
31
36

51219
63
69
73
78

51361
63

18270
20709

16
54
72

21944

64
65
69

81209
36
46
49

81312

66
6278

99

49
64
78

44309
74

18 23355
29 23424

39319
27
42

39628
86

39716

Zn vcrmicthen BiUwärder Stcindannn 21 25
(6. b. grünen Brücke u. Hanimerdeich) freundl. Wohnungen,
enth. 3 Helle Zimmer Küche in. Balkon, Sveisek. rc.
Preis M. 280—340. Ferner daselbst ein Heller Ge-

schäftskellcr.

82
85

54009
14

301. Hamburger Stadt-Lotterie

halten Kausloose in großer Nummern-Auswahl
bestens empjohlen.

15-45,
20-35,
12-30,
20—40.

Zu der am 9./10. März
Ziehung der 5. Klasse

82
93

87488
87503

11
31
42
78
86
95

87604
27
55
76

89162
91997
94659

60
86

95905
39

98029

Julius Gertig,
Gr. Burstah 13—17.

53
41162

68
83

41232
61
76
95

41303

71| 57 79235
53415 69844 80505

55200
55636

60
64

58508
28
36

58622
77
78

58706
24
28
52

58802
61
62
63
72
98

Herreu-Uevcrzichcr sonstX 13—82 jctztX 7ian
Hcrren-llcberziehersonstX 18—34 ctztX 1 Oan

Gänsemarkt 58, I.
Gr. Bnrstah 31.
St. Pauli, Langcreihe 93,
St. Georg, Steiudamm 20.
Eimsb., Eimsb. Ghanssce 1.

E. Kaus. m. Stuhl, f. A 40 zu verkaufen.
Steiudamm 73, I. Et. 1.

Vamburger t’iiifjbriifhrrd und vttlaMnstnlt

Äuer & (So.,
Gr. Thcatcrstrastc 44.

I 21
29
59
67
72
82

43668

! 26
i 47
’ 58
i81436

58
i 64

75
79

. 92
■ 81509
■ 38

78
i 88
। 91

8206 l
. 90
182101
i 2
l 29

35
i 57

82219
92

82519

TodeS-Auzetae.
Den Sangesbrüdern die traurige Nachricht, daß

unser Sangesbruder

13714
25
38

nach langer Krankheit im Alter von 26 Jahren
am 16. Februar gestorben ist

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 21. Fe>

brnar, Morgens 10 Uhr, vom Frcimaurerkranken-
haus aus stakt.

Um rege Betheiligung ersucht
Der Borstand.

Sammelplatz bei Hilmer, Düsternftraße 4, um
8| Uhr Morgens.

55 25546

73, 48

Netter Wirth k
Bei einem Wilthe wnndermild
Da wir ich jüngst zu Gaste;
Zu schlucken einen „Lütten" mal
Mir grade herrlich paßte I
Wie ich den „Lütten" zahlen wollt'.
Da sprach der Wirth: „Mit Nichten t
So noble Gäste brauchen hier
Bei mir nichts zu entrichten!
Sie sind willkommen immer mir
Als Gast zn allen Stunden!
Umfonft verkehren stets bei mir
„Gold-Neun" hochfeine Kunden 1"

icht im Ausverkauf:

GraSkeller, Erke NödingSmarkt,
- I. und II. Etage. ——

Der Verkauf findet statt:
Morgens 9 — 12 und Nachmittags 2—7 Uhr.

Sonntags 9—12 Uhr.

Der Konkirrs-Veru
Ij. Spiegelen

42 27230
48 37

14447 28516
62 29232

90
93

30221

PiMsttttMtchanikarbkilkr, Zchltchnker n. vem. Bercst,

am Sonntag, den 31. Februar 1&92, Nachmittags 1 '/2 Uhr,

im „Hammonia-GeseUschafrsl?ans", Hohe Bleichen 30.
Tagesordnung:

1) Die Wahlen der Beisitzer znm Gewerbegericht. 2) Aufstellung eines Kaudidaten.
Die Dringlichkeit der Angelegenheit verpflichtet alle Arbeiter obiger Berufe, pünktlich und zahlreich

erscheinen. Der Einberufrr.

Germania-Brauhaus

Reust. Fuhlcutwiete, gegenüber dein Conventgarten.

Inhaber- C. H. WCIldte.

Allavendlich Konzert
der OesterreichiKehen Datnon-Marine-

Ha pelle „Admiral“,
unter Leitung des Direktors Herrn Alfred Ge schke

iy Täglici, MittagStisch a Eonvert 75 4-

an aste Fach- nud gewerkschaftlichen Vereine,
Wirthe, sowie an alle Vcrguügungs- und Gesang-

vereine Hamburgs, Altöuas und Umgegend!
Es wird hiermit bekannt gemacht, dan sich ein

Musikerverein gegründet hat f Freie Pereinignng der
Zivil-VcrufSmnsikcr Hamb., Alt. und Umg.»,
der sich der modernen Arbeiterbewegung angefchlofien hat,
und ersucht die obigen Vereine und Wirthe, im Bedarss-
falle von Musik sich an unseren

SS Arveitsttuchweis, SS
Kammeyer, Gr. Ncumarkt 36,

zu wenden.
Der Borstand der „Freien Bereinigung der Zivil-

Bernismusiker" ersucht die genannten Bereiue, wenn em
Mnsiker ein Geschäft annehmen will, nach der VcrcinS-
karte zu fragen und veriveise auf das Eingesandt zur
nähere» Aufklärung.

Der Borstaud.
R. Herr« I, 1. Borsitzcnder,

St. Georg, Rosen-Allee 9. part.

Mitglieder-Versammlmrg

I. Vereivs aller in tamicn, Malzcnitn

nnH fonj. Vierktsihasten Wgen Arbtitcr
am Sonntag, d. 21. Frbruar, Rachm. 2 Uhr,

im „Hauimouia Gesellichaitshaus", Hohe Bleichen 30.
Tages-Ordnung:

1) Aufnahme neu r Mitglieder. 2) Vorlage des
Statutenentwurfs. 3) Wie stellt sich der Verein zum

Gewerkschaflskartell?
Der Vorstand.

Freunde und Bekannte der

Freivenker-Gesettschaft
werden zu einer zwangSloseu Unterhaltung am
Sonntag, den 21. d. M., Nachm. 5 Uhr, in das
Lokal des Herrn Kgfrers, Ecke Susannen- und Rosen-
Hofstraße, St. Pauli, freundlichst eingeladen.

42 70035
56 70155
57 68
73 70481
81 71805

550021 18 80827
151 55 40

6919
32
82

9169
10440

46

10825
57
88

11061
11H7

19
32
42

11359
12644
13253

60
73

43
68
93

45104
8

38
55
65'

64
84

13631
46

Beria mmlung
am Sonnabend, d. 20. Februar, Abends 9 Uhr,
im Lokale des Herrn v. Salzen, Caffamach«rreihe 6/7.

Tages-Ordnung:
1) Arbeitsnachweis. 2) Wahl eiueS Kandidaten nmt

Gewerbegericht. 3) Der Ausstand der Brauer vmr )er
Marienthaler Brauerei u. s. w. /

Die QrtSverwaltnng.

15
21
24
30
52
87
88
89

91
92
97

98105
17
29
30
83
86

98217
61
63

AcMmng*.
Den geehrten Herrschaften von Uhlenhorst und Um-

gegend die ergebene Anzeige, daß ich am heutige» Tage
eine Schlachtcrei eröffnethabe und offerire folgende Preiset
Ochsenstcisch 40 u. 50 -4, Martpfkifc 30 4.
Kalbfleisch 3o u. 40 Hack40 4, Bsthack. öu-4.
Schweinefleisch 55 4, Karbonade 65 -4.
Stückcuflcisch 30 4.

Achtungsvoll Drew«, Schlachter,
Bachstr. 103, Uhlenhorst.

Koppeinianifs Salon.
Heute, Freitag: Grosse Maskerade. -HSV 12 Uhr: Großer Festzug.

Liekrtafkl ßplite ton 1888.

Stiftungsfest
iV am Sonnabend, den 20. Februar 1892,

im Lokale des Herrn Tülge. Baleulinskamp 41
(kleiner Saal).

Hierzu werden Freunde und Bekannte eingeladen.
Der Vorstand.

MlllWe Bklslimmlinlü

der Schlosser und Schmiede Hamburgs

nud Umgegend

am Sonntaff, den 21. Febrnar 1S92, Mittaffs 1 llhr prkkzise,

im Lokale des Herrn TiUse, Valeminskamp 41.
Tages-Ordnung:

1> Die Gewerbegrrichte. Referent Genosse Theiss. 2) Anfstellnug eines Kandidaten
zum GewcrbrgeriMr. 3) Der Bohkorr der Maricnthaler-Branerei.

NB. Da um 3 Uhr die Bersammluug gcschlofscu werden muß, wird dieselbe pünktlich
eröffnet.

Der Ernbernfer. i

Itzhlenhorst, Wintcrhndcrwrg45—47. sind per sof
od. spät. srdl. Wohn, zu verm. Borderwohu., 3 Z. n.

Zubehör, M. 340—380, Hinterwohn., 2 -3Z. u Zubehör,
M. 250—290. Näh. das. Nr. 45, II., bei -rlimidt.

Nath und Austuuft
in Prozeß- und Familienangelegenheiten.
Znverl. Anfertigung v. Koulrnklen, Bollmachlen,
Berkaufsaklen Testaineur., Geinten, Klagen rc.
g/s&~ Schnelle u. billige Bcsorgnng "W
ySF* v. Heiraths- u Heimathspapieren.

36 Wexstrasse 36, S. !

; 87
। 92
. 96

58189
I61005
i 38

93
I61105
• 09

10
14

> 39
> 52

81
i 87
161815
; 53
i 98

65044
l 49

59
61

91
96

65630
38

65846
60'
80

Ges. Zurichterin a. g. T. Adlerstr. 36, 3. Et l-

QSrtfh f Aeltestcs nnd billigstes Geschäft für
trlUIIJ . Auskunft in Nechtss., Auf. v. Gesuche»,

Koiitr. Testaineur., Bollm., Bef. v. Heimathöpap
C. Schumacher, Burstah 35, I., v. 9—l, 5—» U.

60
93

41427
31
34
53
73

41539
I 68

49! 75
56 24430

.76
85
95

16407

Danksagung.
Hiermit sage ich allen Verwandten, Nachbarn und

Bekannten für die mir erwiesene Theilnahnie und Kranz,
spende am Beerdigungstage meiner lieben Frau unseren
tiesgesühlten Dank.C. Heller uebst Kindern.

36
40
58
59
61
66
74

Die Richtigkeit obiger Nummer«,
welche auch für

Ferdinand Gertig,
St. Pauli, Laugercihc 76,

gültig, muß erst durch oie heute Morgen
erscheinende amtliche Gewinnliste be-
stätigt werden.

Nicht erneuerte Loose 4. Klasie
könne», soweit vorräthig, uachappenrrt
werden.

78541 K 94
79120

28
56
59

55160
93»

17. ii. 18. Febr. wurden in 4. Klasse
301 .HamburgcrLottcrie folgende Nummern
meiner Kollekte entschieden:

Nr. 7641 n mit Ä 5000

Nr. 406361« mit Ä 1500

:75106
12
66
67
76
84
99

75201
63
75

76026
32
53
56
60
76
85

76108
49
79

76214
50

76323
44
96

76414
19
22
26
30
55
59
83
89
95

76921
50
61

77022
25

77105
17
21
45
99

77214

9s
31421

39
72

31500
31527

73
97

32213
28

32504
36
85
99

32629
45748
46660

76
82

46704
17

39|
61
87
98

34341
46

36914
33
46
96

37657

65243 79488
60 82419

65309 36
33 83
52 90934
85 36

65469 40
82 91141
86 99038

L H. Tänzer, Mm,

53 6t. Bcrgsir. — Mmer HMr. 3-5.

$rii|tc HrM-Grlchiiste
sür bessere und seinere

Herren- und Knaben-Garderoben.

45203 61567
111 76
331 81
57 62184
77 66811

46308 67612
29> 37

471821 44
87 i 47

51485 68233
51560 68371

62 69418

544601
71!

(Kostüme u. Konfirmationskleider werden von
•M 3t 5 an nach d. neuesten Mode ungcfcrtigt.

Frau A. Schulz. Böhmkcustr 24, 11.

Jir.10429m.K-150 | <Rr 41402m. *150
Nr. 08177 mit Jt. 150

44669 59009
45018! 25

30 42
35 60810

Herreu llcbcrziehcr ioiiftMäS—50 zeut t 15an
sonst« 15—25 ct}tX 1 Oan

93 17937
3618 56

19 77
28 85
70 18305

Aclitan^!

am Sonntag, den 21. d. M-, Nachmittags 4 Uhr, findet in Altona im „Schweizersaal', Große

Freiheit 38—40, eine össeutliche Versammlung in polnischer Sprache statt. Tagesordnung wird
in der Versammlung bekannt gegeben.

NB. Die deutschen Genossen werden ersucht, ihre polnischen Arbeitskollegen anf diese Versammlung
besonder- aufmerksam »iz »rachen, und sind hierzu sänimlliche polnisch sprechende Arbeiter eiugeladen.

Gr. öffentliche Versammlung

/ der Maler und Lackirer Hamvurgs

am Sonntaff, den 21. d. Mts., Nachmittags Präzise 3 Ittjr,

im Lokale des Herrn Kamm. Gänsemarkr 35 (Lessinghalle).
Tages-Qrdnnug:

1) Die Gewerbegerichte. Referent: Herr Sittenfeld. 2) Aufstellung eines Kandidaten. 3) Der
Ausstand der Brauer in der Marienthaler Brauerei.

Iu der jetzt stattgesundeneu Ziehung der
4 Klaffe

301. Hamburger Stadt-Lotterie

wurden folgende Nummern aus unserer Kollekte
gezogen:

25327 mit JL 300
9929 82407 mit je x 150.

»W'V w ■» r »

Tunninh A Spez. Behänd!, sämmtl.
*1"■■ U U.V rfc Ty« Unterleibs-, Flechteu-

«nd Nervenkrankheiten. Ohne Medizin.
Groß-Neumarkt 3, 12—2 u. 5—9. Sonnt. 10—2.

n____ Spezialbehandlnnff für Unter
aSUBB leibs-Krankheiten.

Sl Pauli, Kielerstr. 42, I, 12—2 u. 6—9.

21715
22204

6
53
66

22338
49
67
90

24016
22
31
70

24124
30
56 ■
65
81
90

78p4276 •
881 86

18300,24354
13543 72

Soeben erschien:
Die

DV sehr große Auswahl, alle Größen vorräthig.
Knmmgarii-Ä"7.iij;u von
Diagonal-Anzüge von
Itnckskin-Anzüge von
Satin-Anzüge von

AnscrtigttNff nach Matz.

Empfehle in sehr großer Auswahl:
Frühjahrs-Paletots von A 20
<.es« llschafts-Anzüge von * 40
Jacket-Anzüge von Ml 20

Konfirmanden-Anzüge,

92 18933
98 46

5415 84
29 19627

6151 39
6035 65

~37 79
39 20598

53,42047
63 48

304761 57
85 42153
88 42614

30687i 16
30700 43233
31812 51

16 43300

34,43313

Koiikiils-Ailsiierkalif

Die zur Konkurs-Masse

Nehemiasj H» J. F. Redanz Kia

1 Sraniistroicte 14|16
gehörige« Waarcnbestände, als

Herren-Wäsche, Schirme, Hüte,

Hosenträsjer, Handschuhe,

Neisedcrken, Koffer, Krau alten,
Echt Pfarrer Kneipp'sche reinleinene BlniAwmAt

und Prof. Dr. Jäger’sche IltCr&Ll

fertige Herrengarderoben,
sowie ein großes Lager

feiner englischer Stoffe

sollcv schleunigst behufs Nealifirui'g der Maffe

zu Taxpreisen

Oeffeutliche Bersammluug i

itt Siti- ul Sillerirttiter, 6il6ttimtfati«n§Mimiit6tit« i. itrm. Stnift, ilhr-

«chtt, Mtchuikcr, Spliftt, djirutg. nah Wt-ZijiimkiteiiMn, LaüliMoi,

Hobelbänke, Hobelbänke.

Angustiny, Aliu«,

20 Rathhnnsniarkt 20.

Höchster Vorschuß
auf Wcrthgeaenstände aller Art

Sy zu mätzigeu Zinsen. “WB
H. Rosenthal,

St. Georg, Brennerstraße 3.

Margarine (Spezialität)
per Pfund 80, 90, 100 4.

Heinrich Tvsmer,
Reust. Neustraße Ar?

Verkauf frischer Butter.

Br*$mhaus

Hammonia<
liiere ans

bestem Hopfen
und

sehr halibar und den

echten Di« r« n i. 4|nali-
iä< nicht nachsteii« ,.d

ÄrbeUsmkrU.

E. Zigarrcufortirer sucht Sonntags kleine
Partien zu sortircn. Off. n. P. H. 3091 au
Anuonc.-Exp. Ph. Hartig, Altona.

E. tücht Zig.-Arb sucht Hausarbeit auf Hand oder

Form. Adr, erb, u M. I«. an die Exp. d. Bl.

Ges. e tüchtige Schästcstepperin zu Maßarbeit
für Bremen. Näheres St Pauli, Glashütteustraße 113,

§._4, 1. Et., bei M. J. H. Horn.

Ges. sof. eilt alter solider Knecht in eine Wirthschaft.
Barmbek, Blumenau 2. am Fuße Nöuuhaidestr.

Der Einbernfer.
KB. Die Kollegen werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen. D. O.

- V| 10
421 31

110 54
138301 311 76

3l| 72 41713

Tbeaiter.

Freitag, den 19. Februar:
Stadt-Th'-ater. Zum 1. Male: Die Tragödie

des Menschen, dramatisches Oleöicht in 4 Auf-
zügen und 14 Bildern, von Emerich Mavach,
übersetzt von Ludwig Düczi, für die deutsche Bübue
eingerichtet von R. Buchholz Musik von Julius
Ertel und William Sichel. sErste Aufführung
iu Dentichlaud.) Mittel-Preise Ansang 7 Uhr.

Thalia-Theat«-r. Der alte Fritz und die
Jesnitcu» Lustspiel in 5 Akten, von Ed. BvaS.
Hierauf: Die Vcrsnckicrin, Lustspiel in 1 Akt,
von G. v. Moser. Ermäßigte Preise. An-
fang 7 Uhr

Altonaer Stadt-Theater. Die Sckmlreiterin,
Lustwiel in 1 Akt, von Emil Pohl. Hierauf:
Zwilchen Thür nnd Rnacl. Lustspiel in
1 Akt nach dem Franz., von E. Ferrari. Zum
Schluß, zum 1. Male: Philemon und Vancts,
Over in 2 Abtheilungeu, von Charles Gounod.

Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.
Carl Schultze-Theater. Das Sonntagskind,

Operette in 3 Akten, von Hugo Wittmann und
Iulius Bauer. Musik von Carl Millöcker.
Anfang 7t Uhr.

Central-Halle. Die Töchter Lucifcrs, An?-
stattungsstück mit Gesang in 5 Abtheilungeu.
5 große Ballets. Anfang 7^ Uhr.

Sonnabend, den 20. Februar:
Stadt-Theater. Zum Benefiz für Fran

Katharina Klafsky. Figaros Hoch-
zeit, Over von Mozart. Hierauf: Cavalleria
ruslicana <Sizilianische Liebesrachcl,
Over in 1 Akt, von Pietro Mascagni. Große
Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Der große Prophet, Ge-
sangSvosse in 4 Akten, von L. Treptow. Musik
von Stessens. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Die Großstadt-
luft, Schwank von Dr O. Blumenthal und G.
Kadelburg. Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Zirkus Busch.

Freitag, 19. Februar, 7t Uhr Abends:

Ktrotze brillante Borffelluoa.

W ftT Ludwig XIV.

und seine Abenteuer.

K" Wasser-Pantomime. "M3
Ferner: Professor T.angeneck mit seinen

drekfirtcn Adler»; Beloziped -Truvve „l-'renchr“*
der Bär als Kunstreiter n Ringkämpfer; Mlle. Detta
als Drahtseilkünstlerin; „Hetman" und „Kaschtclan",
vorges. von Hrn. Paul; „Wild-Berry", ger. 8:
Hrn Portiit; Akrobaten Freres Albano>
mit fit. Klowns Gebr. Permane rc. rc.

Vorverkauf bei Herrn Käse, Alsterarkaden 9.
Hochachtungsvoll P. Busch, Direktor.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdrnckerei und
Berlagsanstalt Auer & Co. in Hamburg.

30 Ä Belohnung
Demjenigen, der uns die Diele, welche in der Nacht
vom 17. bis 18. d. M. einen Einbruchsdiebstahl in
unserem Geschäft verübt haben, so nachweist, daß deren
gerichtliche Bestrafung erfolgen kann.

Hilgen & Hinsch,

Mlinufllktiir- u. Mi'dtwoaren, Schnarmaikt 6.

Die Herzl. Gratulation zu unserer Bizepräsidenti«
Frl. T. Nielsen ihrem heutig Geburtstage.

Mehr. Mitgl. des Gemischt. Chors „Alpettrosc".

Ehrenerklärung.
Die Beleidigung, welche ich gegen Herrn I. Stoffers

gethan, nehme ich hierdurch zurück^ H. Hagen.

Wählt und trinkt die Perle aller Bittern I
* l»r. Pries’ Hansa-Ilagen-Hegulator I

* Prächtig, den Appetit und die Verdauung befördernd

Danksagung.
Allen Verwandten und Bekannten, besonders seinen

Arbeitskollegen und dem Deutschen Tischlerverband für
die rege Betheiligung und reiche Kranzspende bei der
Beerdigung unseres lieben Vaters und Schwiegervaters,
des Tischlers F. Marxen, sagen unseren tiefgefühlten
Dank.

KUhring und Fran.

Für die überreiche Kranzspende für unseren Sohn
August sagen wir allen Gebern unseren besten Dank.
Unseren herzlichsten Dank auch den Schlofferu der Werst
von Blohm u. Voß, sowie den Sängern der Liedertafel
„Fidel" für die Kranzspende, sowie Begleitung zur letzte«

Ruhestätte.
St. Pauli, d. 18. Februar 1892.

Herm. Ficke, Frau u. Soh».

20 29368

16707 29535)
21 299571

B 371 59

Kaiser-Theater, Mm.
Freitag, bett 19. Frbruar:

Freigesprochen, Lustsviel.
Bei Waner und Brot, Liederspiel.

Auftreten sämmtlicher Svezialckäteu.

Kassrnöffu. Oll. Vari6t6-Theater.
Nichtranch-Abeub.

Gastspiel d. Frl. Ottilie Eckermann.

Zum 17« Male: Kirchhofffe

Vorher: Lotte Bnllrich, Schwank.
Souuabenb: Große Extra-Vorstellung.

Kirchhoft n Precsosa.

Kinder zahlen Parterre 20 GaUerie 1O



sich Abg. v. Kardorff von der Reichspartei heute dagegen
erklärt hat, auch von einem Mitgliede ber Reichspartei
unterzeichnet worben (Hört I hört I recht- und im
Zentrum.) Wir wollen die Regierung in ihrem Be-
streben auf Förderung ber Religion bestärken. Sollte in
Deutschland eine Regierung vorhanden fein, welche in
dieser Hinsicht erst einer Anregung bedürfte, fo würde
es nichts schaden, roeitn bie Regierung burch die Be-
schlüße de» Reichstags an die Förderung der R- ligion
gemahnt würbe. (Beifall rechts.) Die Unteroffiziere
haben sich in einzelnen Fällen abscheuliche Mißhaiib-
lnugen zu Schulden kommen laßen, boch sinb dieselben
nicht io n-rbreitet, daß man deshalb drei Tage lang
darüber im Reichstag sprechen müßte. Als es sich um bie
Bewilligung von Unterolfiziersprämien handelte, waren die
Ansichten über bie Qualität der Unteroffiziere auf jener
©eite des Hauses durchaus zusriebenstellend, weil man die
Prämien nicht bewilligen wollte. Heute stellt man ben
Unterofsizierstand al» einen verrohten, oerlommenen hin.
(Wiberspruch links.) DaS ist durchaus unberechtigt.
Ich habe die Ueberzeugung, daß die ©oldateimtißhanb-
lungen von Jahr zu Jahr mehr abuehnten. Es -st viel-
fach darauf h'ugeipiefeu, daß von ber Militärverwaltung
und namentlich von den deutschen Fürsten am das Ernst-
lichste Bedacht genommen wird, daß Mißhandlungen im
Heer nicht Vorkommen. Nach allen diesen Erlaßen, nach
dem des Prinzen Georg, nach bem des Kaisers vom
Jahre 1890, wirb sich bas beulschr Volk völlig verge-
roifie t halten, daß Alles, was in der Macht der deutschen
Fürsten und der Militärverwaltung steht, solchen tief
beklaqenswerthen Ereignissen entgegenzutreten geschieht.
Da aber bie Kommission erkannt hat, daß nach dieser
Richtung hin jetzt nicht genug von den Regierungen ab-

getiolfen werden kann, so haben wir unseren Antrag ge- ' |r
stellt, ben ich im Namen meiner politischen Freunde und,
wie ich glaube, auch im Namen ber Fraktionen, beten
Vertreter in ber Kommission dafür stimmten, empfehle,
bainit er mit einer großen Mehrheit angenommen werde.
(Beifall rechts.)

Schädler (Z): Heber die Verurtheilung der
SolbateiiiniBhüitbluugen herrichl hier volle Uebrreitt-
ftimmung, ich will nur ben von mir unb meinen
baierischen Freunde» gestellten Antrag motioiren Die
sämmtlichen beantragten Resolutionen geben von den
Soldatenmißhanblungeu aus. Der Kommissivusantrag
aber geht uns nach einer Richtung hin zu weit, nach
ber anderen nicht weit genug. Dem Antrag Suhl-
Richter können wir unS deshalb nicht aufchließen, weil
wir den Beschwerdezwang für eine Verschlimmerung der
Zustände halten. Durch nuferen Antrag glauben wir
die Sache auf den richtigen Weg zu führen und
auch uns Baiern völlig gerecht zu werde» ES
handelt sich hier nicht um das Prinzip, nach dem
die Miliiärstrafprozeßorduiing geregelt werden soll,
sondern um die Herausnahme eines wichtigen Punktes,
der vor ber Einführung einer allgemeinen Miliiärftrak-
lechtsreorganisatio» erledigt werden kann und muß Wir
Baiern müsse» uns erhalten, nms wir haben, daraus
wird uns wohl Niemand einen Borwurf machen ES
herrsch: in der baierischen Kammer völlige Einmüihigkeit,
nachdi-m der vom dortigen Zentrum eiugebrachte Antrag
mit einem änderet, vereinigt worden war; dem Beschluß
schlossen sich die Erste Kammer und die Regierung an,
wöbe, allerdings ber Kriegsminister eine Bemerkung
machte, bie nicht nach allen Seiten hin Wohlgefallen er-
regte. Der ganze Antrag nahm aber seinen Ausgang
nicht von ©olbatenmiBbanblit'.igen, sondern man sagte,
man beschäftige sich im Kreise ber oerbüubeten Regierungen
mit einem Entwurf für eine allgemeine Militärstraf-
Prozeßordnung, in welchem Bestimmungen enthalten feien,
wodurch unser in langen Jahren erprobtes unb wohl-
bewährtes Verfahren beeinträchtigt werden solle. Jetzt
ist »och zu hoffe», daß da» neue Reichsgesetz nicht die
baierischen Eigeuthümlichkeiten b-seitigen wird. Man
mutz praktische Politik treiben, deshalb ist in dem An-
trag Rücksicht auf die bestehenden Verhältniffe genommen.
Wit müssen das bihalten, was wir haben. Wenn das
nicht geschehen sollte, dann werde» wir uns auf den
prinzipiellen Standpunkt zurückziehen. Wir wollen
Anderen nicht aufbrängen, was wir haben (Aha! links.)
Wenn ber Antrag von (Sagern nicht angenommen wirb,
bann werben wir Baiern für ben zweiten Theil be#
Antrages Buhl stimmen. Herr Richter brauchte nn#
nicht zu mahnen, daß wir Vertreter des ganzen Volke#
sinb; wir kennen unsere Pflicht auch ohne solche Woh-
nung ttnb verbitten uns diese Belehrung. Daß Heim
Richter die baierischen Reservatrichte nicht gefallen, wißen
wir; aber es wird auch anbermärt» nicht Alle» Gold
lein, was glänzt. Redner tritt bann besonders für bie
Pflege religiösen Sinnes ein, die nothroenbig sei zur
Schärfung des Gewißen# der Mannschaften unb der Vor-
gesetzten.

Darauf wird die Debatte geschloffen.
Brbrl (zur Geschäftsordnung): Seit vorgestern

Abend wird sowohl von Seiten der Redner vom Regie-
rungstisch, wie von der anderen Seite des Hauses aus
mir herumgehanen. Jetzt, wo ich zum Wort gekommen
wäre, hält es die Majorität für angebracht, den Schluß
ber Diskussion herbeizuführen. Ich muß mich heute zwar
bescheiden, aber seien Sie überzeugt, geschenkt wird Ihnen
nichts. Ich werde bie erste Gelegenheit ergreifen, um auf
Alles zu antworten.

Es folgen persönliche Bemerkungen

Haußiuauu: Die von mir hier benutzten Akten
sind mir nicht, wie ber Abg. v. Kardorff glaubt, von der
Militärbehörde a"vertraut rootben, sondern mein Büreau
bat bereit Vorlegung durch das öffentliche Gericht er-
zwungen. Die von mir vvrgebrachle» Thatsachen ent-

stammen einem rechtskräftig entichiedenen und abgeschloffenen
Prozeß. Daß es von einem schlechten Geschmack zeuge,
die schmutzige Wäsche meines Heimathlandes hier zu
waschen, kann ich nicht zugeben. Bekanntlich können wir
Militärbeschwerbrn nicht mehr im württembergischen
Landtage vorbringen, weil unser Militäretat hier beratben
wird. Unsere Vertreter werden sich durch bie Abmahnung
bes Herrn v. Karborff hoffentlich nicht veranlaßt sehen,
mit ber Wahrheit zurückzuhalten.

v. Karborff: Ob der Abg. Haußmann einen schlechten
Geschmack bewiesen hat, überlasse ich der allgemeiucn
Beurtbeilnng.

Hinze: Abg. Hahn hat aus einer vorjährigen Rede
von nur vollständig richtig zitirt, daß ich damals aus ¬

vor Augen: feine zerstörten Hoffnung'», das De-
mfltliigenbc der Abweisung, ber Spott fliner Kameraben,
die Rechnung im Kaffeehause, wo er während ber ganzen
Zeit feiner Direktion auf Borg gefrühstückt hatte, und
die nun zu bezahlen war. Sein Herz blutete . . . aber
bie Somöbiantenuatur war fo mächtig in ihm, daß er
auch bicfem wahren Schmerze bie konventionelle tragische
Maske gab.

Sobald er die Schwelle überschritten hatte, blieb er
stehen unb warf einen langen, verzweiflungsvollen Blick
aus ben Arbeitstisch, sein kleines Abendessen, bas in ber
Ecke für ihn bereit stand, und bie b.iden lieben angst-
vollen Gesichter, bie mit glänzenden Augen zu ihm auf«
sahen. Eine volle Minute lang sprach ber Schauspieler
nicht ein Wort — was eine minutenlange Pause auf ber
Bühne sagen will, wißen wir alle — dann trat er drei
Schritte vor, sank auf einen niedrigen Stuhl neben bem
Arbeitstische unb stöhnte: „Ich bin verdammt 1" und
schlug dabei so gewaltig mit ber Faust aus ben Tisch,
daß bie Vögel und Küfer für Modewaaren in alle vier
©tubenecken flogen Erschreckt sprang seine Frau vom
Stuhle, um ängstlich an feine Seite zu treten, während
D firee mit einem Ausdruck ber Angst, die ihre Züge
entstellte, in ihrem Sessel emporfuhr.

Der Schauspieler fiel in sich zusammen, ließ die
Arme schlaff herabhängen, senkte ben Kops auf die Brust
unb erging sich in einem aus abgerissenen Ausrufungen
bestehenden Monologe, ber, von Seufzern unb theatra-
lischem Ausschtuchz-n unterbrochen, eilte Reihenfolge leiden-
schaftlicher Verwünschungen gegen bas grausame, egoistische
Bürgerthum enthielt, bem bet Künstler sein Fleisch unb

fein Blut zur Speise dahingiebt.
Sein ganzes Bühnenleben ließ er an sich vorüber-

ziehen : seine ersten Triumphe, den golbnen Kranz der
Abonnenten in Aleneon; feine Serbcirathung mit „dieser
Heiligen". Dabei zeigte er auf die arme Frau, bie in
Thräuen aufgelöst, mit zitternden Sippen neben ihm stand
unb jede# Wort de# Gatte» Mit greisenhaftem Kopfnicken
begleitete. (Fortfetzuug folgt.)

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 42.

Freitag, den 19. Februar 1893,
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Berlin, 17. Februar 1893.

174. Sitzung.
1 Uhr.

Am Tische de- Bunde-rathcS: Graf V. Caprivi,
». Vitlicher, Bosje und Äommiflarie«.

Die jjweile Berachung des Reichshaushalts-
etats wird fortgesetzt und zwar bei den Einnahmen
des ReichsjustizaullS, welche ohne Debatte genehmigt
werden.

Darauf folgt die Abstimmung über die zu diesem
Etat beantragte und brrciiS diSkntirte Resolution der
Abgg. v. Bar und Genossen: Die velbündeten Regie,
rungen zur Vorlegung des Entwurfes eines Gesetzes, be<
tressend die Auslieferung von verurtheilten und ange-
jchnldigten Personen an auswärtige Regierungen aiiszu-
fordern, in welchem: 1) Die Auslieferung, in Ansehung
sowohl der Bewilligung der einzelnen Ausliefernngen
wie der Abschließttng von Auslieserungsverträgen, der
ausschliehlichen Zuständigkeit des Reich s überwiesen,
8) die Bewilligung der einzelnen BuSnihrungen von der
Mitwirkung der GerichlSHSfe abhängig gemacht wird, und
3) Lie Regierungen verpflichtet werden, die Aufhebung
der von ihnen mit auswärtigen Regierungen abge-
schlossenen, besonderen Auslieserungsverträge herbeizu-
sühten, unbeschadet jedoch derjenigen etwa bestehenden
Verträge und vertragsuiäßigen Bestimmungen, rotlclic bie
Rechtshülse in Grcuzbezirken bezüglich der Feld-, Forst-
und Iagdsrevel betrcflen.

Ler Antrag aus Verweisung der Resolution an eine
Konimission von 14 Mitgliedern wiid gegen die Stimmen
der Sozialdeuiokraten, Freisinnigen und Nationalliberalen
abgelehnt. Die Abstimmung über den Antrag selbst er«
giebt die Beschlnßunfähigkeit des HauseS; es sind nur
195 Mitglieder anwesend, von denen 98 für und 97
gegen den Antrag stimmen, während zur Beschlustsähig.
feit 199 Mitglieder erforderlich sind. Die Gruppirung
der Parteien bei der Abstimmung war dieselbe, die für
den Antrag Slinimendeu hatten auch für ikommissions«
beralhung gestimmt.

Die Sitzung wird darauf um 1 Uhr 35 Minuten
abgebrochen und bie nächste auf heute Mittag 2 Uhr an-
beraumt.

Eine neue, die 175. Sitzung, mit frisch gedruckter
Tagesordnung, deren Gegenstand die Fortsetzung der
Spezialberathnng des MilitäretatS, Kap. 18 Militär-
Justizverwaltung, mit den Resolutionen der Kommisjioii
und der Abgeordneten Buhl-Richter ist, beginnt um 2 Uhr
15 Minnien.

v. Kardorff (RP ): Daß die Mitglieder der Sozial-
demokratie den Versuch machen würben, die betrübenden
Dinge, die durch den Erlaß des Prinzen Georg bekaiint
geworden sind, für sich zu fruftifijiren, war mir von
Anfang an klar, sowie auch, daß sie dabei die Schluß-
folgerung zi- he» würden, die Dinge lägen so, wie der
Erlaß des Prinzen Georg einzelne Vorkommiiiffe schil-
dert, in der ganzen deutschen Armee; auch über die
Unterstützung, die Abg. Haußmann den Sozialdeinokraten
lieh, wundere ich mich nicht, auch nicht darüber, daß
Abg. Haußmann die ihm in einem Zivilprozeß zur Ber-
fügung gestellten Akten vor Fällung des Unheils in der
Sache hier in der vorgekommenen Weise ausnüyte; ich
weiß nicht, ob dies zu den Gepflogenheiten unserer oder
der württembergischen Rechtsanwälte gehört. Wenn der
württemdergische Abgeordnete hier die württembergische
schmutzige Wäsche vor der Lessentlichkeit wäscht, so ist
eben über den Geschmack nicht zu streiten — meinem
Geschmack würde es nicht entsprechen. Die Sozialdemo-
kraten haben am wenigsten Anlaß, sich über die Soldaren-
Mißhandlungen so laut zu beklagen, angesichts der Miß
Handlungen, denen bei von Sozialdemokraten in Szene
gelegten Streiks die sich am Streik nicht Betheiligten
ausgesetzt sind. (Sehr richtig I rechts.) Das Säen von
Mißtrauen in der Armee zwischen Untergebenen und Vor-
gefegten durch die Sozialdemokraten ist begreiflich, da sie
>a selbst erklären, die Armee könne und werde ihnen
nicht entschlüpfen — worin sie sich aber täuschen. Falsch
ist es, wenn die Sozialdemokraten es so darstesten, als
seien sie allein über die in dem Erlaß mitgetheilten Vor-
fälle empört und hätten allein den Muth, sie hier zur
Sprache zu bringen — Niemand im Hause denkt über diese
Vorkommnisse anders. Das beweisen ja auch die beiden
zur Debatte stehenden Anträge, die sich im Wesen nur
wenig von einander unterscheiden. Bester wäre es ge-
wesen, die Kommission hätte sich auf einen einzigen An-
trag vereinigt, der dann mit imposanter Mehrheit an-
genommen worden wäre. Beide Anträge wollen bie
gekennzeichneten Mißstänbe für bie Zukunft nach Mög-
lichk-it beseitigen, bie Beschweideführung der Soldaten
erleichtern und Oeffentlichkeit des Militärversahrens her-

beiführen. Der Antrag Richter-Buhl geht mir allerdings
zu weit Die Bervflichtung zur Beschwerde ist juridifch
monströs und praktisch undurchführbar. Die in Baiern
bestehende Oestentlichkeit bietet den Vätern der Soldaten

eine gewiste Garantie, daß ihre Söhne gegen Mißhand-
lungen geschützt sind; aber, wie der Reichskanzler richtig
ansiührte, gilt das Strasveriahren nicht nur für den
Friesen, sondern auch für den Krieg, und da könnte die
mit der Oestentlichkeit nothwendig verbundene Berchgerung
schwere Schädigungen im Geiolge haben (Zürns links:
Für den Krieg tollen ja Ausnahmebestimmungen zulässig
fein I). Das, was int Antrag Richter-Buhl gerechtfertigt
ist, erreicht man also viel bester mit der Annahme der
ersten beiden Abschnitte des Koimnissionsantrages. Dem
Antrag der Büdgetkommission unter 3 bezüglich der Re-
ligion kann ich sreilich nicht zustimmen. Die dadurch in
der Armee hervorgeriiseiie Zweitheilung wäre im höchsten
Grade bedenklich. Meiner Meinung nach liegt bie Be-
seitigung ber Mißhandlungen weniger auf bnn Gebiet
des Strasversahr- ns, als aus dem der energischen Tiirch-
sührnng ber Vorschriften brr oberen Heeresleitung und
ber von oberster Stelle so brhtgenb empfohlenen Hunianiät
Au dem jetzigen preußischen Militärstrafverfahren habe
ich Manches auszusetzen, so bie Stellung des Auditörs
und die absolute Heimlichkeit. Auch halte ich es
nicht für gut, daß eben erst eingetretene, ganz junge
Offiziere zu Stand- ober Kriegsgerichten kommandirt
werden; es wäre vielleicht gut, wenn eine Verfügung
erginge, daß solche Kommandiruiigen erst nach Zurück-

gwnt junior iinii Risler senior.

Roman
von

Alphonse Daudet.

Nachdruck verboten.

(16 Fortketzung.)

»Das beste bei der Geschichte ist, daß wir keinen
ersten Heldenspieler zu bezahlen haben," sagte er. „Die
Heldenrollen übernimmt Bibi . . . (wenn Delobelle von
sich selbst sprach, pflegte er sich so zu nennen). Ein
erster Heldenspieler wird mit zwonzigtausend Franken
bezahlt. Da wir sie nicht zu zahlen haben werden,
ist's, als ob Sie zwaitzigtausend Franken in die Tasche

^eckwn. , . habe ich nicht recht? . . . was meinen

Risler gab keine Antwort und sah halb zerstreut,
halb verlegen aus, als ob er in Gedanken mit anderen
Dingen beschäftigt wäre. Delobelle, der mit seinen Be
rechnnngen zu Ende gekommen war und mit Schrecken
bemerkte, daß sie der Ecke ber Rue bes Vieillcs Hau-
driettes immer näher tarnen, ermannte sich enblicb zu
ber unumwundenen Frage: ob Risler bas Geschäft machen
wolle, ober nicht?

.Kurz gesagt, nein!" antwortete Risler, von einem
Heldenmuth befielt, be» ihm theils bie Nähe ber Fabrik
kinflößle, theils ber Gebaute, baß sein häusliches Glück
aus bem Spiele stehe. Delobelle erstarrte; er war der
Ueberzeugung gewesen, daß Alles fo gut wie abgemacht
sei unb sah nun, mit den Papieren in der Hand, tief
erschüttert, feinen Gefährten mit großen Augen an.

„Nein," wiederholte Risler; „ich kann aus Ihren
Vorschlag nicht eingehen ... daS Warum will ich Ihnen
tttlärrn.“

Langsam, mit seiner gewöhnlichen Schwerfälligkeit,
setzte der mattere Mann feinem Zuhörer auseinander,
daß er nicht reich sei und — obwohl er Associü einefl

legung einer gewissen Dienstzeit erfolgen dürfen. Der
Herr Reichskanzler hat sehr Recht, wenn er die Oesfent-
lichkeit in dem Umfang, wie Abg. Buhl sie wünscht, be-
kämpst. Wenn er aber bie Oessentlichkeit au« bem Grunde
nicht will, weil sonst die sozialdemokratischen Reporter
jeder Verhandlung beiwohnen und sie tendenziös ver-
breiten und verwerthen würden, so geht er doch wohl zu
weit. Besonders groß ist die Gefahr, daß heute auf
Grund der betrübenden Thaisachen, die durch den Erlaß
des Prinzen Georg bekannt geworden sind, die Ver-
dächtigungen durch tue Sozialdemokratie einen roeit
fruchtbareren Boden finden, als sonst. (Sehr richtig I)
Es ist natürlich, daß man nach den Gründen ber vor-
gekommenen Mißstände fragt Abg. Richter findet sie in
ber shsteiuatijchen Absperrung des Militärs gegen das
Zivil, in der Saiernirung. Nun gebe ich ja zu, daß die
Kasernirnng die Folge hat, daß eine schlechte Behandlung
der Leute weniger leicht in die Oeffentlichkeit kommt,
aber dieser Gesichtspunkt kann nicht in's Gewicht fallen
gegenüber bett großen Bortheilen bet Kaiern rung. Auch
hat bei Abg. Bebel sich geirrt bezüglich der allgemeinen
Verschlechte! nng der Armee, bie er aus der Zunahme der
Selbstmorde deduzirt. Diese sind nämlich in den letzten
Jahren konstant zurückgegavgen, woraus zu schließen ist,
daß die Behandlung in der Armee im Ganzen eine
humanere geworden ist. Wie ist es möglich, daß dennoch
solche Fälle Vorkommen, wie sie jetzt zu unserer Kennlniß
gelaugt sind ? Die Antwort giebt ein sehr naheliegenber
Gesichtspunkt: So lange die preußische Arinee klein war,
hatte eS keine Noth, Uiiterosfiziere zu finden; aber jetzt
ist bie Nachfrage nach Unteroffizieren so groß geworden,
baß bas Angebot nicht mehr genügt, und wir schon künst-
liche Mittel, Unterosfizierprämien von JiV UXK) u. bgi.
haben anweiidcn müssen, um es zu heben. Daß die Unter-
Offiziere nicht mehr so human find, wie früher, bas
g be ich zu; aber -nun muß auch bebeitken, daß jetzt
so ungeheuer gesteigerte Anforderungen an sie gestellt
werden. Gegenüber einer gewissen Feindschaft gegen bie
Unteroffiziere, die sich anschetnend auf ber anderen Seite
zeigte (Widerspruch links), möchte ich ein Wort für diefen
Stand einlrgtn, der uns ja auch für das bürgerliche
Leben, im Eisenbahn-, Postdienst u. s. w. ein so brauch-
bares Material liefert. Int Alter von wenig mehr als
30 Jahren machen diese Leute häufig einen Eindruck von
40 bis 50 Jahren, fo angestrengt ist ber Dienst. Abg.
Bebel meint, die milckärifche Jugenderziehung würde
diese Uebelstände beseitigen. Ich möchte bezweiseln, daß
er das ernsthaft meint. (Abg. Bebel: Sehr ernsthast,
sehr ernsthaft I) Ja, weiß er denn nicht, daß man es
in Frankreich versucht, aber als ganz nutzlose Spielerei
hat fallen lagen ? Der einzige ernsthafte Zweck, den der
Abg. Bebel damit verfolgt, ist ber, daß er die Jungens
Sonntag Vormittags in bie Fortbildungsschulen schicken
und Nachmittags exerzieren lassen will, damit sie nur ja
nicht in bie Kirche kommen. (Sehr wahr l rechts.) Dann
hat er bie Schuld an den vorgekommenen Rohheiten ber
aristokratischen Gesinnung der Offiziere zugefchoben. Daß
es folche Thoren giebt, ist auch möglich. Die Thoren-
welt stirbt ja überhaupt nicht aus; das sehen wir daran,
daß es 1300000 Menschen giebt, die glauben, daß Abg.
Bebel und seine Genossen ihre Ansprüche ei füllen und
gleichzeitig die Interessen des Vaterlandes wahrnehmen
können I (Beifall rechts.) Die Osfizierkorps verrohen den
Ton in ber Armee nicht: wir können auch heute noch
mit Stolz annehmen, baß unser Ossizierkorps und unser
llilterosfizierkorps die ersten von allen Armeen ber Welt
jinb. (Beifall rechts.) Der Abgeordnete Richter bat ver-
langt, daß bem Dnellwesen in ber Armee ein Ende ge-
macht würde. Ich habe sehr bedauert, daß dadurch im
Auslände ein ganz falfcher Schein eriveckt wird, als ob
in unserer Armee ein solches Unwesen bestände. In

ber Zivilbevölkerung hat sich das Duell au- alter ger-
manischer Tradition erhalten. (Widerspruch links.) Ich
Hosse, diese Verhandlungen werden von Neuem dazu
dienen, das Vertrauen der ganzen Nation zur Armee zu
befestigen. Die Disziplin ist nothwendig, aber sie kann
nur aufrecht erhalten werden, wenn sie mit Gerechtigkeit
und Fürsorge für die Mannschaften gepaart ist. Auch
hier im Hanse lebt dieses Gefühl, und uuferen Einfluß
auf bie Regierung wollen wir dahin geltend machen,
daß eine humane Behandlung ber Soldaten im höchsten
Maße herbeigetührt wird. Wir werden für bie Anträge
ber Bübgeikonimiffion unier 1 unb 2 stimmen, bie Nr. 3,
betrejjenb die Pflege der Religion, bagegen aus den vom
Reichskanzler angeführten Gründen ablehneu. (Beifall
rechts.)

v. Marqnardscu (928.): Der Antrag Richter-
Buhl ist von nuferem jüngsten Mitgliede Casselmann in
so vorzüglicher Weise veriheidigt worden, daß ich absolut
nichts hinzuzusetzen habe Der Abg. Casselmann hat
nicht blos als Jurist gesprochen, sondern et bat mit
dem wärmsten Interesse jur das deutsche Heer sich ge-
äußert, unb nach dieser Richtung finden auch die Aus-
sührungen des Abg. v. Kardorff bei uns die vollste
Svinpaihie In Metz besteht neben dem preußischen
auch das baierische Militär-Strasprozeßversahren, und
ich kann im Gegensatz zu bem Abg v Kardorff mit-
theilen, daß eine der höchstgestellten baierischeii miliiärifcben
Autoritäten mir ihre Zusriebenheit ganz besonders mit
bem Grundgedanken unseres Antrag-s, der Oeifenllichkeit
bes Verfahrens, ausgesprochen hat. Der Reichskanzler

hat mit einer gewissen Empfindung — ich will nicht
jagen Empfindlichkeit — daraus hiiigewiefen, es könnte
ja doch nicht b-c Zumuthung gestellt werden, daß man
so ohne Weiteres bie baierifchen Einrichtungen
übernehmen solle, unb er hat sich zum Be-
weise , baß boch nicht alle mit bem baierischen
Verfahren zufrieben sinb, auf eine Aeußerung des
gegenwärtig--tl baierischen Kriegsministers in der
baierifchen Abgeordnetenkammer bezogen Der baierische
Kriegsminister v. Safferling hat nun aber außer der
zitinen Aeußerung noch Folgendes gesagt: „Die könig-
liche Staaisregierung geht von ber Ueberjeugung aus,
daß bei der künftigen beuifchen Militär-Sirafprozeß-
ordnung das Prinzip ber Oeffentlichkeit und Mündlich,
feit in wirksamster Weise zu ivahren ist." (Hört, hört i
links.) Sie sehen, ber Kriegsminister hat sogar unsere
Refolntion noch überbaten, denn wir haben blos ver-
langt, daß bie Grundsätze wirksam gemacht werden,
welche sich durch die Erfahrung erprobt haben; der
Kriegsminister spricht im Superlativ. Der Minister-
Präsident Frhr. v. Crailsheim hat sich in der Sammer

laaviii! mi«win uu n

großen Handelshauses geworden — kein verfügbares
Kapital besitze Georges uns er bezogen monatlich eine
gewisse Summe aus der Kasse des Hauses, und wenn
zum Jahresschltiß Inventur gemacht wurde, theilten sie
den Gewinn. Was sich Risler bisher erspart gehabt,
war durch die Einrichtung seines Hausstandes ver-
schlungen ; Inventur fand erst in vier Monaten statt;
woher also die dreißigiaiisend Franken nehmen, die beim
Ankauf des Theaters zur erstell Anzahlung aiigenblicklich
da fein mußten? Ueberdies konnte das Unternehmen
sehlfchlagen.

„Unmöglich l . . . dafür steht Bibi gut!" . . . Bei
diesen Worten richtete sich der arme Bibi hoch auf; aber
Risler blieb fest und alle Beweisgründe, alles Zureden
Bibi's stieß auf beufelben abweisenden Bescheid: „Viel-
leicht später ... in zwei ober beet Jahren."

Der Schauspieler kämpfte lange, verlheidigte fein
Terran Schritt für Schritt. Er wollte neue Kosten-
anschläge machen ... bas Unternehmen ließ sich wohl
auch billiger in Gang bringen.

„Es wäre immer noch zu theuer für mich," fiel
Risler ein. „Auch mein Name gehört mir nicht mehr...
er ist ein Theil ber Firma geworden unb ich habe nicht
das Recht, ihn zu verpfänden . . . Bedenken Sie, wenn
ich Bankerott machte I" — Seine Stimme zitterte, als er
bas Wort „Bankerott" ausfprach.

„Es würde ja Alles unter meinem Namen gehen,"
erwiderte Delobelle, ber sich burch keinerlei Ahnungeii be-
irren ließ. Er veriuchte alles mögliche; rief bie heiligen
Interessen ber Kunst zu Hülfe unb ging selbst so weit,
von hübschen, kleinen Schauspielerinnen zu sprechen, deren
verheißitngsvolle Blicke ...

Mit lautem Auflagen fiel ihm Risler in S Wort;
„Oho, Spaßvogel, ber Sie sind I ... mit solchen Dingen
dürfen Sie mir nicht kommen. Vergessen Sie nicht, daß
wir Beide ve>heirathet sind, baß es sehr spät ist und
daß unsere Frane» auf uns warten. Unb nun keine
Feindschaft . . . nicht wahr? ... ich habe Ihren Vor-
schlag durchaus nicht zuriickgewiesen, das lassen Sie sich



gefiihrt habe, die Qualität unserer Untervisiziere sei eine,
gute. Dieser Ansicht bin ich noch heule, und mit mir
di« ganze linke Seite.

In namentlicher Abstimmung wird darauf der An>
trag o. Gagern (die baierische Klausel) mit 140 gegen
103 Stimmen abgelehnt; gegen denselben stimmen die
Soztaldemokraten, die Bolksoartei die Freisinnigen, die
Naiionalliberalen, die Reichsparlei, Welsen und Anti-
semiten.

Der Antrag Richter, betresfend das Duellwesen,
wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Volks-
parteiler und Freisinnigen vertvorseu.

Der erste Theil des Antrags Buhl (Beschwerde-
pstlcht) wird nrt 122 gegen 120 Stimmen abgelehnt;
für denselben stininien di« Sozialdemokraten, Freiiinnigcn
und Rationalliberalen.

Der zweite Theil deS Antrags Buhl Oeffcullichkeit)
wird mit 143 gegen 100 Summen angenommen; für
denselben stimmen außer Freisinnigen, Volkspartei, So-
zialdemokraten und Rationalliberalen auch die baicrischen
Mitglieder der Zentruoispartei.

Rümmer 2 Les Antrages der Kommission (Erleichte-
rung des Beschwcrdeversahrcns) wird saft einstimmig an-
genommen. Die Rumnier 3 (Pflege des religiösen
Sinnes) dagegen abgelehnt gegen die Stimmen der
Deutschkonservaiiven und des Zentrums.

Schluß 6f Uhr. Nächste S tzuug Donnerstag, 2 Uhr.
(Fortsetzung der Berathung des Militäretats.)

PulüNkstkr'Mes.

Die Wahlprüfnugskommission des Reichs-
tages hat schriftlich Bericht ertzailct über die Wahl des
Abg. Dr. Zangemeister-Gotha. Die Kommission
beantragt mit 6 gegen 4 Stininien, die Wahl für
gültig zu erklären. Die Kommission hatte keinen
Zioeifel darüber, daß durch die Beweiserhebungen die
Behauptung deS Wahlprotestes über den Erlab des Auf-
rufes des Gothaer KriegerverbandeS und die Ausschließung

von Krcupburg rind Genoßen aus deui Kriegerverein zu
Schmerbach bewahrheitet worden sei. Zu Bezug auf die
Bedeutung der bewiesenen Einwirkung der Nrnegervereine

traten aber in der Kommission drei Meinungen hervor.
Die erste Meinung will die Einwirkung der Krieger-
vereine gt-uudsätzlich nicht zulasten und die Wahl, soweit
sie durch die Abstimmung von Mitgliedern der Krieger-
vereine zu Stande gekommen ist, für ungültig erklären.
Die andere Ansicht geht dahin, daß ein Grund zur An-
fechtung der Wahl nicht vorliege, wenn rucht zugleich
eine Beaufsichtigung der ihr WaUlrecht ausübenden Mit-
glieder der Kriegervereine bei Abgabe ihrer Stimme,
oder die Androhung gewister materieller Nachtheile für
den Fall einer bestimmten Abftimmniig vorläge und
damit eine Beschränkung der Wahlfreiheit gegeben sei.
Solches sei aber hier nicht der Fall, da die Beweis-
erhebungen hierfür nichts ergäben, llebrigens sei auch
der Einfluß der Vereinsleiter auf die Bereinsmitglieder
nicht so groß, daß man annehmen könne, die Letzteren
würden sich durch einen Erlaß, wie den hier in Rede
stehenden, bestimmen lasten, ihre Stimme entgegen ihrer
politischen Ueberzeugung abzugeben. Eine dritte Ansicht
ging dahin, es sei erforderlich, zur Bemessung des Ein-
flusses des fraglichen Erlaßes auf die Wahl die Anzahl
der wahlberechtigten Kriegervereinsmitglieder in dem
Wahlbezirke sestzustellen. Dies wurde jedoch mit 6
gegen 4 Stimmen abgelehnt. Mit demselben Simmen-
verhältniß wurde sodann beschloßen, die Gültigkeirs-Er-
klärung vorzuschlagen.

Dem BondeSrathe ist der „Kreuzzeitung" zufolge
der Entwurf von Bestimmungen über die B e s ch ä f l i-
gung von Arbeiterinnen und jugend-
lichen Arbeitern in Cichorienfabriken,
sowie in Glashütten mit erläuternden Denk-
schrislen zur Beschlußfaßung vorgelegt worden.

Die Rcichötagskommisfi»« für das Gesetz über
das Telegraphenwesen des Deutschen Reichs
har ihre Berathnngen beendet. Ter neu eingefügte § 7a
erhielt schließlich folgende Fastuug: »Elektrische An-
lagen sind, sobald gegenseitige Störung zu befürchten ist,
auf Kosten desjenigen Theils, welcher diese Gefahr ver-
anlaßt, so anzuordnen, daß sie sich nicht störend beein-
pusten können." Diese Fastuug entspricht dem Anträge
des Abgeordneten Freiherru v. Buol. § 8 erhielt nach
einem Anträge v. Gagern-Hammacher folgende Fastuug:
»Die Bestimmungen des Gesetzes gelten für Baiern und
Württemberg mir der Maßgabe, daß für ihre Gebiete die
für das Reich seftgestellten Rechte diesen Bundesstaaten
znsteheu, und daß die Bestimmungen des § 4 c
(Gebührenregelung) auf den inneren Verkehr dieser
Bund-sstaateu keine Anwendung finden." Das Gesetz
im Ganzen wurde schließlich gegen 6 Stimmen äuge-
Rommen.

das Gesetz Ziiwiderhandlimgen gegen diese Beftunmnngen
nls strafbaren Hausfriedensbruch qualisizi'rt. AIS be-
sondere Gttiude zur Dienstentlaßniig friteuS des Arbeit-
gebers gelten: Grobe Fahrlässigkeit, Mderipenstlgkeit,
Ungeschicklichkeit, Trunkenheit, unsittlicher oder lieder-
licher Lebenswandel,

§ 15. Die Handhabung dieser Hansordnung stehl
dem techliischen Leiter der Brauerei oder desseii Stell-
vertreter zu.

Daß die Arbeiter dort noch unter solch' russischen
Berhältiiiff n leben, läßt sich nur daraus zurückfübren,
daß aus dieser Branerei der Präses des ehemaligen
Braner-Bereilis von 1889, Herr Lehmeier, die Brauer
n>it den Hariiionieduseieien der Hlrsch-Diincker'schen Ge-
werkveieine eingeschläsert hatte, sonst hätten sie sich
jedenfalls schon bei der Streikbewegung der Brauer im
Jahre 1889 belheiligt und es wäre so nicht möglich ge-
wesen, solche Zustände bis auf den heutigen Tag zu
erhalten.

Es ist nicht nöthig, hier noch einen langen Kommen-
tar zu machen, denn jeder rechtlich denkende Mensch muß
sagen: hier muß Wandel geschaffen werden, ein neues
Königreich Stumm unter den Mauern der freien Stadl
Hamburg ist einfach undenkbar.

W. Appel, Brauer.

Rufe «ach dem Fabrikinspcktor
ettchallten in voriger Woche, als den Arbeitern der
Werslfirma Jürgens nnd Ko. bekannt wurde, daß von
jetzt ab keine Naphtalampen mehr gebrannt werden sollen,
sondern die einen ungeheueren Qualm verursachenden
Oellampen. Wenn man bedenkt, welche Lust in einem
Rannr ohne Ventilation und genügenden Lnstzug ent-
steht, wenn 20 und mehr von bieieii Lampen brennen,
so wird sich Jeder sagen müßen, daß dies kein Aufeiit-
halisort für Menschen sein kann. Da diese Lampen ein
u»r spärliches Licht verbreiten, so mitten sie sehr zum
Nachtheil auf die Sehkraft der Augen, während der durch

sie entstehende Qualm gradezu beklemmend auf die
Nthinungsorgane des Menschen wirkt. Da die Fabrik-
räunie, speziell die kleine Maschineiiwerkstatt, in sanitärer
Hinsicht, In Bezug aus Licht uub Luft ohnehin schon
viel zu wünschen übrig laßen, so muß man sich um so
mehr wuitbern, baß obige Firma sich nicht scheut, biese
Maßregel zu ergreifen. Die Ursache kann boch nur
bann zu suchen sein, etwas Eriparnisse in bet Beleuch-
tung zu machen. Unierzrichiicter ist nun der Ansicht,
baß biese Ersparnisse in anderer, nicht die Gesimbheit
der Arbeiter gefährdender Weise gemacht werben können.
Die genannte Maßregel ist buch wirklich nicht geeignet,
den Glauben an die Arbeiterfrennblichkeit der Unter-
nehmer bei den Arbeitern zu stärken. Bei einem besseren
GeschäsiSgange würde man sich wohl gehütet haben, den
Arbeitern zuziimuthen, in einem solchen Raume zu
arbeiten. Der Vorgang ist ein Beweis, daß die Arbeiter
stets für die schlinimen Folgen unserer heutigen plan-

losen Produktwllsweise büßen müssen. Es würde sich
empfehlen daß der Fabrikinspeklvr einmal in der Zeit
von 6 bis 8 Uhr Morgens der Fabrik einen Besuch ab-
statte ; ich glaube, daß nicht eine Stunde länger bei
dieser Belenchlung gearbeitet werden dürfte. Hoffentlich
werden diese Zeilen dazu beitragen, in dieser Sache eine
Aenderniig herbriziisühren.

Ein Arbeiter.

Musiker-Legitimation.

Um zu verhindern, daß Musiker, Mnsikdirigenten
/esp. Annehmer von Musikgeschäileu, welche nicht Mit-
glieder der Freien Vereinigung der ZividBernfsmusiker
von Hanlburg Attona nnd Umgegend sind, durch Vor«
spiegeluiig falscher Thatsachen Musikgeschäfte an sich
re.ßen, die für die Freie Vereinigung bestimmt waren,
ist beschloßen worden: für die Mitglieder der Freien
Vereinigung ein Erkennungszeichen, bestehend in einer
Leqitimalionskarte mit vierteljährlicher Gültigkeit und
Farbenänderuiig einzuführen. Wir bitten jedes Mal da,
wo sich ein BerufSmusiker als Mitglied unseres Vereins
auSgiebt, von diesem die Vorzeigung der Legittmations.
karte, mit welcher alle unsere Mitglieder versehen sind,
zu verlangen. Diese Karten enthalten am Kops den
vollen Namen des Vereins und müssen außerdem mit
dem Vereinsstenipel abgesteinpelt fein. Ferner achte man
daraus, daß es heißen muß: „Freie Bereiniguilg". Die
jetzt ausgegebenen Karten sind von gelber Farbe und
haben Gültigkeit bis 30. April 1892. Wir bitten, alle
anderen Satten als ungültig zurückziiweisen.

Mit genoffenichaitlichcm Gruß
Der Vorstand

der Freien Vereiuignug der Zivil-BerufSmnsikcr
Hamburg-Altonas «ns Umgegend.

K. Kegel.

Erwiderung an Herrn Peters, Geibelstr. 28.

In Nr. 39 b. Bl. fühlt Herr Peters sich veranlaßt,
sich gegen ben letzten Bericht des Vereins deutscher

.Schnhiiiacher zu vertheidigen, weil er dort „unliebsamer
Weise" genannt wurde. Der Bericht ist richtig, daran
giebt's nicvtS zu rütteln; mit Recht ist das von Peters
dort Behaiivtete gesagt worden. Die Erklärung, daß die
meisten Mitglieder der Freien ^Bereinigung keine Gesellen
haben, thut nichts zur Sache, aber wenn Jnnungsmeister
Abzüge an den Forderungen machen und Herr Peters
folgt dem Beispiel trotzdem er, wie er selbst sagt, die
Forderungen ohne Schädigung seines Geschäfts hochhalten
könnte, so ist bas um so ivenigli zu billigen.

WaS nun meine Handlungsweise anbetrifft, die
Herrn Peters so nahe gehr, erkläre ich, baß ich vor uub
nach beut Streik auf Logis gearbeitet habe Herr Peters
weiß aber zur Genüge, baß wir mit ben Meister» bet
hiesigen ersten Geschäfte, bie durchgängig Jnnungs-
Korporations-Meister finb, keine Einigung bei bent Streik
erzielen konnten, und nur auf das Versprechen hin, baß
bieselben in nächster Zeit Werkstätten einrichten wolle»,
haben wir Arbeiter her ersten Lohnklasse bie Arbeit auf
Logis wiebet au'genornmen. Daß biese Jnnungsrneister
ihre Forberiingen nicht gehalten, bafür kann boch dem
einzelnen Arbeiter kein Vorwurf gemacht werben.
UebrigenS haben wir bie Arbeit auf Logis nach bem
Streik nur aufgenommen auf Beschluß ber öffentlichen
Versammlung, bie sich bamit einverstanden erklärt hat.
Ich konnte also, trotzdem ich Mitglied der Lohnkommission
war, nicht anders handeln.

Die Hauptsache ist aber die: Herr Peters sucht nach
Gründen, sein Berhasien zn entschuldigen. In Wirklich-
keit nutzt er die Verhältnisse, in welchen die Schuhmacher
sich befinden, ihre Fordernngen nicht alle hoch halten zu
können, aus, und macht es wie jeder Jnnungsmrister
auch >md nimmt seinen Arbeiter, gegen fein früheres
Versprechen, in Kost und Logis. Betreffs der Laden-
inbaber-Verrinignng, bereit Mitglied Herr Peters ift,
erkläre ich, baß laut Aussage von Kollegen bes Herrn
Peters er selbst nicht ein einziges Paar Stiefel von ber
Erfurter Genossenschaft in feinem Laben hat, aber trotz-
bem annoncirt er mit als Erfurter Verkaufsstellen-
Inhaber.

Zum Schluß ettlätt Herr Peters, daß die Freie
Vereinigung die Bewegung zn Gunsten der Arbeiter ein-
geleitet hätte. Nun, nach dem Beispiele des Herrn
Peters stände es heute schlecht um uns denn es klingt
boch grabe wie Hohn unb Spott von Herrn Peters am
Schlosse seines Eingesandt: „Führt Werkstättenorbnung
voll unb ganz rin, um ein Forum zu schaffen, wo maii
sich beschweren fann", trotzdem er weiß, baß biese Ein-
sührung unter ber augenblicklichen ungünstigen Konjunktur
unb bem großen Ueberongebot von Arbeitskräften einfach
unmöglich ist.

Unb zu all Diesem soll man still fein, wenn solche
Leute in ber Oeffeuttichkeit Vertrauen beanspruchen? Es
ist wahrhastig an ber Zeit, bieser „Arbriterfreunblichkeit"
energisch zu begegnen.

G. A. Ludwig,
Amelungstr. 14.

Ei« Fingerzeig.

Bor einigen Tagen genoß das Geschäft, in welchem
ich in Arbeit stehe, die Ehre des Besuches von einem
Herrn, der sich im Laufe des Gesprächs als B u ch °
druckerMatth^, Roßberg, Eilbek, vorstellle.
Zweck seines Kommens war, für ein bet ihm erscheinen-
des Blatt, den „Eilbeker Geschäftsanzeiger", Annoncen
zu kapern. Wie dies nun ja gewöhnlich bei Geschäfts-
reisenden rc. Usus, war genannter Herr mit der einfachen
höflichen Erklärung, daß man darauf verzichten wolle, in
seinem Blatt zu annonciren, nicht befriedigt; die Schleu-
sen der Beredtsamkeit schienen sich bet ihm vielmehr desto
weiter zu öffnen, je unzugänglicher unser Prinzipal sich
zeigte, so daß auch wir übrigen Anwesenden, die wir
lieber ungestört geblieben wären, schließlich wohl ober
übel darauf verfallen mußten, ebenfalls dem Herrn etwas
näher zu treten. Sv kam beim mir in ben Sinn, baß
sich die Offizin der Firma Matth« stets als das, was
der organifirte Buchdrucker „Schusterbude" nennt, be-
merkbar gemacht hat Die Gelegenheit war denn ja auch
wie gerufen da, sich bei Herrn Matthä selber nach dieser
Qualität seiner Offizin zu erkundigen.

Nllsrvtttigcs.

Bo« bft Marine. Kiel, 18. Februar. Der
Kreuzer .Bussard" ist gestern in Auckland einge-
troffen und beabsichtigt am 26 März von dort wieder
in See zu gehen. — Der Kreuzer „Möwe" ist gestern
in Kalikut emgetroffen und beabsichtigt nach Bombay in
See zu gehen. — Briefsendungen k. für das Kreuzer-
aeschwader, bestehend aus Kreuzerfregatte „Leipzig",
joroie aus Lrenzerlorvetten „Alexandrine" und
„ S o v h i e * , find bis auf Weiteres nach Dar-es-Salaam
(OstaEika) zu dirigiren.

(sine interessante Rechtsfrage wird sich au das
Attentat knüpfen, welches die Telephonistin Emma
Barnewitz in Berlin auf ihren Geliebten verübt hat.
In der Voruntersuchung hat sich ergeben, daß der Re-
volver, aus dem sie zwei Schöffe abgefeuert hat, nicht
mit scharfen, sondern nur mit Platzpatronen geladen war.
Die unerheblichen Verletzungen müßen demnach durch
den Pfropien oder das Pulver verursacht worden sein
Die Barnewitz hat allerdings von der Ungesährlichkeit
der Patronen nichts gemußt; sie hat den Revolver bei
Hippnlit Mehl es ,ür Ä. 6 gekauft und die Verkäuferin
Hot ihr, da sie sehr aufgeregt schien, in der Annahme,
sie könnte mit der Waffe Dummheiten machen, statt der
scharfen die Platzpatronen vertäust. In einem Falle, wo
zur Verübung eines BistmordversuchS statt Arienik
Zucker benutzt worden war, hatte das preußische Ober-
tribuual sich für die Sttaslosigkett eines solchen Versuchs
ausgesprochen und die Gerichte sind in konstanter Recht-
sprechung dieser Ansicht gefolgt. Neuerdings hat das
Reichsgericht in entgegengesetztem Sinne entschieden und
lediglich den verbrecherischen Willen als maßgebend gelten
lassen.

tßon der „<nber". Die deutsche Krenzertorvette
„Prinzessin Wilhelm", die auf Befehl des
Kaisers bei der Rettung des bei der Insel Wight ge-
strandeten Damviersdes Norddeutschen Lloyds, „Eider",
behülflich sein soll, traf gestern Nachmittag von Kiel in
Spithead ein. Nachdem die „Prinzessin Wilhelm" Grüße
mit dem Hafen gewechselt hatte, begaben sich die Offiziere
an Land und machten dem Admiral Earl von Elan-
william und dem Befehlshaber des südlichen Militär-
diftrikts, dem Herzog von Connaught, ihre Aufwartung
Sodann besichtigte der Kapitän der „Pniizessin Wilhelm"
die Lage der „Eider". Das Löschen wird noch immer
fortgesetzt. Das Wetter ist günstig. Man hofft, daß es
doch schließlich gelingen wird, den Dampfer flott zu
machen und ihn nach PoNsmoutü in's Dock zu schaffen.
Die „Prinzessin Wilhelm" wird in Portsmouth Kohlen
einnehmen, einige nöthige Ausbesserungen ausführen
lassen und dann ans weitere Befehle matten.

Wieder ein flüchtiger Bankier. Zittau,
18. Februar. Ter Bankier und Getreivehändler Richler
in DitierSback ist unter Zutticklaffung einer halben
Million Schulden und nach BerübN'-g von großen Wechsel-
fäljchnngen flüchtig geworden. Die Zittauer, Löbauer
und Bernstädter Gegend, woselbst Richter eine Art von
„Dachauer Bank" gegründet hatte, ist schwer bettoffen.
Richter hat sich in Dresden entleibt.

Gewaltige Schneefälle werden aus West- und
Süddeutschland gemelbet: Zu Nürnberg haben in
Folge von Schneeverwehungen die Eisenbahnzüge bis zu
fünf Stunden Verspätung. Die Pferdebahn mußte am
Mittwoch den betrieb eiusteklen. Der Ansbacher Post,
zug blieb im Schnee stecken. Auch der am Mittwoch
früh in Mannheim fällige Odenwaldzng blieb bei
Ravpenau liegen. Die Mannheim—Heidelberger und
Mannheim—Weinheimer Nebenbahnen maßten den Betrieb
einstellen. Eben!» werden Zugverfpätungen aus Metz
gemelbet. Auch in Paris, wie in ganz Nordfrankreich
verursachten die Schneefälle starke Verkehrsstockungen.

Bestrafter Polizeiwachtmeister. Die Revision
des Pollzeiwachlmeisters Heinttch Frömdling in
Großallmerode, welcher wegen widettechtlicher Verhaftung
im Amte vom Landgericht Kassel zu 4 Monaten Ge-
sängiiiß verurtheilt worden war, ist vom Reichsgericht
verworsen worden. Frömdling hatte seiner Zeit den
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